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Vas Ergebnis von VariS.
ES besteht nur eine Auffassung: Eine Verständigung ist nicht nur kiie Deutschland und Frankreich, sondern
darüber hinaus siir Europa von einschneidender vedeutung. - In London: Besprechungen über die

sinanzieUe und wirtschastliche Lage DenlschlandS.
lBeelrn . 28. Juki . Radiodienst .)

Die deutsch-französischen Besprechungen in
Paris haben nach allen vorliegenden Meldun¬
gen und Neuerungen einen für Deutschland
defriedigenden Verlauf  genommen.
In gemeinsamen wie Einzelbesprechungen am
Sonnabend , Sonntag vormittag und am gestri¬
gen Nachmittag noch wurden die in Rede
stehenden Probleme für einen finanzielle Hilfe
zugunsten Deutschlands eingehend erörtert . Bei
allen Besprechungen herrscht ein herzlicher Ton
und einmütig kam die Ueberzeugung aller Be¬
teiligten zum Ausdruck, das, die Ereignisse , die
die wirtschaftliche und finanzielle Lage Deutsch¬
lands heute so ernst beeinflussen , Rückwirkun¬
gen auf die anderen Staaten Europas nicht
ausschliehen . In diesem Sinne wurde gestern
abend auch ein Schlutzkommunigus veröffent¬
licht, das im wesentlichen lautet:

«Die Vertreter der deutschen und der
französischen Regierung , die am 18. und 18.
Juli in Paris versammelt waren , find sich
darüber einig gewesen , die Wichtigkeit dieses
Zusammentreffens anzuerkennen und zu be¬
tonen , daß sie den Beginn einer vertrauens¬
volle » Zusammenarbeit bedeuten muh. Der
deutsche Reichskanzler hat die verschiedenen
Seiten der Krise , unter der sein Land leidet,
ins rechte Licht gesetzt. Die Vertreter der
französischen Regierung , die den Ernst dieser
Krise erkannt haben , haben erklärt , daß sie
unter Vorbehalt gewisser finanzieller Earan-

: tien und politischer Beruhigungsmahnahmen
bereit wären , die Einzelheiten einer finan¬
ziellen Zusammenarbeit im internationalen
Rahmen zu diskutieren.

Bon heute an — das zu erklären, ist den
Vertretern der beiden Regierungen wichtig
— betonen sie ihren Willen , zwischen den
beiden Ländern im Rahmen des Möglichen
günstige Bedingungen für eine wirksame Zu¬
sammenarbeit auf politischem und wirtschaft¬
lichem Gebiet zu schaffen und sie sind sich
darin einig gewesen , zu verabreden , dah sie
ihre Bemühungen vereinigen werden , damit
der Kredit und das Vertrauen innerhalb

einer Atmosphäre der Ruhe und der Sicher¬
heit wieder hergestellt werden können."
Vas Auffallende an dem Kommunique ist,

es irgendwelche Garantien  für die
sch-französische Zusammenarbeit nicht ent-
lt.  obwohl die französischen Regierungs-
reter bitter darum gekämpft haben und
der französischen Presse derartige Garan-
tagelang mit aller Schärfe gefordert

den . Die Vereinbarung entspricht ferner
fern der Auffassung der deutschen Delega-
l, als eine endgültige Entscheidung über die
tschland zu gewährende Anleihe und dre
stände, unter denen diese Anleihe gegeben
den soll, erst in London in Gegenwart des
lischen Ministerpräsidenten Macdonald «e-
i werden soll. Andererseits hat die franzo-
e Regierung in der allgemeinen Mrnrster-
erenz am Vormittag erreicht, dah in Lon-

nur über die finanzielle und wirt-
aftliche Lage  Deutschlands gesprochen
d und nicht auch ausdrücklich über dre R e-
iondesPoungplanes.

lln der allgemeinen Ministerkonferenz , dre
Vormittag um 10 llhr begann und dre bis
5 llh , dauerte , nahmen außer der frcmzosi-
r und deutsche« Delegatton dre rn Parrs
lenden amerikanischen Minister , der »ta¬
tsche und der belgische Außenminister , der
mische Botschafter und der ö̂sterreichische
andte in Paris teil . Reichskanzler Bru-
z gab hier den Beteiligten ein eingehendes
d der Lage Deutschlaichs . Die gepflogene
»spräche wurde die beste Vorbereitung der
isch-französischen Einzelbesprechungen ^ dre im

Laufe des Nachmittags stattfanden und über
die das einleitend Wiedergegebene Kommunique
unterbreitet worden ist.

Henderson  erklärte im Verlauf des
Vormittags noch, dah er keine genauen In¬
struktionen von seiner Regierung habe und er
sich auf bindende Beschlüsse nicht einlassen könne.
Bon Ministerpräsident Macdonald aufgefordert,
hat er dann nachmittags um 4 Uhr Paris ver¬
lassen. Es ist kein Geheimnis , dah zwischen
Macdonald und Henderson in den letzten Ta¬
gen Meinungsverschiedenheiten aufgetreten
find, die insbesondere darauf zurückgeführt wer¬
den, dah Henderson über den Kopf des
Ministerpräsidenten hinweg den Berliner Be¬
such der englischen Minister absagte . Mac-
donald wollte auf alle Fälle vor der Parisreise
der deutschen Minister mit diesen die vor¬
gesehene persönliche Aussprache durchführen.

Am Sonntag abend gab der französi¬
sche Auhenminifter  zu Ehren der deut¬
schen Delegation ein Essen. Vor dem Essen
empfing der Reichsaußenminister Dr . Cur-
tius  die in Paris anwesenden Pressevertreter

zu einer gemeinsamen Besprechung, wobei er
u. a. ausführte : „Wir haben uns am Sonn¬
abend zunächst mit den französischen Ministern
offen und frei ausgesprochen und haben wie
Ministerpräsident Laval sich ausgedrückt hat.
die Probleme abgesteckt. Dah wir in zweiein-
halbstündiger Verhandlung nicht zu einem end¬
gültigen Ergebnis kamen erscheint selbstver¬
ständlich. Die finanziellen Fragen sind dann
Gegenstand von Besprechungen im grohen
Nahmen am Sonntag vormittag gewesen . Wir
sind aber am Vormittag nicht dahin gekommen,
bereits die einzelnen Mahnahmen festzulegen.
Das muh in London geschehen. Wir konnten
heute die Fragen insgesamt nur problematisch
besprechen. Alles , was praktisch geschehen soll,
muhte auf London übertragen werden . Wich¬
tig scheint mir , dah von allen Seiten
zum Ausdruck gekommen ist, dah eine Ver¬
ständigung  nicht nur für Deutschland und
Frankreich , sondern darüber hinaus . für
Europa von entscheidender Bedeu¬
tung  ist . Das ist in bewegten Worten von
allen Beteiligten gesagt worden . Alle find der
Auffassung , dah, wenn die deutsch« Krise nicht

behoben wird , sie schwerste Folgen bis kn die
gefestigten Volkswirtschaften hineintragen wird ."
Der Minister schloß: „Das Entscheidende ist,
dah wir uns über die politischen Fragen so
ausgesprochen haben , dah man sagen kann : Es
ist ein neuer Start in der deutsch-französischen
Zusammenarbeit da !"

Dem Essen  beim französischen Außen»
minister am gestrigen Abend schlossen sich noch
eingehende Aussprachen  zwischen den deut¬
schen und französischen Ministern an, in denen
der Schluhteil der am Nachmittag ausgearbei¬
teten Erklärung einigen geringen Aenderungen
unterworfen wurde . Viel bemerkt wurde auch
eine längere Unterhaltung des deutschen
Reichskanzlers mit dem früheren Minister¬
präsidenten Herriot . E

(Paris.  2V . Juki . Nadiodienst .f
Sämtliche in Paris weilenden Delegierten , die
an der Londoner Konferenz teilnehmen , sin-
heute vormittag um 10 Uhr gemeinsam mit
dem Schnellzug nach Calais abgereist . Irgend¬
welche Abschiedsfeierlichkeiten haben nicht statt¬
gesunden.

Herzlicher Empfang in VariS.
(Eigenmeldung aus Paris .) Die

Pariser Bevölkerung Hat Reichskanzler Brüning
und Reichsauhenminister Curtius bei ihrer An¬
kunft in Paris einen unerwartet herz¬
lichen Empfang  bereitet . Die Minister
wurden auf dem Bahnhof von Ministerpräsident
Laval . Außenminister Briand . UnterstaatÄsekre-
tär Francois Poncet sowie den beiden General¬
sekretären des Außen - und Innenministeriums
herzlich begrüßt . Das gesamte Personal der
deutschen Botschaft war ebenfalls auf dem
Bahnhof.

Als die Minister aus der Bahnhofshalle
heraustraten , wurden sie von einer mehrere
taufend Personen zählenden Menschenmenge mit
Rufen : „Es lebe der Friede " . „Nieder
mit dem Kriege"  Usw . empfangen . Zag¬
hafte Pfiffe von Nationalsozialisten -und Roya¬
listen wurden durch neue Rufe „Es lebe der
Friede " erstickt . Die Sympathiekundgebungen
wiederholten sich, als Brüning , Lurtius und
der deutsche Botschafter von Hoesch gemeinsam
in einem Wagen den Nordbahnhof verließen.
Unmittelbar hinter ihnen folgten der französi¬
sche Ministerpräsident und der Außenminister,
die mit den Rufen „Es lebe Laval " und „Es
lebe Briand " begrüßt wurden . Kurz vor 14.30
Uhr trafen die deutschen Minister in der deut¬
schen Botschaft ein.

Inzwischen hatten sich im Hof des Innen¬
ministeriums zahlreiche Journalisten und Photo¬
graphen eingchunden , die die Ankunft der ' deut¬
schen Minister erwarteten . Die Eingangs-
tür des Ministeriums  war zu Ehren
der deutschen Gäste mit Palmen und Hortensien
geschmückt, während mehrere Räume zu Kon¬
ferenz - und Arbeitszimmern umgestaltet waren.
Kurz vor 15L0 Uhr traf Reichskanzler Brü¬
ning  in Begleitung des Eesandtschaftsfekretärs
Gerth im Junenministerium ein . Vorher hatte
er im Palais des Präsidenten der Republik
feine Karte abgegeben . Zwei Amtsdiener führ¬
ten den Reichskanzler sofort in das Arbeits¬
zimmer -des Ministerpräsidenten , wo eine Aus¬
sprache unter vier Augen  stattfand . Da
Brüning sich gut in französischer Sprache ver¬
ständigen kann , wurde nur zum Schluß der
Unterhaltung ein Dolmetscher des Innenmini¬
steriums hinzugezogen . Während Brüning Lei
Laval weilte , begab sich Dr . Curtius in Beglei¬
tung des Gelsandtschastslsekretärs von Maltzahn
znm Außenministerium und stattete Briand eineL
Besuch ab , der eine Viertelstunde dauerte.

Um 16.30 Uhr begann im Innenministerium
die angekündigte deutsch -französische Konferenz.
An ihr nahmen von deutscher Seite Reichskanz¬
ler Brüning , Außenminister Curtius , Staats¬
sekretär von Vülow , Botschafter von Hoesch

.und der Dolmetscher des Auswärtigen Amtes

Dr . Schmidt , von französischer Seite Minister¬
präsident Laval , Außenminister Briand . Finanz-
minister Flandin , Budgetminister Pistri , Ge.
neralsekretär Berthelot und als Dolmetscher der
Pressechef der französischen Botschaft in Berlin
Professor Hesnard  teil.

Bei der Ankunft auf dem Nordbahnhof hatte
Reichskanzler Brüning  dem Vertreter der
Hamas -Agentur folgende Erklärung für
die französische Presse  übergeben : „Der
Plan unserer Pariser Reise , der schon seit
einigen Wochen gefaßt war . hat heute noch
größere Bedeutung bekommen . Es handelt sich
jetzt nicht mehr allein um Besprechungen , die
zur Klärung der allgemeinen Lage dienen sol¬
len , es handelt sich im Gegenteil um Lefondere
wirtschaftliche und finanzielle Probleme , die
nicht nur Deutschland , sondern ganz Europa be¬
treffen . Vielleicht hat aber diese neue Wendung
der Dinge ihre Vorteile , denn in der gegen¬
wärtigen Lage , die die enge Verstrickung der

Interessen aller Völker klar hervortreten läßt,
sind wir alle gezwungen , eine gemeinsame
Anstrengung zu machen , um in loyaler und ver¬
trauensvoller Zusammenarbeit die Mittel zu
finden , eine uns alle  berührende Krise zu
überwinden und auf diese Weife den Völkern
zu beweisen , daß , wenn man auf a llen  Seiten
guten Willen zeigt , man aus den schwierigsten
Lagen herauskommen kann . Deshalb freue ich
mich Wer die dem Außenminister und mir ge¬
botene Gelegenheit , mit der französischen Re¬
gierung die Fragen zu besprechen , die unsere
beiden  Länder interessieren und vor allem
die Fragen , welche in den letzten Zeiten ernste
Beunruhigung hervorgerufen haben . Ich Habs
die feste Hoffnung,  daß es uns gelingen
wird , diese Fragen zu lösen und das französische
Volk von uitserem aufrichtigen und loyalen
Willen einer Mitarbeit an der Organisation
des Friedens zu überzeugen . Wir wollen zu
einer vertrauensvollen Zusammenarbeit mit

Begrüßung durch die Menge bei der Abfahrt vom Bahnhof.

4 * -
-



2
Frankreich gelangen, weil wir ganz genau
wissen, daß ohne diöse Zusammenarbeit der
Wohlstand Europas und das Gedeihender Welt
nicht gesichert werden können. Wir hoffen, daß
wir , wenn beide Völker, die von einem gegen-
iseitigen Respekt und Vertrauen beseelt sind, ihre
'besten Kräfte vereinen,  um die Probleme
zu regeln, die uns beschäftigen, befriedigende
Lösungen finden können."

Variier VressMmme«.
(Paris . 2V. Juli.  Radiodienst .)

Die französische Presse nimmt das Er¬
gebnis der Pariser Perhandlungen mit ge¬
mischtenGefühlen auf, stellt aber mit Ausn>ch-
me der nationalistischen Presse mit großer Be¬
friedigung fest, daß ein großer Fortschritt
auf dem Wege der deutsch - französi¬
schen Verständigung  erzielt worden ist.
Das bringt der „Matin"  dadurch zum Aus¬
druck, daß er heroorhebt. daß weder der Chef
einer kaiserlichen noch bisher einer republika¬
nischen deutschen Regierung nach Paris gekom¬
men sei und daß nunmehr die scheinbarunüber¬
windliche geweseneSchranke vieler Erinnerun¬
gen zwischenden beiden Völkern gefallen sei.

Man müsse Laval von Reichskanzler Brüning
und umgekehrt habe sprechen hören und man
werde dann erkennen, daß jede große Schwie¬
rigkeit der Zukunst viel leichter gelöst werden
könne. Reservierter schreibt das „Petit
Journal ", das von übereilten Verhandlun¬
gen spricht, bei denen man nicht sagen könne,
daß das darin liegende Wagnis gescheitertsei.
Die Früchte der Annäherungspolitik seien
noch nicht reif. Die Auffassung der radikalen
Presse in Paris ist geteilt. Während die
„Volontaq"  erklärt , daß der Friede in
diesen letzten Tagen alles wiedergewonnen
habe, was er in Monaten verlor und daß man
ossen optimistischnicht sein könne, schreibt die
Republiea ", man habe keine Versprechun¬
gen und keine Verpflichtungen erreicht und
Frankreich könne daher nach London nichts
weiter als ein weißes Blatt mitnehmen. Un¬
zufrieden ist der sozialistische„Pop ulair ",
weil durch die vorherige Stellung von Bedin¬
gungen für die Unterstützung Deutschlands au
dem Gebiet der politischen Entspannung nicht
das erreicht worden sei, was ohne Bedingungen
hätte erreicht werden könne. Die französische
Negierung habe es an Kühnheit in ihren Ab¬
sichten und in ihrer Aktion fehlen lassen.

„ . Die Ankunft auf dem Pariser Nordbahnhof.
Von links nach rechts: ReichsautzenministerDr. Curtius , Außenminister Vriand, Ministerpräst«

den Laval, Reichskanzler Dr. Brüning , franz. Unterstaatssekretär Poncet.
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Arbeiter-Olympiade eröffnet.
(Wien,  2 «. Juli . Radiodienst .) Am

gestrigen Sonntag wurde in Wien die Ar¬
beiterolympiade  feierlichst eröffnet.
Der Eröffnungsfeier vorauf ging ein inter¬
nationales Radrennen über 14V Kilometer, das
der Wiener tzammedl in 4 Stunden 23 Minuten
29,8 Sekunden gewann. Dem Rennen folgte um
9 Uhr morgens der Auftakt zu dem Weltkinder¬
tag auf dem großen Nathausplatz, wo der Präsi¬
dent des Stadtschulrates die ungeheuren Massen

begrüßte. Anschließendveranstalteten die Kin¬
der einen Festumzug. Am Nachmittag hielten
sie auf dem Radrennplatz und im Stadion Turn¬
spiele ab, denen 33 0V» Zuschauer beiwohnten.

Um 11.3V Uhr vormittags fand imApollo -
Theater  die feierliche Eröffnung der
Olympiade statt. Der Bürgermeister von Wien,
Seitz , Nationalrat Deutsch und Gellert
aus Leipzig hielten die Ansprachen.

Der AutounfaU des Präsidenten Heinicke.
Zwei Führer des NorddeutschenLloyds schwer verletzt.

Aus Berlin  wird berichtet: Die Verkehrs¬
kammer des SchöffengerichtsBerlin -Mitte hatte
die Frage zu klären, wer an dem Autounfall
Schuld trägt , bei dem der Präsident des Nord¬
deutschenLloyd, Dr. h. c. Hein icke,  und der
Generaldirektor Kossidlo  schwer verletzt wur¬
den. Nach dem Anfall war ursprünglich seitens
der Staatsanwaltschaft

gegen den Präsidenten Heinicke die Unter¬
suchung wegen fahrlässiger Körperverletzung
und unbefugter Führung eines Wagens ohne

Führerschein eingeleitet worden.
Das Verfahren wurde dann eingestellt und
jetzt hatte sich als Angeklagter der Chauffeur
und Autovermieter Techert  zu verantworten.
Techert, in dessen Wagen Präsident Heinicke und
Kossidlonach Berlin fuhren, überholte aus der
Lichtenrader Chaussee zwei Fuhrwerke, dar¬
unter einen Milchwagen. Hierbei verlor der
Führer des Wagens augenscheinlichdie UeLer-
sicht und stieß mit einem aus entgegengesetzter
Richtung kommendenLastwagen zusammen. Der
Führer des Lastkraftwagens Pigulla  sowie

Heinicke und Kossidlokamen dabei empfindlich
zu Schaden.

Pigulla , der gleich nach dem Unfall vom
Wagen gestiegen war, wollte Dr. Heinicke
blutüberströmt am Steuer des Wagens ge¬
sehen haben, an dem er sich krampfhaft fest¬

hielt.
Auch Techert behauptete später in einem Brief
an seinen Bruder, Präsident Heinicke habe da¬
mals den Wagen gesteuertund sei daher an dem
Unglück schuld.

Diese Behauptung erweckte allerdings später
Zweifel, da Techert damals unter verdächtigen
Umständen geflüchtet war. Der Vertreter des
Nebenklägers Pigulla , der seinerzeit auch den
Strafantrag gegen Heinicke gestellt hatte, zag
diesen auch zurück, als durch Zeugen festgestellt
wurde,

daß Techert irreführende Angaben gemacht
hatte.

In der Verhandlung wurde Techert wegen fahr¬
lässiger Körperverletzungzu einer Geldstrafevon
120 RM . verurteilt.

DLutrache vn der Familie der Geliebten.
Der Täter begeht Selbstmord.

Aus Paris  wird berichtet: Die junge Frau
Susanne Volsverberger  unterhielt seit
Jahren ein Verhältnis mit dem Mechaniker
Charles Brest ien.  Dieser erklärte ihr wie¬
derholt, daß für ihn der Gedanke furchtbar sei,
sie an Seite eines Mannes zu wissen, und ver¬
langte von ihr, daß sie sich scheiden lassen solle.
Da sie sich weigerte, überfiel er bereits vor
einem Jahre ihren Mann tn dessen Wohnung
und schoß auf ihn, wofür er sechs Monate ins
Gefängnis wandern mußte. '

Aber auch das fruchtete nichts und Brestien
fuhr fort, seine Geliebte unausgesetzt durch
Drohungen zur Scheidung zu zwingen. Als diese
bann in Gesellschaft ihres Mannes , ihrer beiden
kleinen Kinder sowie ihrer bejahrten Eltern
einen Spaziergang machte,

tauchte ihr Liebhaber plötzlich auf und
feuerte sechsmal auf die Familie.

Di» Folgen waren furchtbar: Das Ehepaar

Volsverberger war auf der Stelle tot, sein klei¬
nes fünfjähriges Töchterchen schwer verwundet.
Der Täter , den die unversehrt gebliebenen
Eltern erkannt hatten, flüchtete und konnte
trotz aller Nachforschungen der Polizei nicht ge¬
funden werden. Erst einige Stunden später ent¬
deckte man An in einem Stadtpark, wo er hin¬
ter einem Gebüsch lag. Es stellte sich heraus,
daß der rasende Liebhaber sich sofort nach der
fürchterlichenTat eine Kugel in den Kopf ge¬
schossen hatte.

Der amerikanischeStaatssekretär Stimson
wurde heute vormittag von Ministerpräsident
Macdonald in London zu einer Unterredung
empfangen.

In Frankfurt  a . M. hat der OVerpräsi-
dent von Hessen-Nassau die Deutschnationale
„Frankfurter  Post " auf die Dauer von
vierzehn Tagen verboten.

Proteste von allen Seiten
über die Gebühr für Auslandsreise«.

Der Reichspräsidenthat am Sonnabend über
die Erhebung einer Gebühr für Aus¬
landsreisen  auf Grund des Artikels 48
Abs. 2 der Reichsverfassung folgende Verord¬
nung erlassen:

8 1. Für jede Reise eines Reichsangehörigen,
der im Inland seinen Wohnsitz oder gewöhn¬
lichen Aufenthalt hat, in das Ausland, wird
eine Gebühr von 100 Reichsmark erhoben. Die
Gebühr ist vor Antritt der Reise bei der zu¬
ständigen Paßbehörde zu entrichten, die die Ent¬
richtung in dem Paß vermerkt. Die Gebühr
fließt in die Landeskasse.

Die Vorschriften des Abs. 1 finden aus den
kleinen Erenzverkehr keine Anwendung.

8 2. Ein Reichsangehöriger (8 11- der ohne
den Vermerk (8 1) aus dem Reichsgebiet aus¬
reist, wird mit Geldstrafe nicht unter 1VVK NM.
oder mit Gefängnis bestraft.

8 3. Die Reichsregierung ist ermächtigt, Be¬
stimmungen zur Durchführung dieser Verord¬
nung zu erlassen. Hierbei kann sie die Erhebung
der im 8 1 bezeichneten Gebühr anderen als den
zuständigen Paßbehörden übertragen und in
diesen Fällen Zuschlägezu der vorgeschriebenen
Gebühr bis zu 18Vv. H. vorschreiben.

8 4. Diese Verordnung tritt am 22. Juli
1931 in Kraft ; sie tritt am 1. Oktober 1931 au¬
ßer Kraft . Die Reichsregierung ist ermächtigt,
die Verordnung zu einem früheren Zeitpunkt
außer Kraft zu setzen.

Der „SozialdemokratischePressedienst" schreibt
zu dieser Verordnung : Die von der Reichsregie¬
rung angeordnete Besteuerung von Auslands¬
reisen, gleichgültig ob es sich um Dienst-  oder
Ferien  reisen handelt, hat bereits jetzt einen
Sturm der Entrüstung  hervorgerufen.

Der Sinn der Verordnung ist, die Reisen
deutscher Staatsangehöriger ins Ausland zu
drosseln. Man hofft damit dem zum Teil schwer
darniederliegenoen deutschenVädergewerbe zu
helfen, zugleich aber dazu beizutragen, daß große
durch die Auslandsreisen erforderliche aus¬
ländische Zahlungsmittel in Höhe von mehreren
hundert Millionen Reichsmark im Inlande
bleiben. Der Verordnung liegen also Absichten
zugrunde, die durchaus zu billigen wären, wenn
sie nicht zugleich zu Auswirkungen  führen
müßten, die zu dem praktischen Ergebnis der
Maßnahme, und zwar sowohl in finanzieller
als auch in psychologischer Hinsicht kaum in
einem Verhältnis stehen dürften. Zunächst ist
ein ungeheurer Proteststurm des Auslandes
gegen die Verordnung zu erwarten . Oesterreich
uns dis Schweiz haben bereits Vorstellungen
bei der Reichsregierung angekündigt. Andere
Länder werden folgen oder mit ähnlichen
.Maßnahmen  Vorgehen , so daß auch der
Fremdenverkehr nach Deutschland eine Drosse¬
lung erfährt und dem deutschen Fremdenver¬
kehr Summen entzogen werden, die mindestens
so groß sein dürften wie das finanzielle Erträg¬

nis der Verordnung und die schließlich den ver¬
hinderten Abfluß von Devisen durch die ver¬
hinderte Einfuhr ausländischer Zahlungsmittel
wieder wett machen. Dieser eine Vergleichzeigt
bereits die ganze Sinnwidrigkeit der übereilten
Verordnung! Ihr Nutzen wird durch den auf
der anderen Seite hervorgerufenen Schaden
völlig illusorischgemacht.

Aus dem Inland mehren sich ebenfalls die
Proteste, noch ehe die Ausführungsbestimmun¬
gen zu der Verordnung bekannt sind. Die gro¬
ßen Reedereien, die Hoteliers, überhaupt alle
an dem Fremdenstrom nach Deutschland inter¬
essierten Gewerbe kündigen Protestveranstaltun-
gen an, die uns durchaus berechtigt scheinen. Dis
Behörden werden überlaufen werden, und wenn
auch nur ein Teil der angekündigten Proteste
wahrgemachtwerden sollte, wird das Reich nicht
umhin können, zu ihrer Erledigung neuekost«
spielige Instanzen  einzurichten. Nimmt
man hinzu, daß die Reichen sich wegen der Be¬
steuerung von 100 RM . von einer Auslandsreise
nicht abhalten lassen werden und deshalb von
der Notverordnung vor allem der kleine
Mann  betroffen wird, daß die Paßinstanzen
mit neuen Arbeiten belastet werden und neue
Erbitterung in das Volk getragen wird, dann
kann man nur wünschen, daß das neueste per
Notverordnung geborene Scheusal schneller ver¬
schwindetals es in Aussicht genommen ist.

Das Reichskabinett war gut beraten, als es
die Idee der Besteuerung der Auslandsreisen,
die auf eine persönlicheErfindung des Reichs¬
finanzministers Dr. Dietrich zurückgehensoll,
mehrere Male  abgelehnt hat . Es hat
schließlich dem Drängen des Herrn Dietrich doch
nachgegeben und damit Auswirkungen erzielt,
die man im Interesse des Reiches und der
Reichsregierung besser heute als morgen ab¬
stellen sollte, indem man die Verordnung schnell¬
stens zu dem alten Eisen  legt.

(Basel,  2V. Juli . Radiodienst .) Die
schweizerische Regierung  beabsichtigt,
eute bei der deutschenRegierung Vorst el-
ungen  gegen die Besteuerung des Auslands¬

reiseverkehrs zu erheben. Die Presse betont da¬
zu, daß die Notverordnung in Deutschland ge¬
eignet sei, das gute Verhältnis zwischen Deutsch¬
land und der Schweizempfindlichzu trüben.

(Eigenbericht aus  Wien .) Die Er¬
hebung einer besonderen Ausreiseabgabe durch
Deutschland hat Lei den österreichischen
Fremdenverkehrsorganisationen große Er¬
regung  hervorgerufen . Infolgedessen wird
der österreichische Gesandte in Berlin sreund-
schaftlicherweiseauf die Schwierigkeiten auf¬
merksam machen, die sich unter Umständen bei
der Durchführung der neuen Verordnung des
Reichspräsidenten für Oesterreich ergebe«
können.

Die Schlange im Sarg.
Der Verstorbene hatte ein Schlangenei in der Tasche.

Als kürzlich in Laffino  in Italien die
Leiche eines Kaufmanns beerdigt wurde, ereig¬
nete sich ein unheimlicher Vorfall. Als die
Totengräber den Sarg einbetten wollten, hörten
sie aus dessen Innern ein unerklärliches Ge¬
räusch. Kaum hatten sie den Deckel ein wenig
Schoben, als eine Schlange heraus,
schnellte  und dwvo-Nschoß. Sie wurde er¬
schlagen: es war eine Boa constrictor. Rätsel¬
haft war es, wie diese landfremde in Amerika
einheimischeSchlange in den Sarg gekommen

war. Eine Indiskretion brachte dis Lösung
dieses seltenen Rätsels . Der Beerdigte hatte
kurz vor seinem Tode Bezich-ungen zu der
Kunstreiterin eines Wanderzirkus unterhalten.
Diese schenkte ihm ein frischgelegtes Ei der
Zirkusschlange, das ihr Verehrer in seinen Rock
steckte. In diesem Rock wurde der Kaufmann
nach wenigen Tagen — begraben. Die kurze
Zeit der Lebenswärme, die ihm noch beschieden
war, hatte genügt, das Di zur Reife zu bringen,

vi» o»e sSsSSÄkeL»rSIl>runsr
Der Talisman.

Don
Wilhelm Lenne mann.

(Nachdruck verboten.)
Ein Bekannter nahm mich kürzlich mit in

seinen Klub, der sich in einer Privatwohnung
befand. Ich wußte, daß er ein „Hocker" war,
und wunderte mich deshalb auch nicht, als die
Herren sich schon nach wenigen Minuten der
Begrüßung und des Beisammenseins an kleine
Tische verteilten und zu spielen begannen. Da¬
zu schenkte der Klubinhaber einen Wein aus.

Ich nahm am Tische meines Bekannten
Platz. Spielte auch mit. Ekarts . Es ging aber
anständig zu. Die Einsätze waren auch nicht
hoch. Wohl meinetwegen nicht. Um mich von
der Harmlosigkeitdes Klublebens zu überzeugen.

Gegen 12 Uhr bekam ich es aber doch satt.
Ich stand auf. An einem Nebentische saßen ein
Russe und ein . . . ja, weiß Gott, welcher
Nationalität der andere angehören mochte!
Jedenfalls hatte er ein interessantes Gesicht:
schmale kantige Form kluge Augen, scharf ge¬
bogene Nase, starke Augenbrauen, hohe Stirn
und glattes , nach hinten gekämmtes, eisen¬
graues Haar. Alter vielleicht SO Jahre . Wie

ch später hörte, wurde er „Herr Professor" an¬
geredet. Aber das war wohl nur ein Spitz¬
name.

Der Herr Professor verlor. Der Rüste häufte
mit phlegmatischerRuhe Schein auf Schein,
Taler auf Taler . Und auf das oberste Geldstück
etzte er einen kleinen goldenen Buddha. Die

Beiden spielten ziemlich hoch; 17 und 4. Der
Professor verlor, — verlor ; der Thron des
Buddha wuchs höher und höher, und sein
Lächeln erschien immer satter und zufriedener.

Schon wieder hatte der Professor bezahlen
müssen. Zehn, sieben, Dame besaß er ; zehn,
Bube, König, Dame Bube zeigte der Russe.
Lässig und schweigeno strich er den Einsatz ein.
Die Lippen des Professors wurden schmaler
und strenger. Seine grauen Augen sahen den
Russen hart an. „Ein merkwürdiges Glück heut'
Abend für Sie !" betonte er.

„Das macht mein Talisman ", versetzte der

glückliche Gewinner, „mein kleiner Buddha!
Der steht mir bei!" Und seine Hand strich liebe¬
voll über den hockenden Gott.

Sie ispelten weiter. Auch vor den Nachbar¬
tischen hatten sich einige Spieler eingefunden
und sahen neugierig zu. „Hören Sie aus, Herr
Professor; Sie zwingen es heut' Abend nicht!"
riet einer. Der Professor antwortete nicht;
seine Augen aber nahmen einen harten und
bösen Glanz an. Sie stachen aus feinen Gegner,
Er wölbte die Brauen und schob den Kopf etwas
vor. „Es nutzt nichts", sagte er dann. „Ich
werde mir auch einen Talisman zulegen
müssen!" Er lächelte dünn, griff in die Tasche,
zog seinen Browning hervor und legte ihn auf
sein letztes Geld. „Schach dem Buddha !" drohte
er. Die Spieler rundum stutzten und lachten
dann wie über einen guten Witz. „Der hat mir
schon mehr als einmal gute Dienste getan", ver¬
sicherte der Professor bedeutungsvoll. „Im
übrigen verlangt mein Talisman aber auch ein
neues Spiel . Sie haben das erste gegeben",
nickte er dem Russen zu, „so opfere ich das
zweite!" Damit entnahm er seiner Vrusttaschs
ein neues Kartenspiel, entfernte die Um¬
hüllungen der Fabrik und warf es auf den Tisch,

Sie spielten weiter. Auch von den Nachbar»
der Browning stärker als der Buddha. Der
Professor gewann auffallend. Die Macht des
Buddha war gebrochen. Der unheimlich auf ihn
gerichtete Browning riß Stufe um Stufe von
seinem hohen Thron. Und er übte grausame
Rache; um 1 Uhr war der Russe völlig aus¬
geplündert. Gelassen steckte der Professor Geld
und Browning in die Tasche.

Der Zufall wollte es, daß ich auf dem Heim¬
weg eine Strecke mit dem Professor allein ging.
„Der Moskowiter spielte mit gezinktenKarten,
wetterte er, „da wurde es höchste Zeit, meinen
Talisman einzusetzen!"

„Ja , Ihr Browning hat ihn aus dem Gleise
geworfen!" wunderte ich mich.

Der Professor lachte. „Mein Browning!
Meine Karten aber auch!"

„Wie soll ich das verstehen?" fragte ich naiv,
„Sie sind ein Säugling ; das brauchen Siq

auch nicht zu verstehen!" lachte der Professor.
I Dan hielt er mir einen längeren ud kltgen Vor-
' trag Äösr d»s Vhast, des Kommunismus, ^
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Leichte Besserung aus dem Arbeitsmarkt.
In der Berichtszeit vom 1. Juli bis 15

Juli ist noch Mitteilung des Arbeitsamts eine
leichte Besserung  der Arbeitsmarktlaqe
emgetreten. Gemeldet waren 5122 männliche
und 630 weibliche Arbeitsuchende. Diese ver¬
teilen sich auf folgende Verufsqruppen'

Landwirtschaft 59 männl., 9 weibl ' Berg¬
bau 16 männl.: Industrie , Erde und ' Steine
186 männl. Metallgewerbe 1723 männl. : Che¬
mische Industrie 3 männl.; Spinnstoffgewerbe
16 männl.. 13 weibl. ; Zellstoff- und 'Papier¬
gewerbe 3 männl. ; Lederindustrie 68 männl -
Holz- und Schnitzstosfgewerbe 380 männl 3
werbt. ; Nahrungs - und Genußmittelaewerbe
203 männl.. 3 weibl.; Bekleidungsgewerbe
139 männl.. 50 weibl.; Eesundheits- und Kör-
perpflege 15 männl ., 17 weibl.; Baugewerbe
500 männl.; Kunst- und Vervielfältigungs¬
gewerbe 25 männl., 3 werbl.; Theater Musik
und Gastwirtschaft 87 männl., 21 weibl ' Ver¬
kehrsgewerbe 220 männl., 1 weibl.; Häusliche
Dienste 22 männl ., 276 weibl.; Lohnarbeit
wechselnder Art 1074 männl., 42 weibl.; Heizer
und Maschinisten72 männl. ; Kaufm. und Büro¬
personal 228 männl.. 185 weibl. ; Techn. Ange¬
stellten 78 männl-, 1 weibl. Personen.

Davon entfallen auf Wilhelmshaven-
Nüstringen  3395 männl., 621 weibl.; Varel
1160 männl ., 81 weibl . ; Jever 567 männl . und
28 weibl . Personen.

Arbeitslosenunterstützung bezogen 1258
männliche und 377 weibliche Personen. Davon
entfallen auf Wilhelmshaven-Rüstringen 711
männl ., 309 weibl.; Varel 375 männl., 44
weibl.; Jever 172 männl . und 24 weibl. Per¬
sonen. — Krisenunterstützung bezogen 948
männliche und 72 weibliche Personen. Davon
bezogen in Wilhelmshaven-Rüstringen 552
männl ., 57 weibl.; Varel 282 männl., 11 weibl.;
Jever 114 männl- und 4 weibl. Personen.

Vermittelt wurden  insgesamt 131
Personen.

Unfall eines Jungen . Am SonnabendnaH-
mittag zog stch in der Börsenstraße durch einen
unglücklichen Sprung aufs Rad ein Knabe einen
Hodenbruch zu. Der Junge kam mit einem
Brot unter dem Arm aus einem Kaufmanns¬
laden und wollte sich mit einem Sattelsprung
auf das Rad schwingen. Er wurde mit einem
Krankenauto fortgeschafft.

Beginn der Saison-Ausverkäufe. In der
Konfektion macht man sich bereits wieder Sor¬
gen um den Usbergang vom Sommer zum
Herbst. So setzte heute morgen der vierzehn
Tage dauernde SaisonausoerLauf ein. Soweit
-es das Wetter zuließ, hatten die zumeist weib¬
lichen Interessenten gestern vor den Schaufen¬
stern gebührend Auslagen und die herabgesetz¬
ten Preise studiert. Der Umsatz war Heute vor¬
mittag gewiß nicht das, was er im vorigen
Jahr zu dieser Zeit war. Hoffen wir, daß beide
Teile, Verkäufer wie Käufer, trotz des Geld¬
mangels auf ihre Kosten kommen. Die „Volks-
Llatt "-Anzeigen dürften den Kaufenden ein
guter Wegweiser durch den Saisonausverkauf
sein.

Für besseren Besuch des Heimatmuseums.
Das Rüstringer Heimatmuseum in der Lessing¬
straße ist, wie bereits wiederholt bekannt
gegeben wurde, bis auf weiteres an den
Sonntag Vormittagen geöffnet.  Der
Besuch des Museums läßt noch immer zu
wünschen übrig, so daß erwogen wurde, ob
nicht das Museum besser ganz geschlossen oder
die immerhin wertvolle Sammlung dem Lan-
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desmu-seum für eine Rüstringer Abteilung
uberwiesen werden könnte. Das würde zu be¬
dauern sein. Aber andererseits steht fest, daß
unsere Bevölkerung bisher nur sehr geringes
Interesse für unser Heimatmuseum bekundet
hat. Bekanntlich hat im vorigen Jahr der
Heimatverein die Kosten nicht gescheut, die
die Herausgabe eines Führers durch das
Heimatmuseum  verursacht hat, um den
Wert der Sammlung besser zu veranschaulichen.
Der Führer ist zum Selbstkostenpreis von
20 Pf . im Museum oder zu 30 Pf . in den
Buchhandlungen zu haben. Besonders sei
darauf aufmerksam gemacht, daß im Museum
auch eine wertvolle Vogelsammlung enthalten
ist, die besonders den Schulen und Kindern
überhaupt empfohlen wird. Sehr zu begrüßen
würde sein, wenn der Plan , für die Jadestädte
ein gemeinsames großes Marine -, Kolonial-
und Heimatmuseum zu schaffen, verwirklicht
werden könnte. Freilich ist die heutige Zeit
nicht dazu angetan, die hierzu nötigen Gelder
von den Städten zu fordern.

Von der Freien Volksbühne. Die Freie
Volksbühne der Jadestädte hält ihre Jahres¬
versammlung am kommenden Montag, dem
27. Juli , abends, im Rüstringer Ratskeller ab.
Vorher wird der Vorstand mit dem Kunst¬
ausschuß tagen.

Schlägerei mit tödlichem Ausgang. Im
Stadtteil Heppens hat sich eine bedauerliche
Tragödie zugetragen. Die hiesigen Dachdecker¬
meister Frerichs und Ehlers , die im verwandt¬
schaftlichenVerhältnis zueinander stehen und
bis zum Frühjahr ein gemeinsames Geschäft
hatten , benutztennoch gemeinschaftlich die gleiche
Werkstatt. Hieraus haben sich Differenzen er¬
geben, die jetzt dazu führten, daß Fr . gegen E.
mit einem Messer tätlich vorgegangen ist. Er
traf den 56jährigen Mann so unglücklich, daß
dieser im Willehad-Hospital verschied. Die
Staatsanwaltschaft hat die Leiche Ehlers be¬
schlagnahmtund Frerichs verhaften lassen.

zu. Der Bunte Abend des Männerchors
„Flora ". Der Männerchor „Flora " hatte als
East den Gesangverein „Harmonie" aus Baden
bei Bremen bei sich und veranstaltete aus die¬
sem Anlaß am Sonnabend im „Werftspeisehaus"
einen Bunten Abend. Da es kein Konzertabend
war , sondern eben ein Bunter Abend, wollen
wir von einer strengen Kritik des Gebotenen
absehen. Das Programm wurde eingeleitet
durch ein paar flott gespielte Musikstücke. Dann
Härten wir den Männerchor „Flora ", der zwei
Lieder von Spohr und Silcher, „Wie ein stolzer
Adler" und „Stirb Lieb und Freud" zu Gehör
brachte. Es folgte das Quartett desselbenChores
mit dem bekannten „Rose-Marie " von Mühl¬
berg und „O, wie herbe ist das Scheiden" von
Silcher. Hervorzuheben ist hier besonders der
sehr gute Tenor, die anderen Stimmen bleiben
jedoch dem Tenor gegenüber zu sehr in den
Hintergrund. Viel Anklang fanden das „Mäd¬
chen mit den blauen Augen" von Becker und
„Einkehr" von Zöllner. Während einer Pro¬
grammpause begrüßte der Vorsitzende des Chores
die Anwesendenund gab seiner Freude über den
Besuch des Gesangvereins „Harmonie" aus Ba¬
den Ausdruck. Er erläuterte kurz, wie die enge
Verbindung, die zwischen dem hiesigen und dem
Badener Verein besteht, zustande gekommenist.
Des weiteren wurde dem langjährigen Mitglied
de Boer für seine Treue zum Verein eine Er¬
innerungsgabe überreicht. Dann ergriff der Vor¬
sitzende der Badener das Wort, dankte für die
freundliche Aufnahme und forderte die Jade¬
städter zu einem recht baldigen Gegenbesuch auf.
Als Ausdruck der gegenseitigen Freundschaft
wurde der „Flora " ein schönes Bild überreicht.
Im zweiten Teil des Programms , der von bei¬
den Vereinen gemeinschaftlichbestritten wurde,

wurde das heitere Element stärker betont.
„Meister und Gesell" von Zelter und „Mädel
Heirat mi" von Milarch fanden viel Beifall.
Den Abschluß bildete ein humoristischerZauber¬
akt, gut gespielt und beifällig aufgenommen.
And dann wurde bis zum frühen Morgen ge¬
tanzt. Am gestrigen Sonntag traf man sich wie¬
der, um gemeinschaftlichden Heldenfriedhos zu
besuchen. Selbstverständlichwurde auch der Rat¬
hausturm bestiegen und nach dem Mittagessen
im „Werftspeisehaus" ein Spaziergang zum Ha¬
fen gemachtund die Marinegedächtniskircheso¬
wie das Aquarium besichtigt.

k. Sommer - Vergnügen des Bandonion - Or¬
chesters. Am vorgestrigen Abend hielt das
Bandonion-Orchester Rüstringen 09 in der
„Nordseestation" fein Sommervergnügen ab.
Dazu bot es im ersten Teil des Abends ein an¬
sprechendes Konzert. Unter Leitung ihres tüch¬
tigen Dirigenten Egon Warmbold brachten die
Spieler leichtere wie schwerere Sachen vortreff¬
lich zur Geltung, wofür sie starken Beifall erziel¬
ten und um mehrere Zugaben nicht herum¬
kamen. Anschließend blieben alt und jung noch
lange zum Ball zusammen.

Mittwoch wieder nach Bremerhaven. Am
Mittwoch veranstaltet der Norddeutsche Llovd
mit seinem Doppelschraubensalondampfer„Glück¬
auf" eine Fahrt von Wilhelmshaven nach
Bremerhaven und zurück. Abfahrt von Wil¬
helmshaven (1. Hafeneinfahrt) 7.30 Uhr. Rück¬
kunft in Wilhelmshaven 20 Uhr. Musik und
Tanz an Bord. Fahrpreis 3 RM . In Bre¬
merhaven haben die Passagiere einen mehrstün¬
digen Aufenthalt, während dieser Zeit ist den
Fahrgästen Gelegenheit gegeben, den Riesen¬
dampfer „Columbus " zu besichtigen.
Nähere Auskunft und Fahrkarten Lei den durch
Plakataushang kenntlich gemachten Vorver¬
kaufsstellensowie an Bord.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den morgigen Dienstag : Noch keine wesent¬
liche Aenderung der Wetterlage abzusehen. -
Hochwasser ist am morgigen Dienstag um 5.20
Uhr und um 17.25 Uhr.

Wilhelmstzavener Tagesbericht
Unfall eines Fußballspielers. Ein bedauer¬

licher Unfall trug sich Sonnabend nachmittag
bei dem Fußballspiel der Mannschaften des
Linienschiffes „Schlesien" und der 3. Torpcdo-
halbflottille auf dem Platz des Wilhelms-
havener Sportvereins zu. Beim Zusammen-
prall von Spielern wurde ein Angehöriger
der Halbslottillenmannschaft so unglücklichge¬
troffen, daß er ein Bein brach und ins Laza¬
rett überführt werden mußte. Bemängelt wurde
von den Zuschauern, daß der Verletzte lange
Zeit ohne sachgemäßeHilfe dalaq. Ein Mit¬
glied des Roten Kreuzes leistete später die erste
Hilfe.

Konzerte der Kurkapelle. Heute nachmit¬
tag von 4 bis 5.30 Uhr findet das Kurkonzert
am Südstrand statt ; morgen zur gleichen Zeit
am Nordstrand.

Ein teurer Rausch. Am Sonnabend abend,
gegen 10 Uhr, fiel ein Betrunkener in eine
Schaufensterscheibe des Aussteuergeschäftes
Strauß in der Marktstraße. Die Scheibe zer¬
fprang klirrend und verursachte bei dem Uebel-
täter eine sehr rasche Ernüchterung. Obgleich
er schnell um die Straßenecke verschwinden
wollte, hatte er das Pech, einem Schupomann
in die Arme zu lausen, der seine Personalien
fMtellte . Der Rausch dürfte dem Mann teuer
zu stehen kommen.

Gestörtes Glücksspiel. Ein Glücksispielunter-
nehmen, das sich in der Marktstraße aufgetan
hatte , mußte am Sonnabend abend polizeilich
geschlossen werden, da die erforderliche Erlaub¬
nis für den Betrieb fehlte. Dem einfchreiten-
den Kriminalbeamten machte man zunächst

Schwierigkeiten dadurch, daß man feine Dienst¬
marke nicht als Ausweis anerkennen wollte.
Erst als die uniformierte Polizei noch auf dem
Plan erschien, war der Unternehmer Überzeugt,
daß er sich den Anordnungen zu fügen habe.

Unfall eines Kindes. Beim Spielen ver-
ungliickte am Sonnabend in der Eokerstraßeein
Kind dadurch, daß ein in einer Emsahrt auf¬
gestellte Regal umstürzte. Das Kind kam dar¬
unter zu liegen und zog sich Verletzungen zu>
so daß es von seinem Vater nach Hause getra¬
gen werden mußte.

-s. Der Bunte Abend der Vadcverwaltung.
Im „Parkhaus " veranstaltete die Badeverwal¬
tung Wilhelmshaven am Sonnabend wieder
einen ihrer beliebten Bunten Abende, und zwar
diesmal aus Anlaß des Abschieds einer Berliner
Reisegesellschaft. Der Saal war dis auf den
letzten Platz besetzt, als , die Kuvkapelle rhr
Streichkonzert unter der Leitung von Herrn
Bruno Döring  mit einem Marsch eröffnete.
Man spielte zunächst vier Kompositionen von
Herrn Düring, die so gut ansprachen, daß sich die
Kapelle zu mehreren Zugaben entschließen
mußte. Ein besonderer -Genuß war es sodann,
von Fräulein Dittmann,  einer Hamburger
Konzertjängerin, den Straußschen Walzer
„Frühlingsstimmeu" b». Orch-esterbegleitung ge¬
sungen, zu hören. Als weitere Attraktionen
wies das Programm Tanz Vorführungen
der Iadestädterin Fräulein Matzen auf.
Allerliebst gefielen dabei drei Schülerinnen der
Tänzerin, die den Straußschen Walzer „Geschich¬
ten aus dem Wiener Wald" mit gutem Können
vorführten. Abschließend erntete Fräulein
Matzen mit ihrem burlesken Matrosentanz wie¬
der außerordentlich starken Beifall. Auch die
Sängerin trat noch einmal auf. Die Kur¬
kapelle rundete das Ganze leider nicht glücklich
ab. Im Verlauf des Abends verabschiedete
Badedirektor Rieger  die Berliner Reise¬
gesellschaftin einer Ansprache, worin er u. a.
erwähnte, daß die Berliner , die in Wilhelms¬
haven Feriengäst-e gewesenseien, in der Reichs-
hanplstadt neuerdings einen eigenen Verein ge¬
gründet hätten . Ein Vertreter der Berliner
erwiderte mit Lobesäußerungen über die ihnen
trotz des vielen Regens schön gewesenen Tage
in Wilhelmshaven. Einwohnerschaftund Bade¬
gäste — zu denen am Sonnabend übrigens eine
neue sächsische Gesellschaft und am gestrigen
Sonntag noch eine Berliner und eine sächsische
Reisegesellschaft gekommensind — blieben noch
lange in bester Stimmung beim Tanz im „Park¬
haus" beisammen.

Von der Reichsmarine. Das Vermessungs¬
schiff „Meteor"  traf Sonnabend in Swine¬
münde ein und wird heute von dort wieder
nach dem Vermessungsgebietauslaufen . — Die
Marinesegeljacht „A sta" ist am 19. Juli in
Warnemünde eingetroffen und beabsichtigt am
26. Juli von dort wieder in See zu gehen. —
Das Verkehrsboot „II2 3 5" traf Sonnabend
nachmittag von Wilhelmshaven kommend in
Cuxhaven ein.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind NNO. 1, bewölkt, See 1, Temperatur
15 Grad ; Minsenersand: Wind NNO. 1, Regen,
See ruhig, Temperatur 15 Grad ; Wangerooge:
Wind O. 1. See 0, Temperatur 15 Grad;
Voslapp : Wind NNW. 0 bis 1, Regen, Hoch¬
wasser gewöhnlich, Temperatur 14 Grad ; Arn-
gast: Windstille, bedeckt, Regen, Temperatur
16 Grad, Hochwasser 4,42 Meter.

Vom Hafen. Ausgelaufen ist heute vor¬
mittag Lotsendampfer „Lotsenkommandeur
Krause" und Motorfahrzeug „Schillig" zu Ver¬
messungsarbeiten, Lotsndampfer „Rüstringen"
zur Revisionsfahrt. — Der englische Tank¬
dampfer „Authority" ist gestern mit einer
Ladung.Walöl (600 Tonnen) nach Brake in See
gegangen.

Kampf um Omega.
Roman

von
KurtMartin.

16. Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Aber Hilde! Wie kannst du das von mir

denken! Ich wußte dich nur aus einem gefahr¬
vollen Weg, und ich wollte dich schützen und bei
dir sein." ^

Sie atmete schwer. „Dann — dann . . . Sre
schrie: „Klaus , lieber Klaus — du bist doch nrcht
allein? Wer ist mit dir ?" , . . , » .

„Doch, ich bin dir ganz allein gefolgt. Kern
Mensch daheim weiß, wo ich hingefahren brn.
Vater weiß nur, daß ich dich suche."

Sie sank haltlos an seine Brust. Die Srnne
drohten ihr zu schwinden. Aber rasch faßte sre
sich wieder. „Klaus , hast du einen Revolver?
— Schnell, nimm die Waffe!" - .

Da gebot Leo Salenzyca: „Verleiten Sie
Herrn Dr. Klüber nicht zu törichten Streichen,
Fräulein ! Seine Liebe hat ihn zu Ihnen ge¬
trieben. Treiben Ssx ihn nicht in den Tod.

Klaus sah zu dem Mann hinüber. Das
Lächeln auf Salenzycas Antlitz war verschwun¬
den. Ein harter , grausamer Zug war an ferne
Stelle getreten.

„Was soll das bedeuten? .
Hilde Ohlemark stöhnte: „Du bist gefangen,

Klaus ! Du bist gefangen, fo wre ich gefangen
öln
^ Klaus griff hastig in die Tasche. Aber
Salenzyca gebot: „Lassen Sre die Waffe stecken,
Herr Dr. Klüber. Ich warne Sie vor Tor¬
heiten." . . —. <>„

Erregt stieß Klaus hervor: „Wer Md « re-
Salenzyca verbeugte sich: «Leo Salenzyca,

Herr Doktor."
Hilde flüsterte: „Es ist Arnivescu!
Klaus sah drohend aus den Mann . „Was sou

oas bedeuten?" .
In hastigen Worten gestand ihm Hude.

„Klaus, als ich daheim am Morgen noch rasch
fortlief, für die Mutter einiges ernzukausen, da
riefen sie auf den Straßen das Extrablatt aus.

Ich las , was man von dem lleberfall auf deinen
Vater schrieb, von dem Raub der Aufzeichnun¬
gen über „Omega". Ich weiß ja, welch furcht¬
bare Wirkung das Gas haben kann. Es Lber-
kam mich eine verzweifelte Angst. Ich dachte
plötzlich an Max Ohlemark, an meinen Vetter.
Er verkehrte bei uns und hat mich auszufragen
versucht. Das habe ich gemerkt. Aber von mir
hat er nichts erfahren. Ich schwöre es dir ! —
Ich wußte weiterhin, daß er mit eurem Mäd¬
chen, mit Agnes, in letzter Zeit verkehrte. Ihr
mißtraute ich. Nicht etwa, daß ich sie für fähig
hielt, mit Absicht gegen deinen Vater zu Han¬
seln ; aber ich argwöhnte, sie könnte sich aus¬
fragen lassen. Siehst du, und als ich das Extra¬
blatt las , da mutzte ich sogleich an Max Ohle¬
mark denken. Als er zuletzt bei uns war, hatte
er so sonderbar gesprochen. Ich hatte dir ja auch
bereits meine Sorgen um die Eeheimpapiere
gestanden. Ich dachte an Max, und ich rannte,
so schnell wie ich konnte, hin zu seiner Wohnung.
Dort sagte man mir, daß er im Sonntagsanzug
mit seinem Handkoffer fortgelaufen sei. Run
glaubte ich erst recht, er sei es gewesen, der dei¬
nem Vater die Papiere geraubt hatte . Da gab
es für mich nur eins : Ich wollte und mußte ihm
die Papiere wieder aüjagen ! Mir fiel ein, daß
er früher einmal geäußert hatte, wenn es ihm
jemals zu ungemütlich würde in der Stadt,
dann wüßte er schon, wohin; er habe vor Jah¬
ren einen polnischen Kaufmann kennengelernt,
der wohne in Dobromierzyce, und mit dem sei
er gut befreundet, dort, bei dem würde er leicht
ein Unterkommenfinden. Ich dachte: Vielleicht
hat er sich dorthin gewandt! Ich lief heim, zog
mich rasch um, sagte der Mutter nichts Genaues.
Ich wußte ja selbst noch nichts Bestimmtes!
Dann fuhr ich zum Hauptbaknhos. Am Schal¬
ter für die Ostlinien erkundigte ich mich, ob
Max eine Karte gelöst habe; seine Narbe auf
der linken Wange würde dem Schalterbeamten
vielleicht aufgefallen sein. Der Beamte er¬
innerte sich auch sogleich. Er sagte es niir, das
stimme, dieser Mann habe eine Karte nach
Dobromierzycegelöst. Ich dachte nichts anderes
mehr als das : Ihm nach! Der nächste Zug fuhr
in einer Stunde . Ich löste mir eine Karte. —
Und dann fuhr ich mit dem WarschauerSchnell¬

zug ins Ungewisse, Klaus ." Sie schaute ihn ernst
an. Not und Qual hatten alle Schranken, die
noch zwischen ihnen standen, niedergerissen. Es
war ihnen beiden jetzt ihr Lieben und Eeliebt-
werden plötzlich zur Selbstverständlichkeitgewor¬
den. Sie sprach weiter : „Ich hatte nichts zu
essen bei mir, hatte ja auch keinen Hunger ; aber
der Durst quälte mich. Da begab ich mich in
den Speisewagen. Dort sah ich — den Mann
und die Frau , die eure Nachbarn waren — und
auch sie erkannten mich."

Klaus forschte. „Du trafst Herrn Arnivescu
und seine Schwester?"

„Ja . - Dort steht er!»
Klaus sah mißtrauisch auf den Mann , der

am Schreibtisch lehnte und aufmerksam der
Unterhaltung gefolgt war. „Ich habe mich also
nicht getäuscht? Sie sind Arnivescu!"

Salenzyca lachte spöttisch. „Nein, Sre haben
stch nicht getäuscht, Herr Dr. Klüber. Ich gebe
zu — ich war Karok Arnivescu. Verstehen Sie
wohl: Ich w ar es ! — Jetzt bin ich wieder Leo
Salenzyca."

„Und warum dies falsche Spiel ?"
Hilde rief dazwischen: „Weil er ein Spion

ist, Klaus ! Er besitzt die geraubten Papiere
über .Omega' !"

„Er ?" Ungläubig schaute Klaus auf Salen¬
zyca. Der sprach gelassen: „Bitte , sprechen Sie
sich ruhig aus ! Ich will Ihre Unterhaltung
nicht stören."

In neuerwachter Angst klammerte sich Hilde
an den geliebten Mann . „Hüte dich vor ihm,
Klaus ! Er ist dein Feind! O, wärst du mir
doch nicht gefolgt! Wärst du doch nie hierher
gekommen!"

Klaus sah ihr voll inniger Liebe in die
Augen. „Ich habe dich gefunden, Hilde. Das
ist mir Glück."

„Er hält mich hier gefangen! Ich soll ihm
den Schlüssel der Geheimschrift verraten , ich
soll ihm die Aufzeichnungen über „Omega"
übersetzen. Er hat ein arges Spiel mit mir ge¬
trieben! Im Speisewagen, da sprach er mich
an. Er erkundigte sich nach meinem Reiseziel.
Ich sagte ihm. daß ich nach Dobromierzyce
wolle. Da ward er überaus hilfsbereit . —

Ich wußte ja gar nichts von dieser polnischen
Stadt . Ich erzählte ihm. ich wolle einen Vet¬
ter aufsuchen. — Ich war sa so in Angst um
die Papiere ! — Er bot sich an, mir behilflich
zu sein, Max in Dobromierzyce zu finden. Er
lud mich ein, mit im Abteil bei ihm und seiner
SchwesterPlatz zu nehmen: er sagte, er besuche
mit seiner Schwester einen Freund in Dobro¬
mierzyce, und wir hätten somit das gleiche
Reiseziel. Ich war froh darüber. Hoffte ich
doch, nun mein Ziel leichter erreichen zu kön¬
nen. Ich glaubte, der Freund des Herrn
Arnivescu würde mir beistehen, würde mir die
Adresse von Max verschaffen. — Als wir in
Dobromierzyceankamen, schlug er mir vor, mit
zu einem Freund zu fahren ; er würde ihn bit¬
ten, mir Gastfreundschaftzu gewähren. Klaus,
ich war gewiß leichtsinnig und töricht, daß ich
ihm glaubte ! — Ein Auto stand vor dem Bahn¬
hof. Wie stiegen ein. Ja , und dann kamen
wir hierher. Hier in diesem Zimmer sagte er
mir dann, daß er sehr froh sei, mich getroffen
zu haben. Er erklärte mir, daß ihm der
Grund meiner Reise natürlich bekannt sei. ich
wolle meinem Vetter nur deshalb suchen, weil
ich ihm die Papiere über „Omega" wieder
wegnehmen wolle; ich sei aber einer falschen
Spur gefolgt, die Papiere befänden sich in sei¬
nem Besitz. Ich wollte ihm nicht glauben, ich
hielt es nicht für möglich, daß er solch ein
teuflisches Spiel mit mir getrieben hatte . —
Klaus , da zeigte er mir die Papiere . Es ist
deine Handschrift, es sind die Aufzeichnungen,
die du nach deines Vaters Diktat in der Ge¬
heimschriftzu Papier brachtest! — Und ich soll
hier gefangen bleiben, bis ich ihm das Rätsel
dieser Geheimschriftverraten habe."

Klaus Klüber war erbleicht. Seine Augen
blickten drohend. Er schob Hilde beiseite und
trat auf Leo Salenzyca zu. „Schuft, gemeiner!
Das Mädchen, das es aus stch nahm, für meinest
Vater die geraubten Papiere wieder herbei¬
zuschaffen, das allen Gefahren trotzte und tapfer
den Kampf aufnahm — dies Mädchen haben
Sie in schändlicher Weise hierher gelockt! Sie
werden meine Braut — ja . jetzt ist Hilde
Ohlemark meine Braut — Sie werden sie un-
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Varel.
Der neue Voranschlag. Der Stadtrat tritt

am Freitag, abends8 Uhr, im Sitzungssaaldes
Rathauses 2 („Börse") zu einer Sitzung zusam¬
men. Die Tagesordnung umfaßt folgende
Punkte : 1. Unentgeltlicher Austauschvon Areal
zur Begradigung des Gemeindeweges Nr. 4
(Vorlage vom 23. Juni 1931). 2. Löschung einer
Slcherungshypothek auf Artikel 1127 von 600
Goldmark. 3. Regelung von Erbbauverhält¬
nissen (Vorlage vom 7. Juli ). 4. Vorlegung des
Abschlusses der Sparkasse für 1930. S. Feststel¬
lung der Voranschläge für das Rechnungsjahr
1931/32. 6. Wahl von Mitgliedern der Steuer¬
ausschüsse(Vorlage vom 17. Juli 1931). 7. An¬
trag des Stadtratsmitgliedes Kirsten (KPD .)
betr. Aufhebung der 2. Notverordnung. 8. Ein¬
gaben. — Zu der Feststellung der Voranschläge
ür das Rechnungsjahr 1931/32 ist den Stadt¬

ratsmitgliedern der neue Voranschlag zugegan¬
gen. Dieser schließt gegenüber dem abgelehnten
ersten Voranschlag, der «inen Fehlbetrag
von rund 91000 RM . auswies, jetzt mit einem
solchen von 108 S20 RM . ab. Allein die ge¬
samte Fürsorge  erfordert die gewaltige
Summe von 259100 RM ., was eine Mehr¬
belastung von reichlich 70 090 RM . gegen 1930/31
ausmacht. Zu den Schulen  müssen folgende
Zuschüsse geleistet werden: Oberrealschule49 267
Reichsmark. Volksschulen139 375 RM -, Berufs¬
schule 17 978 RM ., Baügewerkschule29 400 RM.
Die Zuweisungen des Staates  sind
mit 122 000 RM . und die des Reichesmit 18 000
Reichsmark eingesetzt. Betriebsamt - Einnahme
85 000 RM . Hafen und Sielachten  er¬
fordern 60 000 RM . Zuschüsse. An Steuern
sollen eingehen 385 000 RM ., wobei die Bürger¬
steuer bereits mit 20 000 RM . eingesetzt ist, die
aber ja abgelehnt wurde, jedenfalls aber
zwangsweise kommt. Im übrigen wurden, wo
es nur irgend ging, Abstriche gemacht, so allein
bei den allgemeinen Verwaltungskosren 10 000
Reichsmark (namentlich auch als Folge der Not¬
verordnung, Gehaltskürzungen usw.). — Man
darf gespannt sein, wie sich die einzelnen Frak¬
tionen jetzt zu dem revidierten zweiten Voran¬
schlag stellen.

Palizeibericht. Wieder einmal haben Diebe
r Unwesen getrieben. In der Oldenburger
traße, beim Hause des Gastwirts Will, wurde

Sonntaanacht ein Schokoladenautomat gestohlen
und verschleppt. Der Automat wurde in einem
der Wirtschaft gegenüberliegenden Garten auf¬
gebrochen und seines Inhalts beraubt wieder
uufgefunden. Von dem Täter fehlt bis jetzt
jede Spur.

Reichsbund der Kriegsbeschädigten. Der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteil¬
nehmer und Kriegerhinterbliebenen hatte seinen
Bezirk Oldenburg-Ostfriesland zu einem Ve-
zirkstreffen am Sonntag nach Varel zusammen-
gerusen. Nach Anordnung dieses Treffens, das
der Ortsgruppe Varel übertragen war, hielt d<
Bezirk um 11 Uhr auf dem Schlotzplatz eine
Kundgebung, verbunden mit Kranzniederlegung
ab. Als Sprecherin war Frau Böhme,  Han¬
nover, erschienen. Der erste Vorsitzende der
Ortsgruppe Varel , Herr Bülter , begrüßte die
Gäste, die Spitzen der Behörden und die Mit¬
glieder der Ortsgruppen Oldenburg, Norden¬
ham, Brake, Wilhelmshaven, Jever , Idafehn,
Augustfehn, Holterfehn, Scharrel, Delmenhorst,
Neuenburg, Obenstrohe, Zetel, Rodenkirchen,
Langholt, Varel , sowie die Mitglieder der Orts¬
gruppe Varel des Verbandes der Arbeits-In¬
validen und Witwen Deutschlands. Die Mit¬
glieder der einzelnen Ortsgruppen hatten sich
zum Teil in recht großer Zahl zu dem Treffen
eingefunden. — Hierauf wurde unter den Klän¬
gen der Musik des altbekannten Liedes „Ich
halt ' einen Kameraden" .am Ehrenmal der
Kriegsopfer ein prachtvoller Kranz niedergelegt.
Sodann nahm Frau Böhme, Hannover, Vas
Wort zu einer M Herzen gehenden Ansprache.
In eingehender Weise verstand sie es, die trost¬
lose Lage der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilneh¬
mer und Kriegerhinterbliebenen zu schildern,
die jetzt durch die Notverordnung so himmel-

aehindert mit mir fortlassen! — Ich warne
Sie !"

Salenzyca verschränkte die Arme über der
Brust. „Eins ist sonderbar! — Sie denken
also nur an das Mädchen. Die Tatsache, daß
ich die Aufzeichnungen über das Giftgas be¬
sitze, beunruhigt Sie gar nicht. Sie verfolgen
jetzt nur das eine Ziel, das Mädchen zu be¬
freien. — Warum denken Sie nicht an die
Papiere ? — Sind Sie Ihrer Sache so sicher,
daß es mir nicht gelingen werde, das Rätsel
der Geheimschrift aufzudecken? Ist er Ihnen
Gewißheit, daß ich mit diesen Papieren nichts
anfang'en kann, solange ich nicht weiß, wie
diese Geheimschrift zu entziffern ist? — Sie
wollen fort, wollen das Mädchen in Sicherheit
bringen. — Und die Papiere ?"

Klaus hielt plötzlich den Revolver in der
Rechtem „Sie werden uns auf der Stelle
sicher zum Tor, zu meinem Wagen geleiten,
Herr Salenzyca ! Versuchen Sie kein neues
Ränksspiel! Ich schieße Sie glatt nieder, wenn
Sie neuen Verrat im Sinne haben!"

Hilde schrie auf : „Klaus , hinter dir . . ."
Da fühlte er bereits zwei Hände, dis feinen

Arm zurückrissen. Der Revolver ward ihm
entwunden. Er rang mit aller Kraft und stand
endlich wieder frei da. Er fuhr herum. Der
Diener Salenzycas stand hinter ihm,' er schob
eben den Revolver in seine Tasche. Klaus
hob die Faust und schlug dem Menschenmitten
ins Gesicht. Das Blut schoß ihm aus der Nase.
Er stieß einen gurgelnden, haßerfüllten Laut
aus . Gleich einem Raubtier sprang er Klaus
an und ritz ihn nieder. Klaus fühlte, wie sich
seines Angreifers Hand immer fester um sei¬
nen Hals schloß. Er wehrte sich verzweifelt.

Hilde stierte entsetzt auf die Kämpfenden.
Sie schrie in wahnsinniger Angst verzweifelt
auf.

Da befahl Salenzyoa: „Stosziej ! Latz ab
von ihm."

Unwillig richtete sich der Diner auf.
Salenzyca deutete auf Hilde. „Schaffe das

Mädchen fort ! Sperre sie ein! — Sofort !"
„Klaus , was hat er dir getan ! Klaus , lieber
Klaus !" Eine derbe Hand ritz sie hoch. Sie

Minna will nicht Want sein.
Malzbier und Speck ret

(Berliner Gerichtsbericht .) Ja , ja.
die Damen haben schon ihre Not mit dem
Schlanksein! Aber es scheint, daß es mitunter
auch ein Glück ist, wenn man plötzlich m die
Breite geht!

Minna ist dick, sehr dick, was weiter gar nicht
verwunderlich ist, denn sie hält sehr viel von
einem guten Bissen. Speck mit Butter ist ihr
Lieblingsgericht. Aber Minnas Portemonnaie
stand in gar keinem Verhältnis zu ihrem Appe¬
tit , und da wußte sie sich zu helfen. Sie betrat
für gewöhnlich mit umgebundener Schürze
irgendeinen Laden oder «ine Kneipe, allerdings,
nachdem sie sich vorher erkundigt hatte, wer dort
Kunde ist, und sagte stets, Frau Schulze oder
Frau Müller habe sie geschickt, um schnell
zwanzig Flaschen Bier, Butter und Speck zu
holen, da die Familie gerade eine Feier habe.
Ohne weiteres erhielt Minna das Gewünschte.
Minna gab sich dabei stets als Aufwartefrau
der betreffenden Damen aus . Am nächsten Tag
fragt die Ladeninhaberin Frau Müller oder
Frau Schulze: „Na, wie ist denn Lei Ihnen die
Feier verlaufen ? Hat das Bier geschmeckt?"

Hierbei kam der Schwindel dann stets her¬
aus. Eines Tages wurde Minna verhaftet und
aus etwas magere Kost ins Untersuchungs¬
gefängnis gesetzt; aber das Bier und der Speck
hatten schon das Ihre getan. Minna ist sehr
dick und sehr rosig geworden.

Nun steht sie hinter der Schranke und soll
Rede und Antwort stehen. Sie erklärt einfach:
„Ick weetz von nischt!" Und dabei beharrt sie.

Der erste Zeuge wird vernommen.
Richter: „Erkennen Sie die Angeklagte?"
Zeuge: „Sie ist so voll geworden . . ."
Richter: „Können Sie beschwören, daß sie

diejenige ist, die bei Ihnen Bier und Butter
geholt hat, ohne zu bezahlen?"

en vor dem Gefängnis.
Zeuge: „Wenn sie sich so verändert hat —

schwer, Herr Rat . . ."
Die zweite Zeugin.
Richter:  Erkennen Sie die Angeklagte?"
Zeugin: „Bekannt kommt sie mir vor,

aber sie ist furchtbar stark geworden. Ich kann
es nicht beschwören, daß es dieselbe ist, die bei
mir Bier geholt hat."

Die dritte Zeugin meint, als der Richter sie
ragt , ob sie Minna wiedererkenne: „Sie ist mir
o fremd. Sie ist so fett geworden."

In Minnas Augen leuchtete es auf.
Richter: „Sie sind doch wegen ähnlicher

Taten schon ein paarmal vorbestraft, Ange¬
klagte; ich gebe Ihnen den guten Rat , geben
Sie doch Ihre Schuld zu!"

Die letzte Zeugin wird aufgerufen.
Richter: „Kennen Sie die Angeklagte?"
Zeugin: „Ich weiß wirklich nicht, sie ist

so furchtbar dick geworden . . ."
Schallendes Gelächter im Zuhörerraum. Der

Staatsanwalt plädiert auf Freisprechung. Der
Richter wendet sich an die Angeklagte: „Ihnen
lacht wohl das Herz?"

Da fängt Minna an zu weinen. Vielleicht
weint sie vor Freude.

Der Richter denkt aber, daß Minna von
ihrem Gewissen geplagt wird, und macht den
Versuch, ihr zu helfen: „Vielleicht wollen Sie
doch alles zugeben?"

Minna denkt aber nicht daran und schüttelt
energischden Kops.

Dem Richter blieb deshalb weiter nichts
übrig, als Minna mangels an Beweisen frei-
zusprechen,  denn gegen die Mengen Speck,
Butter und Bier, die Minna vertilgt hat, kann
selbst ein Richter nicht an!

Gr will die Suppe nicht kalt werden Lassen-
Und darum stiehlt er ein Auto.

Aus Berlin  wird berichtet: Franz Geru¬
ch über,  der dem Schnellrichter wegen Dieb¬
stahls vorgeführt wurde, gehört zu den Men¬
schen, die immer und unter allen Umständen
auf Pünktlichkeit halten. So hat man ihn er¬
zogen, zu Hause und in der Schule, und es kann
überhaupt nicht Vorkommen, daß er sich irgend¬
wo verspätet; am allerwenigsten, wenn die Mut¬
ter zu Hause mit der Suppe wartet.

Dieser fanatischeDrang zur Pünktlichkeit hat
ihm allerlei Unannehmlichkeiteneingebrockt. So
behauptet er wenigstens. Denn er befand sichin der City, angeblich aus Arbeitsuche, als ihm
plötzlich einfiel : „Jetzt ist eins , und tn zehn
Minuten stellt die Mutter die Suppe auf den
Tisch. Ich darf auf keinen Fall die Suppe kalt
werben lassen."

Und als er zufällig ein vereinsamtes Auto
erblickte, stieg er rasch ein, mit dem löblichen
Vorsatz, pünktlich zu Hause zu erscheinen.

Aber das Auto war wie verhext; als wußte es,
daß es den Besitzer wechseln sollte, fuhr es nur
einige Meter und blieb dann von selbst stehen.
Worauf Franz festgenommenwurde.

„Und dieses Märchen sollen wir Ihnen glau¬
ben?" rief der Richter, als Franz zu Ende ge¬
sprochen hatte. „Damit werden Sie kein Glück
bei uns haben." Und er wies auf die Ein¬
bruchswerkzeugeund Autoschlüssel, dje man bei
dem pünktlichen Franz gesunden hatte.

Die Pünktlichkeit wurde mit sieben
Monaten Gefängnis  bestraft.

schreiendes Unrecht in Gestalt der zum Teil recht
erheblichen Rentenabzüge getroffen habe. Ein¬
dringlich beleuchtete sie den Undank der Nation
den Kriegsverletzten gegenüber, bewies an Bei¬
spielen klar, daß die Notverordnung den
Kriegerwaisen und -witwen das Brot , den
Kriegsbeschädigten und Verstümmelten die an
und für sich schon so geringe Rente in größter
Ungerechtigkeit noch weiter kürze, so daß der
„Dank des Vaterlandes" zu einer Illusion ge¬
worden sei. Die eindrucksvollenWorte fanden
lebhaften Beifall. — BezirkssekretärKrappe,
Oldenburg, wußte ebenfalls die Notlage der
Kriegsbeschädigten, doppelt hervorgerufen durch
die rigorose Rentenkürzung, in das richtige Licht
zu rücken und verlas am Schluß seiner Ausfüh¬
rungen nachstehende Resolution, wozu sämtliche
Anwesenden durch Hanoaufheben ihre Zustim¬
mung bezeigten: „Die in Varel versammelten

stemmte sich mit aller Kraft dagegen. Sie
jammerte: „Laßt mich bei ihm! Laßt mich doch
bei ihm!"

Salenzyca rief drohend: „Hinaus fetzt!"
Da schloß sich die Tür hinter ihr. Salenzyca

trat hinzu und drehte den Schlüssel herum.
Er schritt zu seinem Schreibtisch und ließ sich
davor nieder.

Langsam kehrte das Bewußtsein bei Klaus
zurück. Er griff sich stöhnend an den Hals.
Der Kopf schmerzteihm. Forschend schonte er
sich um. — Was war das alles? — Da kam
ihm das Erinnern . — Wo war Hilde? — Er
richtete sich auf. sah sich suchend im Raume um.
Nirgends sah er sie. Rur dort am Schreibtisch
saß der Mann , der sein Feind war. Er stand.
Er taumelte auf Salenzyca zu. „Wo ist das
Mädchen?"

„Ich will zu ihr !" Klaus lief zur Tür.
Das Schwindelgefühl wich von ihm. Er
klinkte. Die Tür gab nicht nach.

Da traf wieder Salenzycas Stimme sein
Ohr. „Bemühen Sie sich nicht! Die Tür ist
verschlossen. Bitte , ein Blick durch diese Fenster
wird Sie überzeugen, daß dis Gitter Ihnen
auch den Weg hinaus ins Freie verschließen.
Es hätte auch keinen Zweck. Ich möchte Ihnen
—. auch wenn die Gitter nicht an den Fen¬
stern wären — keinesfalls raten , den Park zu
betreten. Meine Hunds würden Sie sofort
zerreißen."

Klaus musterte ihn drohend. „Satan !"
Salenzyca lächelte verächtlich. „Lassen Sie

jede Aufregung beiseite! Es nützt Ihnen das
gar nichts. — Begehen Sie auch nicht die Tor¬
heit, mich anzufallen! Würden Sie mich töten,
so bedeutete das auch Ihren Tod und gleich¬
zeitig den Tod des von Ihnen geliebten Mäd¬
chens. Wollen Sie also das Leben des Mäd¬
chens nicht in Gefahr bringen, dann lassen Sie
jetzt Ihre feindliche Haltung beiseite? Kommen
Sie hierher, setzten Sie sich, und lassen Sie uns
ruhig verhandeln!"

lFortsetzung folgt.)

Mitglieder des Reichsbundes der Kriegsbeschä¬
digten, Kriegerhinterbliebenen und Kriegsteil¬
nehmer aus dem Bezirk Oldenburg-Ostfriesland
erheben flammenden Protest gegen die Notver¬
ordnung vom 5. Juni . Sie appellieren an das
Gewissen der Nation , daß nicht Undank der Welt
Lohn werde. Sie fordern, daß die Notverord¬
nung aufgehoben werde, die neben einer Ren¬
tenkürzung von 5 bis 27 Prozent eine Reihe
Rechtsansprücheaus dem Versorgungsgesetzent¬
fernt hat. Wenn auch das deutsche Vaterland
wirtschaftlich schwereStunden durchzumachen
hat , so verstehen die Kriegsopfer aber nicht, daß
die Regierung sich gerade an der an und für sich
geringen Rente der Kriegsopfer vergreift ! Die
mit dem Leben unserer Väter, Brüder, Gatten,
die mit der Gesundheit von Millionen Beschä¬
digter erkauften Renten reichen nicht einmal
zum Nötigsten aus . Die Notverordnung nimmt
den Waisen und Witwen das Brot , nimmt den
Beschädigtenden Glauben an die Gerechtigkeit,nimmt ihnen den Glauben an den Dank des
Vaterlandes . Wir fordern sofortige Aufhebung
der Notverordnung und die Beschränkung des
RVG. Nicht Abbau, sondern Aufbau der Ver¬
sorgung ist nötig, um Hunger und Elend von der
Schwelle derer abzuhalten, die alles für das
Vaterland geopfert haben. Nicht Dank, son¬
dern Recht und ein Recht auf Leben ohne Hun¬
ger fordern die heute hier in Varel versammel¬
ten Kriegsopfer!" — Im geschlossenen Zuge
unter Vorantritt der Vareler Stadtkapelle
wurde sodann zur „DeutschenEiche" marschiert,
wo alle Teilnehmer sich in kameradschaftlicher
Weise noch einige Stunden zusammenfanden.
Den Kindern wurde allerhand Kurzweil geboten
und auch sonst war auf verschiedeneArt für
Unterhaltung gesorgt. Trotz des zeitweise ein¬
fetzenden Regens waren der große Saal und die
übrigen Räume des Eichenwirts bis auf den
letzten Platz besetzt. Alle Teilnehmer werden
sich noch oft und gern dieser machtvollen Kund¬
gebung erinnern und möge derselben der Erfolg
Leschieoen fein, daß di« berechtigten Notrufe Lei
den zuständigen Stellen nicht ungehört ver¬
klingen.

Aus dem Oldenburger Lande.
Z« der Verzögerung der Gehaltszahlung.
Wie wir am Sonnabend schon mitteilten , er¬

halten die Staatsanaestellten am Montag ihre
restlichen Eehaltsteile ausgezahlt. Der Vor¬
sitzende des Gesamtbetriebsrates 1 der oldenbur-
gischen Justizbehörden schreibtuns noch folgen¬
des zur Erläuterung:

„Durch das Eingreifen des Eesamtbetriebs-
rats ist seitens der Staatsverwaltung am Don¬
nerstag , dem 16. Juli 1931, an die Angestellten
die Hälfte der fälligen Gehälter gezahlt worden,
ohne daß diese Beträge seitens der Landesspar¬
kasse zu Oldenburg und der Staatlichen Kredit¬
anstalt Oldenburg zur Ueberweisung an ihre
Institute in Anspruch genommen wurden. Die
Staatsinstitute haben auf die Ueberweisung der
ausgezahlten Beträge verzichtet.

Die zweite Hälfte der Gehälter,
für die die Geldmittel vorhanden sind, wird von
der Landessparkasseund der Staatlichen Kredit- '

anstatt in normaler Weise an die Kontoinhaber
am kommenden Montag zur Auszahlung ge¬
langen. Die Staatsangestellten laufen somit
nicht Gefahr, etwa nur 20 oder 30 RM . zu erl¬
halten. Aschenbrenne  r."

Die Schweineausfuhr aus Oldenburg
im Jahre 1930.

Die Schweineoussuhr aus Oldenburg be¬
trug im Jahre 1930 nach Mitteilung der „Deut¬
schen Viehwirtschaftlichen Korrespondenz"
785 000 Schweine, die einen Wert von 90 bis
100 Millionen Reichsmark ausmachten. Damit
ist wie bisher der Schweineexport der größte
Warenumschlag der oldenburgischen Wirtschaft
geworden. Die Hauptabnehmergebiete für
oldenburgischeSchweine waren : Kölner Markt
146 000, westfälische Märkte 132 000, Märkte
der Rheinprovinz links vom Rhein 114 000»
Märkte in Nordbayern 45 000, München 26 000,
Südbayern 12 000. Württemberg 9400, Baden»
Mannheim und Ludwigshafen rund 22 000,
Duisburg und Ruhrort 13 700, Rheinprovinz
rechts vom Rhein 24 000, Ruhrgebiet 32 500,
Hessen-Nassau und Oberhessen 10 500, Leipzig
und Freistaat Sachsen 26 000, Merseburg und
Erfurt 17 000, Magdeburg 10 600, Groß-Berlin
9000, Hannover, Hildesheim, Braunschweig
rund 39 000, Lüneburg. Stade , Osnabrück,
Aurich rund 39000, Hamburg, .Altona rund
10 000, Schleswig-Holstein mit Lübeck rund
24 400 Stück.

Schweineauktion ohne Verkäufe.
Da auf den Schweineauktionen in der Land«

gemeinde Wildeshaüsen und in der Gemeind«
Goldenstedt, die in der letzten Woche stattfan»
den, nur 60 bis 80 RM . für tragende einjährig«
Sauen und 90 bis 95 RM . für überfähriga
Sauen geboten wurden, kamen keinerlei Ver«
kaufe auf den Auktionen zustande.
Gegen die Forderung von Bahrzahlungen ins

Futtermittelgeschäft.
Drei Vertreter der oldenburgischen Landl

Volkpartei, darunter der Landtagsabgeordnetq
Dr. gr. Beilage, sind bei der oldenbwrgischei
Regierung vorstelliggeworden, um dort Schritt
anzuregen gegen die neuesten Verkaufsmethd
den der Futtermittelhändler , die von den Land
wirten, vor allem im Gerstegeschäft, Barzah
lung fordern, während bisher stets gegen dre
Monate Ziel verkauft wurde. Da die Land
wirte nicht imstande sind, die Barzahlung zü
leisten, gerieten sie durch diese Forderrung in
Schwierigkeiten bei der FuttermitteleindeckunIl
Auf Grund von Besprechungen zwischen deft
Führern der Landvolkpartei und dem Staats)
Ministerium, sind sofort Schritte bei der Reichs»
regierung unternommen worden, die, wie voift
Ministerium mitgeteilt wird, erfolgreich sein
werden.

Erträge kommunaler Sondersteuern.
Inzwischen sind die Erträge verschiedene«

kommunaler Sonder- und Nebensteuernfür 1930
und 1931 zusammengestellt und veröffentlicht
worden. Danach wurden in Oldenburg an Verl
gnügungssteuern 240 000 RM . eingenommen
und an Eetränkesteuern 200 000 RM . Der Get
samtertrag sämtlicher kommunaler Vergnü-i
gungssteuern im Reich betrug 50 Millionen
und der Getränkesteuern 80 Millionen RM«

Ein origineller Patient.
In einer vor kurzer Zeit stattgefundenen

Sitzung der „Berliner Gesellschaft für Psychiatrie
und Nervenkrankheiten" wurde ein zzt. in der
Berliner Charite behandelter junger Mann vor¬
gestellt, der an einem hartnäckigen Halsmuskel¬
krampf (Schiefhals) leidet. Seltsamerweise kann
dieser Kramps durch bestimmte sensible Reize,
akustische und optischeEinwirkungen und durch
verschiedene Gerüche gemildert oder sogar zeit¬
weilig beseitigt werden. Dr. Quadfasel, der den
Patienten vorführte, ohne für seinen seltsamen
Zustand eine Erklärung zu geben, stellte all-
möglichen verblüffenden Versuche an. Bestimmt«
Körperbewegungen (Schwimmübungen mit den
Armen usw.), Stimmgabeln von bestimmten
Schwingungszahlen, langsame Tangomusik —>
alle diese Einwirkungen besaßen einen absoluten,
aber einen zeitlich begrenzten Heilwert. Beson¬
ders seltsam waren die Farbeinwirkungen. Be¬
trachten roter Blätter hatte nicht den geringsten
Einfluß, hellgrüne Blätter wirkten indes bessernd,
ebenso gelbe, dunkelblaue und vor allem dunkel¬
grüne. (Parallele aus dem Leben der Gesunden!
grün beruhigt, rot reizt auf.)

Eine verzeihliche Sünde.
Ein norwegischer König war ein gar frommer

Mann, und er sah darauf , daß auch sein ganze«
Hofstaat die Gebote der Kirche gewissenhaft er¬
füllte. Eines Tages traf er einen Höfling, der ein
Stück Fleisch verzehrte. „Wie", rief der König
aus, „du issest an einem Fasttage Fleisch? Ja)
weißt du denn nicht, daß du nie in den Himmel
kommen kannst, wenn du so etwas tust?"

..Majestät '̂, sagte da der Höfling, „wenn
zwischen dem himmlischen Vater und mir nichts
weiter steht als dieses Stückchen Fleisch, so sind
wir wahrhaftig nicht weit voneinander entfernt."

Aimwr und Sutieb.
Auflange  Sicht.

Herr (im Büro zum Buchhalter) : „Ist Hertz
Wilkins da?"

„Bedaure, er ist abwesend. Kann ich eq
nicht für ihn abnehmen?"

Herr : „Rein, ich verhandle nicht mit den An¬
gestellten. Werde seine Rückkehr abwarten,"

„So ? Dann nehmen Sie , bitte, Platz."
Herr (nach anderthalb Stunden , ungeduldig) )

„Wissen Sie nicht, wann Herr Wilkins zurück
sein wird?"

„O ja. In vierzehn Tagen. Er ist so längs
verreist." ^

Immer vorsichtig.
A. (zu einem Bekannten) : Als mein Bette«

erfuhr, daß Fräulein Z. zweihunderttausend
Dollar Mitgift besäße, wollte er sie gern sehen."

B.: „Wen? Die junge Dame?"
A.: „Nein, die Mitgift,"
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Abailarb und Aelorle.
Geschichte und Literatur sind reich an Er¬

innerungen an berühmte Liebespaare. Fast
immer sehen wir aus den Schilderungen, daß
es sich um unglücklicheLiebe handelt. Glück¬
liche Liebe, die in den Hafen der Ehe einläuft
das heute viel genannte „happy end", ist meist
nicht interessant genug, um unsterblich zu wer¬den.

Abailard und Heloise haben vor mehr als
siebenhundert Jahren gelebt. Ihre Namen und
ihre Schicksale sind heute noch weitberühmt Ge¬
nießt Abailards Name in der Geschichte der
Wissenschaftenhohe Anerkennung, so hat das
Hohelied seiner Liebe zu Heloise im Laufe der
Jahrhunderte auf die Poesie eine gewaltiqe
Anziehungskraft ausgeübt.

Abailard wurde im Jahre 1079 in der Bre¬
tagne geboren.

Um das Jahr 1109 kam er nach Paris , um
sich dort in den Klosterschulen dem Studium
der Philosophie und Theologie zu widmen.

Er gründete die erste Schule der Dialektik, stu¬
dierte im Alter von 34 Jahren noch Theologie
und übernahm den Lehrstuhl der Theologie an
der Domschule von Notre Dame in Paris . Wie
groß sein Ruhm war , sehen wir aus den Wor¬
ten der Heloise, die ihm schrieb: „Wer von den
Königen oder Philosophen hätte Deinen Ruhm
erreichen können! Welche Gegend oder Stadt
brannte nicht vor Begier, Dich zu sehen'"
Abailard war nicht nur ein scharfsinnigerFor¬
scher, ein großer Gelehrter und glänzender Red¬
ner, sondern auch ein von den Frauen vergöt¬
terter Weltmann von den feinsten Umgangs¬
formen.

Mit 38 Jahren machte Abailard die Be¬
kanntschaftder damals

siebzehnjährigen Heloise, die aus dem vor¬
nehmen Geschlechts der Montmoreney ge¬

stammt haben soll.
Sie wurde in einem Venediktinerinnenkloster
erzogen und besaß ein außerordentliches Wissen,
so daß sie als Wunder weiblicher Gelehrsamkeit
gepriesen wurde. Ihre Kenntnisse zogen ASai-
lard besonders an, als er sie im Hause ihres
Onkels, des Lanonicus Fulbert , in Paris ken¬
nen lernte. Bald entspann sich zwischen den
beiden ein Briefwechsel. Dann erbot sich Abai¬
lard , Heloise in der Philosophie zu unterrichten,
und Fulbert überließ ihm eine Wohnung in
seinem Hause. Die Unterrichtsstunden wurden
bald zu Liebesstunden. Ihren Zauber hat
Abailard in Liebesliedern besungen, die in wei¬
ten Kreisen bewundert wurden.

Sobald der Onkel von dem Liebesbund er¬
fuhr, wies er den Liebhaber seiner Nichte

aus dem Hause.
Als Heloise' sich dann Mutter fühlte,' brachte
Abailard sie zu seiner Schwester. Dort schenkte
sie einem Sohn das Leben. Abailard erklärte
dem Onkel, er wolle die Geliebte heiraten, aber
die Ehe müsse geheim bleiben, damit sie seiner
klerikalen Laufbahn keinen Eintrag tue. He¬
loise wollte dem Geliebten kein Hindernis sein.
Endlich aber gab sie nach. Die Trauung wurde
heimlich vollzogen. Das Kind blieb bei Abai¬
lards Schwester. Aber die Nachricht von der
Heirat drang doch in die Öffentlichkeit Um
ihr entgegenzutreten, brachte Abailard seine
Gattin in das Kloster, in dem sie erzogen wor¬
den war. Die ehelichen Beziehungen wurden
auch hier fortgesetzt.

Der Onkel Fulbert war empört über die Zer¬
störung seiner Pläne mit der vielbewunderten
Nichte, der ihr Gatte die öffentlicheEhre seiner
Lebensgefährtin vorenthielt. Furchtbar war
seine Rache.

Schicksale eines berühmten Liebespaares.
Bon gedungenen Verbrechern ließ er Abai¬

lard seiner Mannheit berauben.
Dieses Verbrechen erregte ungeheure Ent¬
rüstung. Die Gelehrten bedauerten die Zierde
der Wissenschaft, der nun der Weg zu kirchlichen
Ehren und Würden versperrt war. Die Frauen
klagten um den gefeierten Sänger der Liebs.
Abailard ging ins Kloster. Vorher aber zwang
er Heloise, gegen ihre Neigung Nonne zu wer¬
den. Sie klagt, daß sie nur seinem Befehl
folgte: „Alle Freuden habe ich geopfert, um
Deinem Willen zu gehorchen!"

Abailard wurde nun ein streitbarer Gegner
der Orthodoxie. Die Vernunft stand ihm höher
als der Glaube.

Seine Bücher wurden als ketzerisch ver¬
dammt, und Abailard selbst mußte sie dem

Feuer übergeben.
Dieser Schlag, so klagt er, war ihm noch schmerz¬
voller als einst die grausige Verstümmelung. Er
kam in Klosterhaft und entfloh ihr Nachts heim¬
lich. In einem einsamen Tal errichtete er eine
Schule, zu der sich zahlreicheSchüler einfanden.
Zuletzt lebte er als Muster klösterlicherZucht
in Clugny. Sein Schicksal beschreibter in sei¬
ner Selbstbiographie, die er seine Leidens¬
geschichte nennt. Sie erregte ungeheures Auf¬
sehen. Auch Heloise bekam im Kloster Paraclet
ein Exemplar davon in die Hände, und nun
loderte die nie erloscheneLiebe zu ihrem Ge¬
mahl in Hellen Gluten wieder empor. Sie
schrieb„ihrem Herrn, ja , Vater ; ihrem Gatten,
ja , Bruder ; seine Magd, ja, Tochter; sein Weib,
ja, Schwester". Da heißt es : „Und wenn der
Name der Gattin heiliger und würdiger scheint,

süßer war mir's immer, Deine Geliebte zu
heißen."

Abailard aber, ganz Mönch geworden,
nennt sie „die Magd des Herrn, einst meine
Geliebte in der Welt, jetzt in Christo. Ee-

liebteste;
damals Gattin nach dem Fleisch, jetzt Schwester
nach dem Geist und Genossin in dem Bekenntnis
des heiligen Gelübdes". Die noch erhaltenen
Briefe gehören zu den berühmtesten Liebesbrie¬
fen aller Zeiten. Weitaus die schönsten sind die
drei von Heloise. Im Vergleich zu ihnen wir¬
ken die vier Antworten von Abailard kalt und
nüchtern.

Abailard starb am 21. April 1142. Heloise
überlebte ihn um zwanzig Jahre . Sie hatte sich
seinen Leichnamausgebeten und ihn feierlich in
Paraclet bestatten lassen. An seiner Seite wurde
sie später begraben. Bald wurde das Grab
durch poetische Volkssagen verklärt. Als der
Leichnam Heloisens in die Gruft gesenkt wurde,
sollen sich Abailards Arme ihr entgegengestreckt
und sie im Tode umfangen haben.

Im späteren Mittelalter widmete der
Volksglaube dem Paar sogar religiöse Ver¬

ehrung.
und das Volk wallfahrte zu seinein Grabe.
1808 wurde die Asche der beiden Liebenden auf
den Pariser KirchhofPsre Lachaise gebracht und
in einem eigens für sie erbauten Grabmal bei¬
gesetzt. Hier ruhen sie unter so vielen Berühmt¬
heiten des alten Frankreich. Ihr Name ist wei¬
ter über Frankreichs Grenzen hinaus unsterblich
geworden. Anna Vlos.

„Herr flnwalt , wann darf ich Sie ohrfeigen "?
Maulschellen, die ihn nicht erreichten.

Aus Wuppertal  wird berichtet: Herr Dr.,
ein Kaufmann aus Wuppertal , lebte seit eini¬
ger Zeit mit seiner Frau auf Kriegsfuß. Aber
nicht nur mit der Frau : auch mit deren Anwalt,
der sie im Scheidungsprozeß vertrat , hatte er
sich auf Tod und Leben verfeindet.

Eines Tages wurde Herrn D. eine einst¬
weilige Verfügung zugestellt, die der Anwalt
gegen ihn erwirkt hatte. Herr D. war darüber
sehr erbost und teilte dem Anwalt mit, er werde
sich mit Ohrfeigen revanchieren, er möge ihm
nur mitteilen, wann er ihn zu diesem Zweck
besuchen könne.

Der Rechtsanwalt gab ihm seelenruhig Tag
und Stunde an. D. hatte die Kühnheit, sich

prompt zur angegebenen Zeit einzufinden. Er
wurde in allen Ehren empfangen — Kriminal¬
beamte harrten bereits seiner im Büro des An¬
walts . So wurde D. zu seinem großen Be¬
dauern verhindert, seinem Gegner die ver¬
sprochenenOhrfeigen zu verabreichen. Er er¬
klärte, es hätte ja doch keinen Zweck, sich jetzt
aufzuregen, er würde das bei der nächsten Ge¬
legenheit besorgen.

Die Gelegenheit ergab sich zwar nicht mehr,
aber dafür gab es ein neuerliches Rendezvous
vor dem Schöffengericht. Die platonischenOhr¬
feigen kosteten dem Angeklagten 100 R M.
Geldstrafe.

»Schnauzermaxe ist galant.
Der Kreislauf eines Fehmantels.

(Berliner  Bericht .) Der Zapfer Harz
hat eine Freundin , was ja Vorkommensoll.
Dieser, seiner Freundin , die übrigens sehr nied¬
lich aussieht, hätte er am liebsten den Mond vom
Himmel heruntergeholt. Da man aber Strato-
sphären-Flüge für 28 Pf . noch nicht machen
kann, wohl aber für 26 Pf . vom Alexanderplrtz
nach dem Westen fährt , hat Harz zwar vom
Mond abgesehen,

dafür aber stahl er im Westen alles für
seine Gerda zusammen, was ihm unter die

Hände kam.
Welcher Frau sehnsüchtigerWunsch ist wohl

Wenn die Liebe stirbt.
Ein geplagter Ehemann verbrennt das Ehebett. — Der Ehefrau imponiert das nicht.

bekommtsechs Monate Gesängnrs.
Er

Aus Düsseldorf  wird berichtet: Ehen
erden nach der christlichen Auffassungim Hnn-
el geschlossen. Deswegen ist es so schwer, sie
rf Erden zu scheiden. Seit Jahren schwitzte
n lungenkranker Invalide im Eheioch und
itte es gerne abgeschüttelt. Denn immer wie-
:r kam es zwischen ihm und seiner Frau zu
treitigkeiten, weil er, Rente und Wohlfahrts-
aterstützung zusammengerechnet, nur 100 NM.
onatlich nach Hause brachte, und weil das der
rau zu wenig war. Außerdemhatte er auch em
rar Mal mit dem Gefängnis Bekanntschaftge¬
lacht. Aber merkwürdigerweisewollte dre Frau
icht in die Scheidung willigen.
Sie beharrte auf dem Standpunkt, daß der
Mensch nicht trennen soll, was Gott zusam-

mengesügthat.
Der Invalide hatte zu Hause nicht viel zu

leiden. Und so überlegte er hin und her, wie
c sich einmal als richtiger Mann zeigen tonne,
nd er meinte, das könne er am besten, wenn er
iner Frau einmal einen gehörigen Schreck ein¬

Es gibt Mörder, die ihre Opfer nicht leiden
hen können und die deswegen Methoden des
üordens anwenden, bei denen sie nicht zugegen
r sein brauchen, wenn ihre Opfer sterben. Auch
er Invalide hätte nicht gewagt, seiner ^ rau m
)rer Gegenwart zu imponieren. Und >o ram er
uf einen geradezu absurden Gedanken.
Mit Vrennspiritus , den er in einer Flasche
auf der Straße gefunden haben wm, über¬

schütteteer das eheliche Doppelbett
nd war fest entschlossen, wenigstens es zu ver¬
rennen , wenn er schon die Ehefrau nicht los
-erden konnte . Vorsichtigerweise wählte er aoer

für seine feurige Demonstration einen Zeitpunkt,
zu dem nach seiner Auffassungkein größeres Un¬
heil passieren konnte. Jeden Sonntag ging seine
Frau in die Kirche und kam gegen zehn Uhr
nach Hause. Er pflegte ihr entgegenzugehen
und ihr die Wohnungsschlüsselzu geben. Er
ging dann zur Stadt und sie nach Hause, um
das Mittagbrot zu kochen. An diesem Sonntag
machte er es anders.

Wenige Minuten bevor die Frau nach
Hause kam, hielt er das Streichholz an das

Bettzeug.
Dann nahm er sich 38 RM. aus dem Milchtöpf-
chen, in dem die Frau das Haushaltsgeld auf¬
bewahrte und fuhr nach Köln, um seinen
Triumph zu genießen und zu begießen. Als das
Geld alle war, stellte er sich der Polizei.

Tatsächlichwurde das Feuer schnell gelöscht.
Nicht einmal das Ehebett verbrannte ganz.
Denn er hatte, um ja das Feuer sozusagen auf
den häuslichen Herd zu beschränken, alle Fenster
und Türen geschlossen.

Und was für ihn das Schlimmste ist, der
Ehefrau imponierte der Streich nicht im

geringsten.
Nach wie vor steht sie auf dem Standpunkt, daß
Ehen im Himmel geschlossen werden, und daß
der Mensch nicht trennen soll, was Gott zu¬
sammenfügte.

Der Invalide aber stand vor dem Düsseldor¬
fer Schwurgericht, das die Brandstiftung aller¬
dings milde ansah und es bei der Mindest¬
strafe von vier Monaten Zuchthaus, die in
sechs Monaten Gefängnis  umgewan¬
delt werden, bewenden ließ.

nicht ein Pelzmantel ? Gerda bildete natürlich
keine Ausnahme. Harz lehnte es aber entschie¬
den ab, diese Bitte zu erfüllen und oie Freund¬
schaft der beiden ging in die Brüche. Vierzehn
Tage später begegnete Harz Gerda. Sie war
inzwischen so stolz geworden, daß sie seinen Gruß
gar nicht erwiderte.

Gerda trug jetzt auch einen wundervollen
Fehmantel.

Sie war übrigens nicht allein, sondern in Be¬
gleitung des „Schnauzermaxen", eines berüchti-
gen „schweren Jungens ".

Trotzdem Gerda es nicht einmal für nötig
befunden hatte, den Gruß ihres früheren Ge¬
liebten zu erwidern, konnte sie es ihm doch nicht
abschlagen, als er sie zum Tanz bat . Harz er¬
kundigte sich nach der Herkunft des Mantels und
erhielt die schnippische Antwort : „Alle sind doch
nicht solche Feiglings wie du!"

Nun beschloß Harz, sich an Gerda zu rächen
und er stahl ihr, während sie mit dem ande¬

ren tanzte, ihren Mantel.
Es dauerte ein halbes Jahr , bis der große
Schmerz bei Harz vorüber war und er sich eine
neue, bescheidenere Freundin anschaffte. Einige
Wochen daraus schenkte Harz seiner neuen
Freundin , der Hausangestellten Erika B.,
einen prachtvollen Fehmantel.

„Was sage ich bloß der Herrschaft, wie ich zu
diesem Mantel komme?" fragte Erika. Harz
wußte Bescheid und er gab ihr den guten Rat,
der „Gnädigen" zu erklären, sie habe einen
Onkel, der Kürschner ist und von dem sei oer
Mantel . Und damit die ganze Sache „reell" er¬
scheine, werde er einen bekannten Kürschner, mit
dem er sich gut stehe, bitten, für den Notfall
den besagten Onkel zu spielen.

Alles wäre also in Butter gewesen, wenn
— wenn eben der Zufall nicht wieder ein¬
mal eine tolle Komödie inszeniert hätte.

Als Erika glückstrahlendmit dem Fehmantel
ankam, machte ihre Gnädige ganz große Augen
und riß ihr gleich den Mantel vom Leib. Das
wollte sich Erika auch nicht gefallen lassen und
sie wehrte sich. Doch ihre Gnädige schlug ihr ins
Gesicht, wobei sie sie an einem Auge verletzte.
Dabei schrie sie:

„Sie gemeine Diebin, das ist doch mein
Mantel , den man mir vor einem Jahre ge¬

stohlen hat !"
Die völlig unschuldige und ahnungslose Erika
hat ihre Brotgeberin wegen Körperverletzung
und Beleidigung verklagt und diese wurde nun
auch zu einer Geldstrafe von 50 RM.
undzu  einer Buße von 100 RM . verurteilt.

Was den gestohlenen Pelzmantel und den
galanten Liebhaber anbelangt, so wird sich der
Strafrichter mit Leiden zu befassen haben.

stus aller Weit.
Hakenkreuzmörder verhaftet.

(Meldung aus München .) Jetzt ist
auch der dritte Hakenkreuzmörder, denen rn der
Silvesternacht die Berliner Reichsbannerleuts
Schneider und Graf  zum Opfer fielen, von
der Polizei in Kufstein ermittelt und verhaftet
worden. Es ist der Maler Max Hauschke,
geboren am 10. Februar 1906 m Hardres in
Schlesien.

Versicherungsbeiträge werden nicht gezahlt.
Von durchaus glaubwürdiger Seite wird der

„Rheinischen Zeitung"  Mitgeteilt . daß
das nationalsozialistische Druckereiunternchmen
in Köln, in dem der „Westdeutsche Beobachter
gedruckt wird, seit längerer Zeit die von dev
Arbeiterschaft einbehallenen Versicherungsbm--
träge nicht an die zuständigen Krankenkassen
abqeführt hat. Die Allgemeine Ortskrankenkasse
in Köln soll allein rund 4000 RM . Ver¬
sicherungsbeiträge von dem nationalsozialisti¬
schen Unternehmen zu bekommen haben « re
kann das Geld aber nicht erhalten, weil an¬
geblich nichts da ist. Das nationalsozialistische
Unternehmen strebt einen Vergleich an. der
natürlich darauf hinausläuft , die Krankenkasse
um einen Teil der Beiträge zu bringen.

Straube aus Reisen.
Zur Freitagsitzung im Lüneburger Scheuen-

prozeß war der HauptangeklagteStraube , gegen
den der Staatsanwalt eine Strafe von zwei
Jahren drei Monaten Gefängnis beantragt
hatte, nicht erschienen. Der Verteidiger der
Nebenkläger beantragte den Erlaß eines Hast-'
befehls, zumal zwei der Mitangeklagten, Fur-
sorgezöglinge beobachtethaben wollen, wie sich
Straube unter Mitnahme seines umfang¬
reichen Gepäcks auf den Lüneburger Bahnhof
begeben habe- Das Gericht gab diesem Antrag
jedoch nicht statt, nachdem Straubes Verteidiger
die Erklärung abgegebenhatte , daß der Scheue-
ner Anstaltsdirektvr auf sein Anraten nach
Hannover gereist sei, wo er sich dem Gericht
jederzeit zur Verfügung halte.

Das Schiff der Millionärin.
Auf der Werft von Blohm  u . Voß  in

Hamburg wurde jetzt die größte Dampf¬
jacht  der Welt im Auftrag einer amerika¬
nischen Millionärin fertiggestellt.  Das
Schiff das auf Len Namen „Savarona " getauft
ist, hat bei seinen Probefahrten im der Ostsee
sämtliche Vertragsbedingungen gut erfüllt. Vor
der At'lllntiküberquerung werden noch einige
Probereisen in europäischen Gewässern aus¬
geführt werden.

„Salome" nach 38 Jahren.
Eine Londoner  Meldung zufolge hat der

Zensor das seit achtunddreitzig Jahren bestehende
Verbot für die Aufführung von Oskar Wildes
„Salome" aufgehoben. Das Verbot hatte sich
damals hauptsächlichauf den „Tanz der sieben
Schleier" gegründet. Das Stück wird Ende des
Monats in Edinburgh gespielt werden.

Stauweiherprojekt in Niederschlesien.
Der Provinzialverband Niederschlesien

hat beschlossen, an der Schnellen Deichsa ber
Pilgramsdorf , Kreis Eoldberg-Haynau, einen
Stauweiher zu errichten, dessen Kosten 1600 000
Reichsmark betragen. An diesem Projekt hat
die Stadt Liegnitz ein Hauptinteresse. Das
Liegnitzer Stadtpärlament hat einstimmig be¬
schlossen, sich an den Vorauszahlungen auf das
Projekt schlüsselmätzig zu beteiligen. Dieser Be¬
schluß wird für Niederschlesien von großer Be¬
deutung sein, da nunmehr auch die Landkreise
und die übrigen Stadtgemeinden die anteil¬
mäßigen Mittel nicht mehr vorenthalten dürf¬
ten.

so oov RM. veruntreut.
Von der Großen Strafkammer Liegnitz

wurde der 40jährige Rentmeister Gothilf
Blenn  aus Lobris (Kreis Jauer ) im Be-
ruifungsverfahren zu 3 Jahren Gefängnis und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Blenn, der
von medizinischenSachverständigen als halt¬
loser Psychopath bezeichnet wurde, hatte aus
dem Besitz seines Arbeitgebers 50 000 RM . ver¬
untreut und verpraßt. Während er in Lobris,
wo ihm die Verwaltung von drei großen Gü¬
tern oblag, mit Frau und Tochter ein bescheide¬
nes Leben führte, trat er in Berliner und
Breslauer Luxuslokalen als Freiherr von
Blenn auf und zeigte sich dem vornehmen
Namen entsprechendgebefreudig.

Konfliktgesahr im Maßfchneidergewerbe.
Der Arbeitgeberverband für das Maßfchnei-

dergewerbe kündigte den Reichstarifvertrag
zum 31. Juli 1931 auf, um neben der im Früh¬
jahr dieses Jahres erhaltenen sechsprozentigen
Lohnsenkungeine weitere Verschlechterungder
Lohn- und Arbeitsbedingungen durchzusetzen.
Im ganzen liegen von Arbeitgeberseite nicht
weniger als 250 Abänderungsanträge vor, von
denen sich allein etwa 200 auf die Lohnbestim¬
mungen beziehen. Vom Deutschen Bekleidungs¬
arbeiterverband sind ebenfalls eine größere Zahl
Abänderungsanträge gestellt worden, die sich in
erster Linie auf die Einführung der Vierzig¬
stundenwoche, Garantielohn und andere Lohn¬
sicherungsbestimmungenbeziehen. Die Kündi¬
gung läuft schon den dritten Monat . Nun sol¬
len endlich die Parteiverhandlungen am 23.
Juli in Eisenachbeginnen. Beide Parteien sind
aber von einem negativen Ergebnis überzeugte
Der Reichsverband für das Schneidergewerbe
(Innungen ) hat den Beitritt als Vertrags¬
kontrahent angemeldet und wird als Bevoll¬
mächtigter von 75 Innungen , in denen Arbeit»
gebergruppen gebildet sind, an den bevorstehen¬
den Verhandlungen zum ersten Male teil¬
nehmen.



Der Ersatz für die Glaspalast -Ausstellung 1831. Die Demonstration der 8808 Holzkreuze.
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Der Eingang zu der Ausstellung im DeutschenMuseum in München. — Als Ersatz für di«
durch Feuer vernichtete Kunstausstellung im Münchener Glaspalast wurde jetzt in den Räu.
men des Deutschen Museums eine grotze Ersatz ausstellung eröffnet. Die dadurch einkommeiv,

den Mittel sollen als Grundstockfür die Neuerrichtung des Elaspalastes dienen.

Ein Biswarckdenkmalbei Lindau am Bodensse wurde soeben eingeweiht.
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Da» Denkmal zeigt einen acht Meter hohen und vier Meter breiten Steinadler auf einer
Mauer, M hex sich- in Äelisfkopf Bismarcksbefindet.
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Demonstration der belgischenFrontkämpfer in Brüssel. — In Brüssel fand eine eindrucksvolle
Demonstration der Frontkämpfer für die Rechte der ehemaligen Kriegsgefangenen statt.
8000 Mann zogen mit Holzkreuzen, die die in Gefangenschaft verstorbenen Kriegsteilnehmer

symbolisierten, durch die Stadt,

Dl« Eröffnungder spanischen Nationalversammlung.
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Auffahrt des Ministerautos vor dem Parlamentsgebäude in Madrid . — In Madrid wurde
feierlich die gesetzgebende Nationalversammlung eröffnet, die der jungen spanischen Republik

ihr Grundgesetz geben soll.

Moderne Wikinger.

GckMer Breis von Deutschland aus dem RürLurgving.
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Rechts: Der erfolgreiche Rennfahrer Stuck. — Startfeld auf dem Nürburgring . Unten links:
Carvacciola: unten rechts: Chiron. — Am 18. Juli wurde auf der Rennstrecke des Nürburg- Die kühnen Segler George Benfon (linkss und Anders Iohannsen an Bord ihres Fischkutters
rrnges der Erotze Preis von Deutschland der Rennfahrer ausgetragen. 13 Firmen des In - „Gullmann", einem acht Meter langen, einfachen Segelboot, mit dem sie in zehn Monaten
und Auslandes stellen 47 Wagen, darunter Neukonstruktionen von phantastischer Leistungs- von Schweden durch den Atlantischen Ozean bis nach Australien segelten. Die Strecke beträgt

fähigkeit. etwa 36 066 Kilometer.
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KöüemuMinen
und GWondons.

Amerikanische
taus  Neuyork .) Die Kriminal-

Chikago ist wohl die reichhaltigste
Es gibt keine Stadt in Amerika —

das. noch immer jener Weltteil ist, wo die
meisten Delikte verübt werden —, die soviel
seltsame Verbrechen aufweisen würde, wie die
große Liste der in den letzten zwölf Monaten
in der Riesenhauptstadt aufgeklarten oder auch
unaufgeklärt gebliebenen Kriminalaffären.

Man hat auszurechnen versucht, datz in
Chikago in diesem Zeitraum durchschnittlich
iede elfte Stunde ein Mordanschlag verübt

wurde.

. Auf eine noch viel kürzere Frist entfällt je
ein Einbruch,

Hier sei eine kleine Blutenlese aus diesem
reichhaltigen statistischen Material versucht, das
nicht nur dem Kriminalisten, sondern auch dem
Psychologen reichlichen Gegenstandzum Studium
bietet.

Kr iminalsensationen.
Mn Mechanikernamens L. Watson befindet sich
hinter Schloß und Riegel ; der Mann hatte be¬
rufsmäßig solche Uhren fabriziert . Das Opfer
eines noch heute unaufgeklärten Verbrechens ist
eine ältere Frau geworden, die in einem Ge¬
schäft Bonbons gekauft hatte, die mit Arsenik
gefüllt waren. Die polizeilicheUntersuchunger¬
gab bloß, datz der Händler, der diese lebens-
gefährlicheen Bonbons verkauft hatte, von
deren giftigem Inhalt nichts gewußt hat. Den
eigentlichenSchuldigen gelang es nicht zu fassen.
Datz man die Türklinke eines verhaßten Gegners
mit der elektrischen Starkstromleitung verbinden
und ihn auf diese Art beseitigen kann, das be¬
zeugt der Fall eines gewissen Weeler, eines
Fabrikarbeiters , der wegen dieses Delikts zu
15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist.
Auch ein zweiter Mordanschlagdurch elektrischen
Starkstrom war zu verzeichnen, der jedoch zum
Glück mißlang.

In fünf Fällen wurden aus medizinischen

(Berich
statistik von
der Welt.

Instituten Phiolen mit Bakterien zu un¬
bekannten Zwecken von unausgeforschtenTätern
entwendet. Was nrit den Typhus-, Diphtherie-,
Cholera- und Milzbranderregern geschehen ist,
die in ihren Glasküvetten aus verschiedenen
bakteriologischen Instituten gestohlen worden
sind, ist noch heute ein Rätsel und wird wohl
kaum je geklärt werden können.

Auch unter den Einbrüchen gibt es ganz
merkwürdige Fälle. Angesichtsdes besonderen
Raffinements und der seltenen Fachkenntnis,
mit denen die Einbrecher in Chikago ans Werk
zu gehen pflegen,

darf das Pech einer solchen Cinbrechcrbande
wundernehme,,. die bei der Plünderung
eines großen Juwelengeschäftes sämtliche
Simili mitnahm, während sie die echten

Edelsteine liegen ließ.
Von nicht geringem Unglück war eine zweite
Bande verfolgt, die es aus den Tresor einer
Geldwechselstube abgesehen hatte. Der Geld¬
schrank war hier mit der modernstenAlarmvor¬
richtung versehen, nämlich mit einem Gehege
von unsichtbaren Strahlen umgeben. In dem
Augenblick, als sich die Einbrecher ahnungslos
dem Schrank näherten und in den Strahlengang
gerieten, trat die Alarmglockein Funktion und
verriet ihre Anwesenheit. Die fünfköpfige
Bande konnte verhaftet werden.

Während in Paris , das hinsichtlich der
Mmdanschlage gleich nach Chikago tangieren
durfte, die allermeisten Kapitalverbrechen vieler
Art sogenannte Crime passionelsind, also aus
Eifersuchtbegangen werden, sind unter hundert
Mordanschlägen in Chikago bloß 18, die dieser
Kategorie angehören, während die 82 anderen
ausschließlich aus materiellen Motiven ent¬
springen.

Bemerkenswert ist die große Anzahl der
Falle, in denen Höllenmaschinenzur Ver¬

wendung gelangt sind.
Man wäre fast geneigt, zu glauben, daß die
Höllenmaschine eine Chikagoer Spezialität ist.
Jedenfalls verstehen sich dort die Verbrecher
ganz besonders auf die Handhabung dieser tücki¬
schen Waffe. Datz man in Zigarren , die man
rnter einem falschen Namen seinem Gegner
zum Geburtstag schickt, Explosivstoffeverbergen
kann, die im Augenblick des Anrauchens der
Zigarre mit entsetzlicher Detonation explodieren,
dürfte schon aus der Kriminalgeschichtefrüherer
Jahre bekannt sein. Trotzdemwaren auch dies¬
mal drei Fälle dieser Art zu verzeichnen. Die
Täter sind in allen drei Fällen bis jetzt unaus-
gesorscht. In einem dieser Fälle führte das
Attentat zur Erblindung des bedauernswerten
Opfers.

Geschenkte Wanduhren eignen sich noch
zweifellos besser zur Aufnahme einer
Höllemaschine, die in zwölfter Stunde ex¬

plodiert.

frau Venus macht eilte Abmagerungskur.
Und verlangt 108 000 Frank Schadenersatzdafür.

Aus Paris  wird berichtet: Die in Ungarn
und den östlichen Ländern sehr bekannte Film¬
schauspielerinEmmy von Nagy (nicht zu ver¬
wechseln mit Käthe von Nagy) hat dieser Tage
einen interessantenProzeß bei dem Pariser Zivil¬
gericht angestrengt. Sie verlangt von einem
ihrer näheren Bekannten, einem reichen Indu¬
striellen, 100 000 Frak Schadenersatz und be¬
gründet diese Forderung mit einem Vorfall, der
sich anläßlich einer Festlichkeit abgespielt hat.

Frau von Nagy, eine überaus schöne Er¬
scheinung, soll demnächst in einem ihrer Filme
die Rolle der Venus spielen.

Allerdings verlangte man von ihr, datz diese
Venus, nn Gegensatzzu den bisher Über¬
lieferten, ganz und gar schlank aussehen

müsse.
Darum begab sich Frau von Nagy nach Paris,
wo es angeblich Spezialisten für das sofortige
Schlankwerden geben soll.

Die schöne Filmschauspielerinwurde in Parts
viel gefeiert und ließ sich's, . trotz der Abmage¬
rungskur, gut gehen. Bei einem Empfang, der

ihr zu Ehren veranstaltet worden war , saß sie
neben dem bereits erwähnten Industriellen , der
ihr mit besonderem Eifer den Hof machte.
Während der Unterhaltung mit ihr spielte er
mit einem silbernen Messer, gestikulierte damit,

bis es plötzlich seiner Hand entfiel und den
Filmstar am Unterarm verletzte.

Im Krankenhaus, wohin man die ohnmächtig
gewordeneFrau von Nagy gebrachthatte, stellte
der behandelnde Arzt fest, datz die Wunde nicht
unbeträchtlich sei und eine Narbe für immer Zu¬
rückbleiben würde. Außerdem magerte die Film¬
schauspielerin infolge des ausgestanvenen
Schreckens überraschendschnell ab.

Statt nun dem unfreiwilligen Uebeltäter
dafür dankbar zu sein, hat sie gegen ihn eine
Schadenersatzklageeingereuht, mit der Begrün¬
dung, datz ihr für den Blutverlust und die be¬
rufliche Schädigung ein Schmerzensgeldgebühre.
Und sie will unter Beweis stellen, daß eine
Venus mit einer Narbe am Unterarm unmög¬
lich wäre.

Der Geist als Ehestörer.
Der Kutz der Siegerin.
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Die französischeMeisterschwimmerin Fräulein
Codart  wird nach dom Sieg im 100-Meter-
Schwimmen  beim Sportfest am National¬
feiertag in Paris von dem früheren Präsiden¬
ten des Pariser Stadtrats , de Eastellane, mit

einem Kutz begrüßt.

Frau Antoinette meckert aus dem Grab. — Si

(Bericht aus Paris .) Das an Sensa¬
tionen aller Art wahrlich nicht arme Paris
stecht heute im Zeichen einer Scheidungsaffäre,
deren Komik einen Charlie Chaplin oder Duster
Keaton eifersüchtig machen könnte. Frau
Catherine F., die Gattin eines Kaufmanns,
läßt sich scheiden, weil sie nicht länger geneigt
ist, die

Nebenbuhlerschaft der ersten, längst ver¬
storbenen Frau ihres Mannes

zu dulden. In ihrer Klageschrift, die sie dem
Gericht überreichen ließ, führt sie aus : Seit
einiger Zeit beschäftigt sich ihr Gatte mit dem
Okkultismus. Er ist ein vorzügliches Medium
und macht mit sich selbst verschiedene Experi¬
mente. hält auch regelrechte Seancen ab. Um
jede Mitternacht, wenn

die Kuckucksuhr zwölfmal gerufen hat,
steht er auf und versenkt sich in einen Trance¬
zustand, der von fürchterlichen Krämpfen be¬
gleitet ist. Kurz darauf ist sein Kontakt mit
der übersinnlichen Welt hergestellt und nun
geht ein grauenhafter Spuk los, der die Klä¬
gerin vor Angst und Schrecken erstarren läßt.

Alle Tische sangen an, aus einem Bein zu
tanzen,

und dazwischen unterhält sich ihr Gatte mit un¬
sichtbaren Geistern, was oft bis zum Anbruch
der Dämmerung dauert.

Noch schlimmeraber sind die Tage, an denen
sich Herr F. mit seiner ersten Gattin unter¬
hält . Man könnte glauben, datz sich diese Unter¬
haltung um Dinge dreht, die im Himmel vor-

! ist mit ihrer Nachfolgerin nicht zufrieden.

gehen und dem irdischen Menschen wichtige
Erkenntnisse übermitteln . Aber weit gefehlt,
denn die verstorbene Frau Antoinette inter¬
essiert sich ausschließlichfür irdischeAngelegen¬
heiten, und ganz besonders für den Haushalt,
den sie vor ihrem Tode geführt hat.

Und damit beginnt ihre Nebenbuhlerschaft.
Jedesmal sagt sie zu ihrem ehemaligen Gatten:
„Schmach und Schande, wie es jetzt um deiner
Hauswirtschaft bestellt ist. Deine Hosen sind

so schlecht geflickt, datz ich keinen Augenblick
Ruhe habe.

Und die Tintenflecke, die ich früher so sorgfältig
entfernte, läßt deine jetzige Frau bleiben, wo
sie sind; sie macht sich nichts daraus . Und gar
die Mayonnaise, die sie zubereitet — kann man
dieses pampige Zeug überhaupt so nennen?"

So poltert jedesmal die Verstorbene und der
okknltische Gatte wiederholt es getreulich seiner
Frau am nächsten Tag, worauf es zu drama¬
tischen Auftritten kommt, denn diese

weitz natürlich besser, was sie in ihrem
Haushalt zu tun und wie sie es zu tun hat.
„Ich Lin mit meinem Mann verheiratet und

nicht mit seiner verstorbenen Frau, " sagt Frau
Catherine abschließend in ihrer Klageschrift.
„Und da ich diese ewigen Einmischungen nicht
länger ertragen kann, verlange ich die Schei¬
dung."

So wird sich nun das französische Gericht mit
der Frage zu Löfassen haben, ob einer Gattin
die Einmischung eines Geistes in ihre Ehe¬
angelegenheiten zugemutet werden kann.

GuüsuiVler-
Iahres-Versammlung.
InBerlin  fand in diesen Tagen die Jah¬

resversammlung des Deutschen Guite mpler>
ordens ZOGT,  statt . Dem Vegrützungs-
abend in Krolls Festsälen ging ein Presseemp¬
fang voraus. Der Begrüßungsabend stand aus
einer hohen künstlerischenStufe . Musikalische
Darbietungen und Lieder des Guttempler-
Männergefangvereins umrahmten den Festvor¬
trag Prof . Dr. Streckers,  der enie Darstel.
kung der kulturellen Bedeutung des Guttempler-
ordens gab und die gegenwärtige Arbeit der
alkoholgegnerischenBewegung zeichnete. Der
Orden zählt gegenwärtig SO 000 Mitglieder und
arbeitet in zirka 1100 Ortsgruppen , die über
das ganze Reich verteilt sind. , Er besitzt 105
eigene Logenhäufer und unterhält 96 ^ürforge-
und Beratungsstellen für Alkoholkranke und
deren Angehörige. Durch viele Jugoudgruppen
wird besonders die alkoholfreie Jugenderziehung
gefördert. Die Geschäftssitzung befaßte sich be¬
sonders mit finanziellen und organisatorischen
Fragen. Da der Orden politisch und konfessionell
neutral ist, befinden sich in seinen Reihen auch
viele Katholiken. Aus besonderer Veranlas¬
sung heraus wurde die folgende Entschließung
einstimmig angenommen: Seitens des Kreuz-
Lundes ist wieder der päpstliche Erlaß gegen die
Zugehörigkeit der Katholiken zu unserem Orden
veröffentlicht und es sind daran unbewiesene
Behauptungen geknüpft worden. Wir bedauern
das Vorgehen des Kreuzbundes, weisen ober
mit Entschiedenheitdie Behauptung zurück, daß
Katholiken durch die Zugehörigkeit zum Orden
ihrem Glauben untreu geworden sind. Es wäre
leicht, in vielen Fällen den Beweis zu erbrin¬
gen, datz das Gegenteil wahr, datz also die Zu¬
gehörigkeit zum Orden so manches Mitglied
veranlaßt hat , seine Pflichten gegen die Kirche
wieder zu erfüllen. Die Tagung, die in all
ihren Veranstaltungen sehr gut gelungen war,
fand ihren Abschluß in einer geselligen Ver¬
anstaltung im Flughafenrestaurant.

Bernhard Shaw 75 Jahre alt.

MM

Am 26. Juli begeht der berühmte englisch-
irische Dramatiker George Bernhard Shaw
seinen 75. Geburtstag . Geboren als Sohn
eines Staatsbeamten in Dublin , ging er schon
mit jungen Jahren nach London, wo er sich der

sozialistischen Bewegung anschloß.

Grundlose Befürchtung.
Zusammen mit dem GeneralmuMdirektot

Leo Blech befand sich auch ein eingebildetes
Tenor fünften Ranges ans einer Gesellschaft.
Der Tenor fragte Leo Blech: „Ob ich Ger wohl
mal singen kann? "

„Warum nicht?" war die gutmütige Ant¬
wort.

„Aber ich geniere mich ein bißchen. Es sinh
doch lauter sehr gescheite, mnsikverständigs
Leute hier !"

„Och, das tut nichts. Es hört sowieso»
keiner zu."

Das bessere Teil.
Vater (zum Söhnchm) : „Wenn du groß bist,

wirst du wie ich viel Geld verdienen."
„Ach nein, ich möchte lieber wie Mama viel

Geld ausgeben."

n grober Taa ^ ^
für die Laubenkolonie.

Im Verlag „Der Vücherkreis",
Berlin SW 61, erscheint demnächst ein
Roman aus dem Milieu der Lauben¬
kolonisten: O. B. Wendler : »Lauben¬
kolonie Erdenglück". (Preis 4,80 RM.)
Wir veröffentlichen daraus heute nnt
Genehmigung des Verlages die fol¬
gende Episode: .

Des Eisenbahners Stuhr Begräbnis war
'altig . Musik, Fahnen, Vereine, viele Neu-
:ige. Allein hinter dem Sarg schritt die runge
iwe Erna Stuhr . Als erster Verein hinter

Eisenbahnern marschierte die „Lauben-
mie Erdenalück". weil Stuhr der Sastlst"
rer gewesen war . In der vordersten Reihe
cschierte Vater Dingelmann, neben ihm Paul
dssowitz, der den Kranz trug und der Vor»
nde, der Lagerhalter Vogelbein.
»Du Paul , wir müssen mal ein bißchen auf
ere Göhren aufpassen, daß die uns keine
mmheiten machen. Harry ist ganz wild hin-
oeiner Grete her."
„So?"
»Deine Frau weiß davon, wohl von der
sie selber."
»Die Weiberl " „ ^ -
Die lustigste Figur unter den Laubenkoloni-
: war der lange Junggeselle Georg Strahler,

Eisendreher von Pott u. Söhne. Er hatte
den Gehrock geborgt, der war bei ihm mcyr

länger als ein Jackett. Sein Zylinderhut schim¬
merte grünlich. Georg Stratzler trat seinem
Vordermann Anton Bierstedt immer in die
Hacken. Anton Bierstedt humpelte sowieso schon,
weil seine Sonntagsschuhe zu eng waren.
Wütend drehte sich der Rollkutscherum.

„Mensch, ick fretz dir uff", knurrte er.
Der lange Georg kniff nur die Augen zu¬

sammen, weil er vor den vielen Leuten nicht
lachen wollte.

Nach der Beerdigung saßen sie noch in Duder-
stedts Lokal.

„Das Fell muß vertrunken werden!", meinte
der Lagerhalter Vogelbein und ließ für alle
einen emschenken.

Stuhrs Witwe wurde von den Frauen ge¬
tröstet. Jda saß bet ihr und die zartaliedrige,
blasse Frau Vogelbein. Erna Stuhr schluchzte
in das zweite weiße Taschentuch hinein,' und es
war ihr einziger Trost, daß es eine so schöne
Leiche gewesen war. Der Bahnhofsvorsteher
sei persönlichanwesend gewesen, meinte sie, und
das täte er beileibe nicht bei allen Beamten,
und der Kranz von den Lokomotivführern sei
der schönste gewesen. Sie habe selten einen so
schönen Kranz gesehen.

Frau Vogelbein fand den Kranz von der
Laubenkolonie schöner. Nicht, weil er mehr ge¬
kostet hatte, oder weil ihr Mann den besorgt
habe, das sollte man nicht denken, aber sie habe
gerade gehört, wie der Bahnhofsvorsteher zu je¬
mand gesagt habe, das wäre ein herrlicher
Kranz,.

Und dann möchte sie gern hören, was Jda
denn zu der Trauerrede von dem Prediger der
freireligiösen Gemeinde zu sagen habe? Ob der
Mann nicht ergreifend spreche? Sie habe ihn
nun schon zum zweiten Male gehört. Bei den:
Begräbnis einer Schulfreundin hätte er vor drei
Wochen auch gesprochen. Und auch damals wären
sich alle Trauergäste einig gewesen, so eine
überzeugende, gute Trauerrede noch nie gehört
zu haben.

Jda Lukassowitz mutzte zugeben, datz die Rede
auch ihr gefallen habe. Sie glaubte ja an keinen
Gott mehr, sie sei im Freidenkerverband, und
für einen Beitrag von 1 Mark und 20 Pfennig
werde sie später kostenlos verbrannt werden, die
Angehörigen hätten dann gar keine Scherereien
mehr. Ihr Mann Paul habe das gleich bei der
Hochzeit verlangt , datz sie nun aus der Kirche

Tode gäbe, und daß nur die Reichen ein Inter¬
esse daran hätten, daß sowas den armen Leuten
gesagt werde, damit sie sich nicht wehren, wenn
es ihnen auf Erden schlecht geht.

anderer Meinung gewesen. Und für sie sei es
jetzt ein großer Trost, zu denken, datz es ein
Wiedersehennach dem Tode gäbe, sie würde ihr
Schicksal sonst nicht ertragen können. Und sie
werde sich bei dem Herrn Prediger noch beson-

oers sur ore feierncye Neve persönlichveoanren,
wo er auch erwähnt habe, daß ihr Mann ein
geschätzter und tüchtiger Beamter gewesen sei,

Der Lagerhalter Vogelbein klopfte an sein
Glas und sofort waren alle Anwesenden ruhig.
Der Lagerhalter Vogelbein fuhr sich leicht übers
Haar, räusperte sich und begann:

Der Verstorbene sei der Schriftführer des
„Laubenkolonie Erdenglück" gewesen. Drei
Jahre habe er das Amt vorbildlich, in seltenes
Treue verwaltet . Tief betrübt stehe die „Lauben.»
kolonie Erdenglück" an seinem Grabe. Er sei ein
Kämpfer für die Schrebergartenbewegung ge-
wesen. Dafür, daß auch der kleine Mann sein
Stuck Land habe, seine Sonne, wo er sich von der
Arbeit an den menschenmordenden Maschinen
erholen könne. Die Schrebergarterrbewermns
habe noch eine große Zukunft. Es sei festgestellt
worden, daß in den Gärten der Laubenkolonien
der doppelte Fruchtertrag erzielt werde, als bei
intensivster Feldbestellung. Das müsse zu beden¬
ke" S/ben. Der Verstorbene sei erst fünf Jahre
Mitglied des Vereins gewesen, aber in dieser
Zeit habe er sich das Vertrauen aller erworben.
Mn Freund sei dahingegangen, ein ehrlicher,
echter, wahrer Freund. Er bitte alle Anwesende

Andenken dieses edlen Verstorbenen das
erste Glas zu weihen. Er rufe dem Verstorbenen
nach: Lieber Stuhr , ruhe in Frieden. Du warst
uns allen ein lieber Freund.

Die Männer hoben ihr Glas und jeder tat
einen langen Trunk, dem Dahingeschiedenenzu
Ehren.



Nordenham.
Das Strandfest fällt aus. Vom Verkshrs-

und Verschönerungsverein wird uns mitgeteilt,
daß mit Rücksicht auf das schlechte Wetter und
die schwere finanzwirtschaftlicheLage das für
den 23. Juli geplante Strandfest ausfällt.
Wann das Strandfest nunmehr stattfindet, steht
noch nicht fest.

Elsfleth. Metallarbeiter Versamm¬
lung.  Morgen . Dienstag, abends 7.30 Uhr.
findet im „Stedinger Hof" eine wichtige Metall¬
arbeiterversammlung statt.

NoedweftdeutkaeRundschau.
Apen. Dauersitzung des Gemeinde¬

rats.  Die Sitzung, in welcher der 1. Beigeord¬
nete Rektor Ahl,  Apen , den Vorsitz führte,
dauerte diesmal über sieben Stunden. Vom
Vorsitzendenum 8.30 Uhr nachmittags eröffnet,
nahm die Sitzung erst gegen 1 Uhr nachrs ein
Ende. Als Ersatzmitglieder waren die Herren
Rin geling und Diekmann  erschienen.

„Punkt „Arbeitsbeschaffung für
dre  W oh lf ah  r ts  e r w e r Ls l os  e n" ent¬
spann sich gleich eine längere Aussprache. Vom
Vorsitzenden wurde zunächst Las Zustandekom¬
men der Arbeitsvermittelung der Wohlsahrts-
erwerbslofen nach dem Torfwerk in Edewechter¬
damm̂ geschildert. Zu der damals erfolgten
llnterstützungssperrung durch die Gemeindever¬
waltung wurde die Beschwerde der Wohlfahrts-
erwerüslosen an das Amt und dessen Stellung¬
nahme dazu zur Verlesung gebracht. Den Aus¬
führungen des Vorsitzendenwar zu entnehmen,
daß die Gemeindeverwaltung ihren Beschluß
wieder rückgängig gemacht hat. Jedoch sollen,
nachdem eine Kommission, die aus zwei Ver¬
tretern der Gemeindeverwaltung und drei Ver¬
tretern der Wohlfahrtserwerbslosen bestand,
Besichtigungenusw. an Ort und Stelle, aus dem
Torfwerk Langenmoor, vorgenommen hat, wo¬
hin Wohlfahrtserwerbslose vermittelt werden.
Da auch dort eine Unterkunft vorhanden ist, be¬
trachtet die Kommissiondie Lage der dort Be¬
schäftigten noch als günstig. Auch ist der Ge¬
meinderat mit einem evtl. Zuschuß zu dem Aus¬
bau von Unterkunftsräumen daselbst einver¬
standen, wenn die Firma sich verpflichtet, noch
einen größeren Teil der Wohlfahrtserwerbs¬
losen aus der Gemeinde Apen einzustellen. Zu

Verhandlungen mit der Firma wird die Ge¬
meindeverwaltung beauftragt . — Sodann folgte
die Durchberatung der Voranschläge
für 1931/32. Obersekretär Quathammer  er¬
klärte zu Anfang, daß die Aufstellung der ein¬
zelnen Voranschläge den Verhältnissen ent¬
sprechend erfolgt sei. Jede Ausgabe sei aufs
genaueste geprüft und auf das Minimalste her-
untergedrllckt. Er bat den Eemeinderat, dem
Gesamtvoranschlag zuzustimmen, damit eine
bessere Weiterarbeit der Verwaltung möglich
sei. Sodann wurden die einzelnen Positionen
der Voranschläge zur Verlesung gebracht. Bei
dem Voranschlag des Armen - und Wohl-
fohrts Wesens  betragen Einnahmen und
Ausgaben 11110 RM . Der Zuschuß aus der
Hauptkasse beträgt 8921,50 RM . Bei der Für¬
sorge  betragen die Einnahmen und Ausgaben
34 900 RM ., der Zuschuß aus der Hauptkasse
beträgt 32100 RM. Bei den Volksschulen
sind die Einnahmen und Ausgaben mit
112196,91 RM . und der Zuschußmit 47134,81
Reichsmark angesetzt. Der Voranschlag der
höheren Bürgerschule  Augustfehn weist
in Einnahme und Ausgabe den Betrag von
19 368,23 RM . auf, der Zuschuß beträgt hier
2030 RM . Für den Voranschlagder Berufs¬
schule  betragen die Einnahmen und Ausgaben
bei einem Zuschuß aus der Hauptkassevon 487
Reichsmark2390 RM . In dem Voranschlag für
die G e m e i n d e ka sse (Hauptkassel sind sämt¬
liche Steuern in vorjähriger Höhe wieder ein¬
gesetzt. Ebenso die einfache Biersteuer und die
Wegesteuer. Elftere mit 2900 RM ., letztere nnl
4250 RM . Die Gesamteinnahmen  wei¬
sen die Summe von 209 137 RM . auf. Dem¬
gegenüber betragen die Ausgaben  einschließ¬
lich des Fehlbetrages aus den Vorjahren (66 009
Reichsmark) 218194,89 RM . Es bleibt somit
ein Fehlbetrag  von 9057,89RM . bestehen.
Der darauf folgenden Aussprache war zu ent¬
nehmen, daß eine Mehrheit für die Vier- und
Wegesteuer nicht zu haben ist. Falls nun diese
beiden Steuern nicht beschlossen werden, wird
sich der Fehlbetrag auf 16 207,89 RM . erhöhen.
Daß dieser Fehlbetrag gedeckt werden muß,
darüber war sich die Gemeindevertretung einig,
nur bei dem „Wie?" wurden die Gemüter zu¬
weilen sehr erregt. Auf Vorschlag des Vor¬
sitzenden Ahl stimmte der Gemeinderat den Vor¬
schlägen vorbehaltlich einer noch zu erfolgenden
Prüfung zu. Um die nächsten Verbindlichkeiten
abzudecken, beschloß der Eemeinderat die Auf¬
nahme einer Anleihe  von 21000 RM.
Aus Sparsamkeitsgründen sollen bei der Be-

i rufsschule die beiden kaufmännischen Klassen
I zusammengelegt werden. Nach einer kurzen

Pause wurde auf Antrag der Steuerausschuß
neu gewählt. Seitens der Gemeindevertretung
wurden gewählt : D. Wempen, Hengstforde;
O. Cordes, Nordloh; O. Timmermann, Vokel.
Von der Landwirtschafts- bzw. Handwerks¬
kammer werden die nächsten vier Mitglieder be¬
nannt werden. In anschließendervertraulicher
Sitzung wurde noch über Steuernachlatzgesuche
beraten.

Norden. Schlägerei zwischen Kom¬
munisten und Nationalsozialisten.
Am gestrigen Sonntagnachmittag kam es zwi¬
schen Kommunisten und Nationalsozialisten zu
schweren Zusammenstößen. Die örtliche Polizei
war zu schwach, um die Ordnung allein wieder
herzustellen. Aus diesem Grunde wurde Ver¬
stärkung angefordert. Bei den Zusammenstößen
kam es zu blutigen Schlägereien.

Kurze Notizen aus dem Lande. Einem Mäd¬
chen in Berdum mußte wegen Blutvergif¬
tung  der Unterarm abgenommen werden. Es
hatte sich beim Eeschirrwaschendie Hand ver¬
letzt. — Durch Blitzschlag getötet  wur¬
den auf einer Weide bei Bersenbrückdrei Rin¬
der, ein Bulle und ein Pferd. — In Meppen
stürzte ein Dachdecker  vom Dach. Zum Glück
kam er mit einem Armbruchund einigen Wun¬
den davon. — Auf dem Heuboden ver¬
brannt  ist in Warendorf der sechsjährige
Sohn eines Landwirts . Der Junge war auf
den Boden geschickt, um Holst zu holen. Als er
nach kurzer Zeit um Hilfe rref, war der Boden
völlig verqualmt. Nachdem man bis zu dem
Kinde vorgedrungen war, hatte es so schwere
Verletzungenerlitten , daß es auf dem Wege zum
Krankenhaus starb. — Auf der Strecke Wester¬
holt—Dornum würde in Schwittersum ein
löjähriger Junge von einem Auto ange¬
fahren.  Er wurde schwer verletzt und mußte
ins Krankenhaus nach Norden gebracht wer¬
den. — Ein Anbauer aus Kellerhöhe suchte auf
dem Boden des Pferdeftalles nach Eiern , fiel
durchden Bodenbelag  in den Stall und
brach beide Arme oberhalb des Handgelenks. —
Verunglückt  ist auf der Güterabfertigung
Augustfehn ein Arbeiter dadurch, daß ihm ein
5 Kilogramm schweres Faß auf die Füße siel.
— Vertreter des Luftfahrtwesens suchten bei
Vechta passendes Gelände für einen Nok¬
ia ndun -gsplatz  aus . Die Stadtverwaltung
wird sich mit den erforderlichen Herrichtungs¬
arbeiten zu beschäftigenhaben.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute : „Weißenburg " , Kapt»
Erfeling , von der Nordsee in Geestemünde»
„Rosemarie " , Kapt . Duve , von der Nordsee ist
Geestemünde ; „Berlin " , Kapt . Renken , von der
Nordsee in Geestemünde ; „Rastede " , Kapt,
Sauerbier , von der Nordsee in Geestemündes
„Würzburg " , Kapt . Türk , von der Nordsee iiz
-Altona ; „Weser " , Kapt . Reinhardt , von der
Nordsee in Altona ; „Martin Donandt " , Kapt.
Böschen , von der Nordsee in Altona . Abfahrt
heute : „Adolf Kühling " , Kapt . Erabsky , nach
der Nordsee ; „Würzburg " , Kapt . Türk , von
Altona nach der Nordsee ; „Weser " , Kapt . Rein¬
hardt , von Altona nach der Nordsee ; „Martin
Donandt ", Kapt . Böschen, von Altona nach der
Nordsee.

Lohnkürzungen bei den Neuyorker Verkehrs¬
gesellschaften.

(Eigenmeldung aus  N e u y o r k.) Die
Neuyorker Verkehrsgesellschaftenhaben starke
Lohnkürzungen  und zugleich neue er¬
schwerte Arbeitsbedingungen für ihr Persona!
beschlossen.  Die durch die Lohnreduzierun¬
gen hervorgerufenen Ersparnisse werden auf
750 000 Dollar beziffert. Die Eisenbahn-Kon¬
zerne kündigen gleichfalls starke Lohnredazre«
rungen an. Die Arbeiterschaft ist durch sie
Maßnahmen der Verkehrsgesellschaft außer¬
ordentlich beunruhigt. Es sind Streiks zu be¬
fürchten.

„Das Lied vom Leven."
Um einen ungeliebten Manne nicht anze-

traut zu werden, verschwand eine Stunde vor
der Trauung die Tochter eines polnischen Land¬
wirts in dem Dorfe Rekuszew (Kreis Kanin).
Das 22jährige hübsche Mädchen  sollte
zur Heirat mit einem 53jährigen reichen Wit¬
wer, zu dem sie keinerlei Zuneigung empfand,
gezwungenwerden. Die Hochzeitsgesellschaft, die
die Braut suchte, fand das junge Mädchen, im
Hochzeitsstaataufgeputzt, vergiftet  in der
Scheune auf.

Zum Gewerkschaftskongreß in Frankfurt.
Die Gewerkschaftszeitung veröffentlicht in

ihrer neuesten Nummer das Programm des
14. Kongresses der Freien Gewerkschaften, der
am 31. August in Frankfurt a. M. Zusammen¬
tritt . Im Mittelpunkt der Tagung stehen neben
dem Bericht des Bundesvorstandes vor allem
drei Themen: Die Umwälzung in der Wirt¬
schaft und Entwicklung des Arbeitsrechtes.
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Arbeiterkinder
der zu uns!

Aus der Arbeiterjugend wird uns geschrieben:
Die Schulentlassung liegt nun hinter euch:

automatischrückt ihr in eine neue Welt ein : in
die Welt der Erwachsenen. Bäumt euch nochmals
im kindlichen Trotz dagegen auf — denn ihr hört
doch nicht mit einem Schlage auf, Kinder zu
sein. Die jetzige Gesellschaftsordnung macht
solche Gesetze, wonach man mit vierzehn Jahren
die Schule verlassenund irgendeine Arbeit über¬
nehmen mutz, ganz gleich, ob du es kannst oder
nicht. — Das heißt, wenn deine Eltern Geld be¬
sitzen. kannst du noch weiter die Schule besuchen
Auf uns als Arbeiterkinder nimmt man keine
Rücksicht auf Wünsche und Fähigkeiten. Man
braucht junge Arbeitskräfte für Werkstatt und
Kontor oder Fabrik, obwohl unsere Väter und
Brüder, die stark genug sind, keine Arbeit be¬
kommen.

Die Zusammenhänge sind euch heute noch un¬
bekannt und wir verstehen, daß ihr freudig in
euren Wirkungskreis hineingestürmt serd. Alles
Unbekannte ist verlockend! Das geheimnisvolle
Getue der erwachsenenMenschenschien für euch
viele Rätsel zu bergen und diese zehrten an
eurer Sehnsucht.

So seid ihr mit einer gewissenNeugierde
zum ersten Male zur Arbeit geschritten und habt
vom Recht der Erwachsenen Gebrauch gemacht
Und nun werdet ihr euer ganzes Leben — wenn
ihr nicht arbeitslos werdet — im Arbeitssaal
mit seinen surrenden Rädern , den stampfenden
Maschinen, seinen gewaltigen technischen Wun¬
dern der Menschenhandund des Menschenhirns
zubringen müssen. Noch ist euch alles neu, rätsel¬
haft und ihr werdet mit Recht in einem Heiß¬
hunger hinter die Geheimnissedes Fabriksaales
oder der Kontorkünste zu kommen versuchen und
werdet noch nicht gleich die Ungerechtigkeit
merken, die eurer Jugend das Brandmal auf¬
drückt. Ihr werdet nicht werken, daß man aus
eurer unverbrauchten Kraft anfängt , Eeldzu
münzen,  wovon ihr nie euren gerechten An¬
teil abbekommt. Deswegen rufen wir euch zu:
„Macht die Augen auf ! Lernt begreifen, daß
man nicht euch als Menschen braucht und schätzt,
sondern nur eure Arbeitskraft . Ihr werdet bald
erkennen, ob ihr am Schraubstock, an der Hobel¬
bank, am Schreibtisch oder sonstwo hingestellt
seid, daß ihr nur ein Teilchen der gewaltigen
Maschinerie bedeutet, die sich nur in Bewegung
setzt, wenn sie von Menschenhandgeführt wird
— und ihr werdet euch ebenfalls nur auf Be¬
fehl in Bewegung setzen. Arbeit ist heute
Zwang!

„Lehrjahre sind keine Herrenjahre" heißt es
so schön! Doch traut den süßen Melodien nicht,
sie sind meist falsch! Auch der Wolf im Schafs¬
pelz fand schmeichelnde Worte. Und euch will
man für die lebenslängliche Unterordnung und
Ausbeutung vorbereiten!

Macht die Augen aus! Ringsumher Not und
Elend! Millionen Menschen gehen Tag um
Tag zur Arbeit, kehren verbraucht, müden
Schrittes zurück— und doch haben sie nicht ge¬
nug zu eßen, zu kleiden und gut zu wohnen,
während die Reichen in Freuden leben, den
Wert der Arbeitskraft verprassen. Millionen
Arbeiter und Arbeiterinnen , junge und alte,
müssen überlang schuften, obwohl andere Mil¬
lionen durch ihre Arbeitslosigkeit zugrunde
gehen — und trotzdem will man die Arbeitszeit
nicht herabsetzen, damit alle arbeiten können.
Auch ihr werdet manchmal über eure Kräfte
arbeiten müssen, selbst dann, wenn andere hilfs¬
bereite Kräfte müßig gehen. — Die Kinder der
reichen Leute wissen zur gleichen Zeit überhaupt
noch nichts vom Arbeiten. In China, Europa
und sonstwo verhungern Millionen Menschen,
weil man in Argentinien das Korn verbrennen
muß, weil es nicht gekauft werden kann.

Warum das alles ? werdet ihr fragen. Die
Menschen sind doch schlecht! Nicht die Menschen
sind schlecht, sondern die Machthaber, di« Fabrik-
Herren, Eisen-, Baumwolle- und Oelkönige. Sie

Mooney und VilliirgS werden
rehabttMert.

Seit IS Jahren im Zuchthaus
(Bericht aus Washington .) Der

Justizmord an den beiden Gewerkschaftsführern
Mooney und Billings,  deren Verurtei¬
lung seinerzeit einen Sturm der Empörung tn
der ganzen Welt hervorgerufen hat, soll nun
nach vielen Jahren wieder gutgemacht werden.

Bekanntlich wurden Mooney und B-llings
im Jahre 1916 anläßlich einer Parade , die durch

ein Vombenattentat unterbrochen wurde,
als die Täter verhaftet und zum Tode ver¬

urteilt.
Der Gouverneur begnadigte sie dann zu lebens¬
länglichem Zuchthaus, aus dem die beiden Ar¬
beiterführer bisher noch nicht herausgekommen
sind.

Seither beteuerten Mooney und Billings
immer wieder ihre Unschuld und gegen das
Schwurgericht, das die beiden verurteilt hatte,
wurden die schwersten Vorwürfe erhoben. Man
sprach es offen aus, daß das Attentat von
Prvokateuren verübt worden sei, um die beiden
unbequemen Persönlichkeiten unschädlich zu
machen.

Nunmehr hat die „WickershamCommiision",
deren Aufgabe darin besteht, zweifelhafte Justiz-
sälle zu untersuchen, auch im Falle Mooney und
Billings eine Untersuchung eingeleitet. Das

Ergebnis ist eine schwere Verurteilung des Ge¬
richts.

Das Protokoll, das von zehn Mitgliedern
der ans elf Juristen bestehenden Kommis¬
sion unterzeichnetist, beginnt mit den Wor¬
ten : „Es ist ein Hieb gegen jedes Gerechtig¬

keitsgefühl."
Dann heißt es, daß das Urteil nur von ab¬
hängigen, schwachen und politisch beeinflußbaren
Richtern gefällt werden konnte. Das zum Teil
gefälschteBeweismaterial sei nicht einmal auf
die Richtigkeit überprüft worden. So diente
als eines der wichtigsten Beweisstücke eine
Photographie, die Mooney auf dem Balkon
eines Hauses zeigte, während angeblich unten
die Parade vorbeizog. Eine genaue Ueber-
legung hätte sofort ergeben, dag Mooney nie
Zeit haben konnte, das Haus zu verlassen und
nach unten zu eilen, wenn er die Bombe wirk¬
lich geworfen hätte.

Die Feststellungen der Wickersham-Commis-
sion haben großes Aufsehenerregt, da dieses der
erste Fall ist, in dem eine staatliche Stelle sich so
offen zu einem von der Gerichtsbehörde ver¬
übten Unrecht bekennt. In Amerika hofft man,
daß nunmehr eine Wiederaufnahme des Pro¬
zesses und Befreiung der seit fünfzehn Jahren
aus ihre Rehabilitierung harrenden Opfer er¬
folgen wird.

Das fernegericht der Ligeuner.
Ein Opfer wird im letzten Augenblickgerettet.

seiner harrte . E(Bericht aus Olmütz .) Die zahllosen
Zigeunerbanden, die über ganz Europa verstreut
sind, haben bekanntlich ihre eigenen Gesetze,
ihre eigene Hierarchie und sogar ihren eigenen
König. Weniger bekannt dürfte es sein, daß
das Zigeunervolk seit Urzeiten auch ein Feme¬
gericht hat, das allerdings sehr selten und nur
in besonderen Fällen in Aktion tritt . Ein sol¬
cher Fall hat sich vor kurzem in der Nähe von
Proßnitz ereignet.

Anton Stoika,  ein junger Zigeuner, war
vor einiger Zeit in den Versucht geraten, daß
er einige Volksgenossen wegen verschiedener
Diebstähle angezeigt hatte. Die Zigeuner wur¬
den auch von den Gerichten abgeurteilt.

Kurz darauf erhielt Stoika eine Vorladung
zum Zigeunergericht,

in der ihm gleichzeitigangedroht wurde, daß er
sein Leben verwirke, wenn es ihm einsallen
sollte, der Aufforderung keine Folge zu leisten.

Stoika, der die Macht der Zigeunerorgani¬
sation kennt, wagte es nicht, dem Befehl, der
Feme zu widersprechen. Er traf spät abends
mit seiner Freundin in Proßnitz ein und begab
sich unverzüglich nach dem Ort, ' wo das Gericht

war dies eine abgelegene
Stelle hinter einer Fabrikmauer.

Kaum war Stoika an Ort und Stelle einge¬
troffen, als er schon von vermummten Leuten
ergriffen und tn eine Höhle geschlepptwurde.
Dort fand er sich dem Gericht gegenüber, das
durchwegs aus maskierten Männern bestand.

Nach einem kurzen Verhör und einigen selt¬
samen Zeremonien, wurde Stoika zum Tode

verurteilt.
Einige herkulischgebaute Zigeuner packten chn,
warfen ihn zu Boden und begannen ihn mit
schweren Holzknüppeln zu bearbeiten. Durch
die Schmerzensschrei« des Opfers wurden Pas¬
santen aufmerksamgemacht, di« die Polizei hol¬
ten. Sie kam im letzten Augenblick zurecht;
Stoika war bereits schwer verwundet und wäre
unfehlbar erschlagenworden.

Man brachte den Zigeuner ins Krankenhaus,
aber Stoika verschwand von dort am nächsten
Tage auf geheimnisvolle Weise. Es heißt, daß
seine Freunde ihn entführt hätten , da sie von
einem neuen Mordplan der Feme erfahren hat¬
ten und ihn in Sicherheit bringen wollten.

gebrauchen die Menschheit zu ihren Profit¬
interessen, stürzen sie in Katastrophen des Gel¬
des halber. Ihre , die kapitalistische Ordnung ist
an dem großen Elend auf Erden schuld.

Demgegenüber sind wir allem zu schwach,
wenn wir diese Ordnung beseitigen, eins ge¬
rechtere an deren Stelle setzen wollen. Wenn
ihr euch nicht willenlos in dieses Joch beugen
wollt, müßt ihr euch zusammenschlietzen mit
euren Leidensgenossenin der Organisation der
SozialistischenArbeiterjugend und in den freien
Gewerkschaften.

Ja , wir wollen die sozialistische Gesellschafts¬
ordnung, weil es da keine Armut und keinen
Reichtum, keine Ausgebeuteten und keine Aus¬
beuter mehr geben wird, sondern in der einer
für alle —mstle für einen — schließlich alle iür

Ver weibliche Seimingenieur.
Mit möglichst geringem Zeit- und Kraftaufwand Küche und Haushalt leiten.

Die große Ueberfüllung aller Berufe bringt
es mit sich, daß heute die Frauen versuchen, auch
in solche Gebiete einzudringen, die man noch
vor wenigen Jahren als ausschließlichdem
Mann« Vorbehalten betrachtete. Die Arbeit
auf den Gebieten der Technik, die Ingenieur-
Wissenschaft, die starke mathematischeBegabung,
logisches Denken, Freude an den Schöpfungen
aus Stahl und Eisen voraussetzt, schien dem
innersten Wesen der Frau zu widersprechen, und
nur selten fand man auf den Technischen Hoch¬
schulen junge Mädchen, die auf das Ziel hm-
arbeiten, selbständiger Maschineningenieur zu
werden.
. Inzwischen ist die Entwicklung auch auf die¬
sem Verufsgebiete mit rasender Schnelligkeit
vorwärts geschritten.

Die Technik hat auch im rückständigen Klein¬
betriebe, den wir kennen, »m Haushalt,
Eingang gewonnen, und die moderne Haus¬
frau hat sich durch Staubsauger und Wasch¬
maschine, durch tausend kleine Erleichterun¬
gen und Verbesserungen, rasch mit dem

neuen Eindringling angefreundet.
Technisch« Aufsätze, praktische Winke in den
Tageszeitungen tun das Ihrige , um diese
Kenntnisseder Hausfrau zu erweitern und ihr
di« Möglichkeit zu geben, kleine Reparaturen
'm Haushalt selbst auszuführen. So bildet sich
allmählich ganz von selbst ein neues Frauen¬
gebiet heraus, ein Beruf, der ureigenstesFrauen-
wirken umfaßt: Es ist der weiblichem Heim-
mgenieur, der alle Möglichkeiten der Verbesse¬
rung des Haushalts überblickt, der sein Ziel
darin sieht, mit möglichstgrößten Ersparnissen,
unter Anwendung möglichst geringen Zeit- und
Kraftaufwandes, Küche und Haushalt zu leiten.

Bor allem in England und Amerika kennt
und schätzt man diesen modernen Frauen¬
beruf, denn gerade eine Frau vermag es,
aus dem Gebiete des Haushalts durch ihren

Einspruch viel Unpraktisches, Teures, Un¬
rentables zugunsten praktischer, billiger

Neuerungen umzugestalten.
So manche englische und amerikanischeFabrik
von Haushaltungsgegenständen holt heute erst
den Rat des weiblichenHeimingenieurs ein, be¬
vor sie eine Haushaltsmaschine oder eine son¬
stige Neuerung in Auftrag gibt. In England
haben sich die weiblichen Ingenieure bereits zu
einem Jngenieurverein zusammengeschlossen, um
ihre Rechte besser vertreten zu können. Ihm ge¬
hören heute erne stattliche Anzahl technisch vor¬
gebildeter Frauen , leitende Ingenieurinnen (u.
a. zwei Doktorinnen einer Flugzeugmaterial¬
fabrik, die nur Frauen beschäftigt) und andere,
irgendwie in technischen Betrieben tätige Frauen
an. Noch etwas weiter vorgeschritten ist diese
Entwicklung in Amerika, wo man bereits Be¬
triebsingenieurinnen eingestellt hat.

Aber auch als Werbeingenieur kann die
Frau heute ihr Brot verdienen, denn gerade
die modernen Haushaltsfabriken und Be¬
triebe sind darauf angewiesen, durch auf¬
klärende Vorträge, Werbeartikel und son¬
stige geschickte Propaganda die Frauen an
der Technik und ihrer Verbesserungzu inter¬

essieren.
In Deutschland gehört die Frau als Ingenieur
immer noch zu den Seltenheiten , obwohl schon
vor nahezu emem Jahrzehnt Studentinnen tech¬
nischer Hochschulen sich das Diplom eines In¬
genieurs des Maschinenbaues erworben haben.
Aber je weiter die Technik fortschreitet, um so
mehr bedarf sie gerade auf bestimmten Gebieten
der tätigen Mitarbeit der Frau , und zwar nicht
nur der akademisch vorgebildeten, sondern auch
der technisch interessierten Hausfrau , der tech¬
nischen Propagandisten, die überall Interesse
und Aufnahmefähigkeit für die Entwicklung der
Haushaltstechnik erzeugt, und die damit immer
mehr zur unerläßlichen Helferin des Fachmannes
und des fachmännischen Betriebes heranrcift.

alle einstehen werden, in der alle Menschensich
als Genossen und Genossinnen im wahrsten
Sinne betrachten werden, in der nach den Be¬
dürfnissen der Menschen gearbeitet wird und
jeder gleiche Rechte und Pflichten trägt.

Es ist eine gewaltige Aufgabe, die die Ar¬
beiterschaft, besonders ihr Arbeiterjungens und
-Mädels mit übernommen habt, der ihr euch
mit Stolz widmen sollt. Im Kapitalismus ist
Arbeit zur Schande geworden, im Sozialismus
soll sie eine heilige Pflicht an der Gesellschaft
sein.

Nun werden manche von euch sagen, was ihr
Sozialisten wollt, ist unmöglich. Nein, es ist
nichts unmöglich, wenn wir und ihr kämpfen
wollt. Dazu müssen wir uns aber das geistige
Rüstzeug holen, die Waffen zum Kampfe und
zum Aufbau der sozialistischenGemeinschaft.
Dies vermittelt euch die SozialistischeArbeiter¬
jugend in ihren Diskussions- und Vortrags¬
abenden, durch ihre Zeitungen und sonstigen
Bildungsmittel . Glaubt nun nicht, daß ihr bei
uns nur freudlose, lebensarme Burschen und
Mädel antrefst. Das Gegenteil stimmt. Unser
Kampf ist uns schon Lebensfreude und dann
brauchen wir Stunden der Entspannung für
Körper und Geist. Dazu pflegen wir gute Ge¬
selligkeit, jugendgemäßes Leben in unseren
Heimabenden, Spiel und Sport auf unseren
Wanderungen, so daß ihr eine freudvollere
Jugend bei uns , als auf dem verstaubten Tanz¬
boden und den schlechten, oft nicht billigen Ver¬
gnügungsstätten der bürgerlichen Welt verleben
dürft. Die Jugend muß ihren eigenen Gesetzen
leben und sich dem gemeinsamenKampf der Ar¬
beiterschaft um ihre vollkommen« Freiheit ein-
ordnen! Helft mit und reiht euch ein! „Freund¬
schaft!"

Erwin Fritzsche,  Oldenburg.

Ikordwestdeutsche
Rundschau.

Hookfiek. Wo bleibt der Granat?
Die Not der hiesigen Küstenfilscher schreitet
immer weiter fort. Mit dem Ertrag von drei
bis fünf Liter Granat müssen sie oftmals wie¬
der nach Hause- Es scheint, als ob die Granat
im Aussterben sind. Oder trifft die Schuld
die Fischer selbst, die oftmals bis zu fünf Zent¬
ner Keine Granat und Fische der Darre zufüh¬
ren? Vielleicht wäre es gut, wenn der Staat
einmal energisch eingriffe und die Netze der
Kutter auf ihre Weite kontrollierte.

Heidmühle-Schortens. Vom Kinderfest
in Moorwarfen.  Die Gewerkschaftenund
das Reichsbanner veranstalteten gestern bei
Kohlrenken in Moorwarfen ein Fest für die
Kinder. Trotz des Regenwetters hatten sich bei
Schütt in Heidmühle eine große Anzahl Kinder
und Erwachsene eingefunden. Stark vertreten
waren auch die Roten Falken in ihrer schmucken
Kleidung. In einem günstigen Augenblick, wo
der Himmel seine Schleusen geschlossen hatte,
setzte sich der Zug unter den Klängen der Reichs¬

bannerkapelle in Bewegung nach Moorwarfen.
Fürsorglich hatte der Wirt , Kohlrenken, im Gar¬
ten Segel gespannt, und auch der Saal bot reich¬
lich Schutz gegen die noch folgenden RAen-
duschen. Nach reichlicher Stärkung durch Milch
und Kuchen zeigten Jungen und Mädels ihre
Geschicklichkeit und Kraft beim Tauziehen und
Klettern am Mast, wobei alle durch süße Gaben
belohnt wurden. Während im Garten die Reichs-,
bannerkapelle konzertierte, wurde im Saal nach
den Klängen einer Schrammelkapellsdas Tanz¬
bein geschwungen. Zur Verschönerungdes Festes
trug auch die Firma Schweppemit bei, welche
mit Karussell und Kuchenbudeam Platze war.
Befriedigt von dem schön verlebten Nachmittag
marschierte die Jugend um 8 Uhr wieder ihren
heimatlichen Gefilden zu, während die Schram¬
melmusik, auch von Reichsbannermitgliedern
ausgefuhrt, die Tanzlustigen weiter fesselte.

Börgerwald. Gefahren beim Brck-
beerensuchen.  Von einer Kreuzotter ge¬
bissen wurde hier ein junges Mädchen beim
Bickbeerensuchen. Während diese Schlange es auf
den Fuß abgesehenhatte, wurde die Tochter des
Straßenwärters Thomas von hier in den Finger
gebissen. Beide jungen Mädchen mußten das
Krankenhaus in Börger aufsuchen.

Neuenburg. Tödlicher Unfall auf
einer Torsbahn.  Auf der Torfbahn der
Firma Strenge, Neuenburg, fand man den
Lokomotivführer zwischender Lokomotive und
einer Torflore tot vor. Die Leiche war ver¬
stümmelt. Wahrscheinlich handelt es sich um
einen Unglücksfall, der dadurch entstanden ist,
daß der Lokomotivführer neben dem fahrenden
Zug hergelaufen war und beim Aufspringen zu
Fall kam und dabei verunglückte.

Zwrschenahn. Der Gemeindeetat in
erster Lesung angenommen.  Im Zwi-
schenahnerGemeinderat wurde der Voranschlag
für 1931/32 in erster Lesung verabschiedet. Der
Voranschlag balanciert mit rund 260 709 RM.
in Einnahmen und Ausgaben. Die Zuschüsse
der einzelnen Kassen betragen: Schulkasie 88 736
Reichsmark, Armenkasse24 148 RM , Fürsorge-
kasse 10899 RM ., Berussschule 3000 RM ..
LandwirtschaftlicheSchule 8000 RM.

Hude. Im Heufach erhängt.  Den
Tod gesucht und gefundenHat die etwa Slljährigs
Haushälterin H. im benachbarten Maibusch.
Während die Herrschaft sich gestern in der
Mittagszeit eine Stunde zur Ruhe begeben
hatte, ging sie in die Scheune und erhängte sich
im Heufach. Was die Lebensmüde dazu getrie¬
ben hat , steht nicht fest.

rpck. Aurich. Das Dutzend war  voll.
Den Arbeitern Gerd Kruse in Ochtelbur und
Bertus Süßen in Moordorf sind aus Anlaß
der Geburt des 12. Kindes Unterstützungen
aus den Mitteln der Nothilfe bewilligt worden,
die aus den Verkauf der Wohlfahrtsbriefmar¬
ken herrühren.

Papenburg . Ein blutiger Familien-
kampf.  Wegen einer unbedeutenden Beschädi¬
gung an einem Keinen Handwagen kam es
zwischen zwei in der Hoek-Siedlung wohnenden
Familien zu einem Streit , der schließlich in
eine förmliche Schlacht ausartete . Im Verlauf
des Familienkampfes ergriff der Arbeiter Wi
ein großes Taschenmesser und brachte damit dpMj
Arbeiter R. einen Stich bei, der die Lunge ver¬
letzte. R. wurde ins Krankenhaus gebracht und
der Messerheldwurde verhaftet und dem Amts¬
gerichtsgefängnis zugeführt.

Vor dem Langstreckenschwimm-Wettbewerb
„Quer durch Berlin ".

Gianni Eambi,  der hervorragende Lang¬
streckenschwimmer, der bereits zweimal den
Wettbewerb „Quer durch Berlin " gewann,
wird zu derselben Veranstaltung auch am 18.
Juli wieder starrten und dürfte auch diesmal

Sieger werden.

NlerLtur.
Der 0. Band des „Großen Brockhaus« dessen

bisher vorliegende Bände unentbehrliche Rat¬
geber des modernen Menschen geworden sind
wird — wie wir erfahren — noch Ende dieses
Monats herauskommen. Das Erscheinen wird
also rn schnellem Tempo gefördert, so daß zu er¬
warten ist, daß noch in diesem Jahre die Hälfte
des grogen Werker vorliegt — gewiß freudig be¬
wußt von allen Bezieher-«, für die sich mit
jedem Band der Wert dieses einzissrliaLn Wer¬
kes steigert.

Humor und Satire.
„Schauen Sie mal, Frau Schmitz, dieses Ge-

malde ist von dem Maler , der neulich bei uns
zum Kaffee war ."
^ man doch gleich; ganz genau so
strrch er neulich auch die Butter auf sein:
Brötchen."
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Bundestag von..Solidarität".
Am Donnerstag wurde in München der

18. Bundestag des Arbeiter-Rad- und Kraft¬
fahrbundes „Solidarität " in Anwesenheit von
140 Teilnehmern feierlich eröffnet.

Der BundesvorsitzendeNiemann  entbot
den Teilnehmern und Gästen, den Vertretern
der Behörden der SozialdemokratischenPartei,
der Gewerkschaften und der Arbeitersportorgani¬
sationen herzlich willkommen. Er konnte auf die
Tatsache verweisen, daß der Bund vor 28 Jah¬
ren seine Tagung ebenfalls in den Mauern
Münchens abaehalten hat . Dieses Vierteljahr¬
hundert Zeitspanne umfasse ein gewaltiges
Stück der Aufwärtsentwicklung des Bundes.
Das Bild, das der Bundesvorsitzende von der
Entwicklung seit dem letzten Bun¬
destag in Hamburg  vor drei Jahren ent¬
warf, war gerade in Anbetracht unserer heutigen
wirtschaftlichen Nöte besonders erfreulich. In
den letzten drei Jahren konnten annähernd 500
neue Ortsgruppen , über 100 000 Mitglieder und
10 000 Schüler dem Bunde zugeführt werden,
ein Erfolg, der zu einem berechtigten Stolz Ver¬
anlassung gebe. Auch der Werbemonat Juni
habe ausgezeichnete Erfolge gebracht und man
könne mit einem Neuzugang von 25 000 Mit¬
gliedern rechnen. Der Bundesvorsitzendegedachte
dann in ehrenden Worten der seit dem letzten
Bundestag mit Tod abgegangenen Bundes¬
genossen, zu deren Ehrung sich der Bundestag
von den Sitzen erhoben hatte.

Im Namen der Ortsgruppe München sprach
BundesgenosseStelzer  herzliche Vegrüßungs-
worte, ihm folgte der Vorsitzende des Gaues 20,
BundesgenosseKarl Ebert.  Das Stadtamt für
Leibesübungen hatte als Vertreter Studienrat
Vehr  entsandt , die sozialdemokratischeStadt¬
ratsfraktion den verdienten Altbürgermeister
Eduard Schmid,  für den sozialdemokratischen
Parteivorstand München war Reichstags¬
abgeordneter Hans Unterleitner  erschie¬
nen. Als Vertreter der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion und des Reichstagsaus¬
schusses für Leibesübungen sprach Reichstags¬
abgeordneter Schreck markige Worte der Be¬
grüßung. Ihm schloß sich Sportgenosse Wildung
für die Zentralkommissionfür Sport und Kör-
perflege an.

Hierauf folgte die Wahl der Leitung des
Bundestages, in die sich die Bundesgenoffen
Eöbel und Bandermann teilten, und die Wahl
der einzelnen Kommissionen.

Am Freitag trat der Bundestag in die Er¬
ledigung seiner umfangreichen Tagesordnung
ein. Der VundesvorsitzendeNiemann  konnte

in seinem Geschäftsbericht,  der die
Jahre 1928 bis 1930 umfaßt, Mitteilen, daß
trotz der schlechten Wirtschaftslage in den ver¬
gangen drei Jahren ein mächtiges Anwachsen
des Bundes zu verzeichnen ist. Die Gesamt¬
zunahme der letzten drei Jahre betrug 487 Orts¬
gruppen, 88 033 volljährige Mitglieder, 14 551
Jugendliche und 9071 Schüler. Der Bericht¬
erstatter kam in seinem Geschäftsberichtauch auf
die kommunistischen Spaltungstendenzen zu
sprechen. Die notwendig gewordenen Aus¬
schlüsse führten bald zur Befriedigung inner¬
halb des Bundes. Der Rechtsschutz würde von
den Mitgliedern stark in Anspruch genommen.
Die Haftpflichtunterstützungist eine vorzügliche
Einrichtung geworden. Von den 80 000 Motor¬
radfahrern haben sich bedauerlicherweisein die¬
sem Jahre erst 7000 der Haftpflicht angeschlossen.
Eine gleiche Versicherung für Autofahrer im
Bunde hat der Bundesvorstand bisher nicht in
die Wege geleitet.

Aus dem Kassenbericht,  den Genosse
Zimmermann  vom Bundesvorstand gab, ist
ersichtlich, daß die Unterstützungen1928: 387 774
Reichsmark. 1929: 474 429 RM . und 1930:
664 856 RM . betrugen. Die Unfälle steigerten
sich in den letzten drei Jahren . Die Ausgaben
hierfür betrugen im Jahre 1930 für 6463 Rad¬
fahrer 258129 RM . und für 2358 Motorrad¬
fahrer 102 971 RM . Der Vermögensbestandam
31. Dezember 1930 belief sich auf 929 090 RM.
— Den Bericht über sie Bundeszeitung er¬
stattete der Schriftleiter Frahnert.  Die Auf¬
lage des „Arbeiter-Rad- und Kraftfahrers " war
am 1. Juli dieses Jahres auf 333 000 Stück ge¬
stiegen. Das eigene Fahrradhaus „Frisch
auf"  litt unter den mißlichen wirtschaftlichen
Verhältnissen. Der Umsatz betrug 1930:
2 061000 RM ., in den ersten fünf Monaten des
Jahres 1931: 984 413 RM . Zu klagen ist dar¬
über, daß die Vundesmitglieder ihre Räder noch
zu wenig im eigenen Bundesgeschäft kaufen. Das
Bundesunternehmen kann heute jährlich 20 000
Fahrräder und einige tausend Motorräder Her¬
stellen.

Für die Generaldebatte  waren 44
Redner voraemerkt. Eine besondereRolle spielte
in der Aussprachedie obligatorischeHaftpflicht¬
versicherungder Motorradfahrer . Lebhaft wurde
auch die Lage des Eigenunternehmens, des
Fahrradhauses „Frisch auf" in Offenbacha M.,
erörtert und den Genossen dringend nahegelegt,
nur hier und in den Filialen ihren Bedarf zu
decken und auch unter allen Arbeiterradfahrern
eine dahingehende Werbetätigkeit zu entfalten.

Internationales Sportfest
in Oldenburg.

Der Freie Turn - und Sportverein Oldenburg
veranstaltet am 22. und 23. August 1931 anläß¬
lich seines 35jährigen Bestehens ein internatio¬
nales Sportfest.

HolländischeArbeitersportler haben ihr Er-
scheinen bereits zugesagt. Fünf Jahre sind ver¬
flossen, seit dem zum letzten Male die Arbeiter¬
sportler Oldenburgs Schulter an Schulter mit
den Genossen aus dem 1., 2. und 5. Bezirk für
die Idee der Arbeitersportbewegung hier am
Orte wirkungsvoll demonstrierten. Auf Grund
der außerordentlich zugespitzten politischenLage,
ganz besonders in der Stadt Oldenburg, ist es
erforderlich, daß wir Arbeitersportler der reak¬
tionären Bevölkerung Oldenburgs durch eine
Massendemonstration Zeugnis ablegen von der
Einheit und Entschlossenheitder Arbeitersport¬
bewegung. — Das Programm ist folgendes:

Sonnabend, den 22. August 1931: Abends
von 6 bis 7 Uhr : Empfang der auswärtigen
Vereine am Bahnhof. (Gemeinsamer Marsch
zum „Ziegelhof".) Abends 8 Uhr : Proletari¬
scher Körperkulturabend im „Ziegelhof". An¬
schließend Aufführung des Chorwerkes „Jugend¬
tag"' von Bruno Schönlank, im Freien . (Letz¬
teres wurde mit großem Erfolge auf dem Be¬
zirksfest des 1. Bezirks am 4. Juli 1931 auf¬
geführt.

Sonntag , den 23. August 1931: Ab 7 Uhr
morgens : Leichtathletische Wettkämpfe und
Spiele auf dem Haarenesch. Nachmittags 2 Uhr:
Stellen zum Festzug auf dem Haarenesch. An¬
schließendan den Festzug Endkämpfe, Spiele,
turnerische Vorführungen und Schlußkund¬
gebung.

Das Programm zeigt, daß wir gewillt sind,
eine großzügige sportliche Veranstaltung durch¬
zuführen.

An euch, Genossinnenund Genossen, liegt es,
unfern Willen in die Tat umzusetzen. Wir rech¬
nen mit einer Massenbeteiligung aus allen drei
Bezirken. — Mit „Frei -Heil !"

Der Festausschuß: W. Hahn.
Der technische Ausschuß: O. Pfeifer.

Zwei hiesige KraMvortler
wirken aktiv in Wien.

Durch opferwillige und intensive, zähe
Arbeit ist es der hiesigen „Freien Kraftsport¬
vereinigung" gelungen, erstklassige Kräfte aus
ihren Reihen hervorzubringen. Es findet jetzt
die Arbeit den schönsten Lohn, indem der Schwer¬
gewichtsringer Kreck zur Olympiade nach
W i e n fährt . Doch auch für die Jiu -Jitsu -Sparte
wird in Wien ein Genosse aus den Jadestädten
statten, und zwar H. Gestring,  ebenfalls Mit¬
glied der Freien Kraftsportvereinigung. Gestring
konnte sich im April in Oldenburg bei den dor¬
tigen Ausscheidungskämpfenden ersten Platz im
Fliegengewicht sichern, und wurde daraufhin
vom Bundesvorstand für die deutsche Länder¬
mannschaft auserwählt . Die Freie Kraftsport¬
vereinigung hat nun die Freude ihren leichtsten
und schwersten Sportler nach Wien zu senden.
Wir alle, und mit uns sicher die Freunde des
Kraftsportes wünschen ihnen zu ihrer Reise viel
Glück, Freude und auch einen Sieg.

»

Der Verein hat sein Versammlungslokal ge¬
wechselt. Unsere Versammlungenund Zusammen¬
künfte finden in Zukunft in den „Centralhallen"
statt.

Oldenburgs Sportler rufen!
Der Freie Turn - und Sportverein Olden¬

burg feiert am 22. und 23. August sein 35. Stif¬
tungsfest, verbunden mit einem internationalen
Treffen. Hierzu hat sich auch die Hollandmann¬
schaft angemeldet. Da wir keine eigene Fußball¬
mannschaft besitzen, haben wir die Absicht, ein
Fußballturnier austragen zu lassen. Die Fuß¬
ballvereine, die sich hieran beteiligen wollen,
haben ihre Meldung bei dem Unterzeichneten
bis zum 6. August nehst 10 RM . Meldegebühr
pro Mannschaft anzuzeigen. Der Sieger aus die¬
sem Turnier spielt am 23. August auf dem
Haareneschsportplatzgegen Holland und ver¬
pflichtet sich, am Sonntag darauf in Winschooten
ein Spiel auf dem Kreisfest der holländischen
Arbeitersportler auszutragen . Wir gewähren
für das Spiel in Holland freie Hinfahrt und
tragen außerdem die Kosten für die Pässe. Die
Holländer werden neben Vürgerquartiere auch
bei einigermaßen günstigem Abschluß ihres
Festes noch eine Beihilfe gewähren. Nähere
Einzelheiten über den Plan zur Austragung
der Spiele geht nach Meldung den Vereinen
zu. Wir hoffen, daß sie Veranstaltung dazu bei¬
trägt , den Arbeitersport zu fördern und ihm
neue Freunde zuführt. Meldungen haben pünkt¬
lich zu erfolgen, spätere Meldungen, auch solche
ohne Einsendung der Meldegebühr können dann
nicht mehr berücksichtigt werden. Wir hoffen,
daß unser Plan genügend Interesse findet und
die Vereinsspielleiter alles in Bewegung setzen,
zum Gelingen unseres Festes beizutragen.

Mit Vundesgruß
Heinrich Arndt,  Oldenburg -Eversten,

Staakenweg 4.

Die letzten Sportkampfe.
Fußball.

Lr Nüstringen 2 (li ) — Heppens 2 (L)
2:4 (1:2). Vorgenannte Mannschaften standen
sich ersatzgeschwächt gegenüber. Heppens, in der
Kombination die reifere Mannschaft, gewann
dem Resultat entsprechend.

Rüstringen 1 (.4.) — Ohmstede 1 (^ ) 3:2
(1:2). Die vorstehenden Mannschaften hatten
noch das letzte Serienspiel in der Friihjrhrs-
ferie zu erledigen. Während Ohmstede mit sei¬

ner spielstärkerenVertretung — aber nur mit
zehn Mann — antrat , mußte Rüstringen stark
ersatzgeschwächt spielen. — Vom Anstoß für
Rüstringen entwickelt sich ein flottes Spiel.
Bei Rüstringen macht sich eine leichte Ueber-
legenheit bemerkbar; aber der Sturm ist zu
kopflos, um die sicheren Chancen zum verdien¬
ten Erfolg auszunützen. Durch zu weites Auf-
rllcken der Hintermannschaft der Rüstringer, ge¬
lingt es Ohmstede, zum ersten Tor zu kommen
und derselbe Fehler bringt den zweiten Er¬
folg. Kurz vor Halbzeit gelingt es dem Links¬
außen durch Alleingang, den ersten Treffer für
seine Farben einzuschießen. Der Mut steigt
wieder, aber die Hintermannschaft der Ohin-
steder ist auf der Hut und läßt bis Halbzeit
keinen Treffer mehr zu. Die zweite Halbzeit
steht vollständig im Zeichen der Rüstringer.
Die Ohmsteder beginnen ihre Mannschaft zu¬
rückzuziehen, um das 2:1-Resultat zu halten.
Durch Halbrechts fällt bald der Ausgleich und
durch einen Drehball des zurückgegangenen
Rechtsaußen der Ohmsteder das siegbringende
Tor für Rüstringen. Weitere Angriffe der
Rüstringer bringen nichts mehr ein.

Die Freie Wassersportvereinigung „Jade " in
Bremen - Hastedt. 33 Schwimmerinnen und
Schwimmer fuhren am letzten Sonntag zum
Jubiläumsschwimmfest des Freien Wassersport¬
vereins „Borwärts " in Bremen-Hastedt. Am
Start waren alle Bremer Vereine sowie Del¬
menhorst. Es standen also scharfe Wettkämpfe
in Aussicht. Das Fest eröffnet« der Kreis¬
spartenleiter mit einer Ansprache. Es folgte
dann ein Jubiläumsschwimmen: Alte gegen
junge Generation. Ein scharfer Kampf wurde
in der 10-X-50-Meter-Freistilstafette geliefert.
Rüstringen belegte den 4. Platz. Im Jugend¬
brustschwimmender Mädchen wurde Rüstringen
überlegen Sieger. Das 100-Meter-Brustschwim-
men der Männer sah uns auf dem 4. Platz und
die Jugendlagenstasette 4 X 50 Meter auf dem
2. Platz. Beim Frauen - Brustschwimmen (50
Meter) landete Rüstringen als Dritter . Auch
die Männerlagenstafette 4 X 50 Meter konnten
wir nur als Vierter gewinnen. Beim Männer¬
springen belegte Rüstringen den 3. und 4. Platz.
Das Jugendwasserballspiel Bremen — Rüstrin¬
gen endete 2:2. Die Rüstringer Jugend spielte
offen und mit guter Technik. Die Zuschauer
sparten nicht mit Beifall. Bei der Frauen¬
bruststafette 4 X 50 Meter entwickelte sich ein
scharferWettkampf. Scheinbar hatte sich Rüst¬
ringen an die Strömung gewöhnt und wurde
Erster. Beim Männerseiteschwimmen derselbe
Kampf, wieder die ungünstige Außenbahn. Mr
wurden auf den 4. Platz verwiesen vor Hemelin¬
gen und Delmenhorst. Gute Leistungen zeigte
Rüstringen beim Vereinsmehrkampf. Nur das
Streckentauchen in der Strömung verhinderte
den Sieg Rüstringens, wir wurden 3. vor Bre¬
men und Delmenhorst. Das mit Spannung er¬
wartete Wasserballspiel der Männermannschaf¬
ten Rüstringen — Hastedt endete unentschieden.

Die Resultate hätten für uns besser sein müssen,
aber wir sind andere Verhältnisse gewohnt. Der
uns durch das Los zugefallene Startplatz war
die Außenbahn der Weser, also äußerst un¬
günstig. Im Jade -Bad brauchen wir mit die¬
sen Dingen nicht zu rechnen. Auch das Fluß¬
wasser mit seinem sonderbaren Geschmack und
seiner geringeren Tragkraft waren ungewohnt.
Trotzdem ist Rüstringen ein gern gesehenerGast
in Bremen. Unsere Teilnehmer zeigten gute
Technik im Schwimmen und Spiel . Am
2. August ist das 12. Vereinsschwimmfestim
Jade -Bad. Auf einwandfreier Bahn werden
wir zeigen, was wir können. Unter starker Be¬
teiligung von auswärtigen Vereinen wird ein
sportlich interessantes Programm durchgeführt.
Das Volkstümliche kommt durch Reigen und
Humor zu seinem Recht. Volkstümlich sind auch
die Eintrittspreise trotz guten Orchester¬
konzerts. In.

Arbeiter-Kegler. Am gestrigen Sonntag
standen die Bahnen des „Werftspeisehauses"
im Zeichen der Ausscheidungskämpfeder Städte¬
mannschaft. Es war eine Lust, die alten Kämpen
des Kegelsports im edlen Wettstreit zu sehen.
Es wurden 100 Wurf geworfen. Jeder gab sein
Bestes, aalt es doch, sich an den zehn ersten Stel¬
len zu halten. Gestern wurden sogar besonders
hohe Würfe erzielt. Fortsetzung und Schluß des
Kegeins findet auf einer neutralen Bahn statt.
Zeit und Ort hierfür wird noch bekanntgegeben.
Dem Kegeln wurde gestern großes Interesse
entgegengebracht und konnten auf der Bahn
neue Aufnahmen gemacht werden.

Kommender Sport.
Fußballspiele am Stadtpark . Am Sonnabend,

dem 25. Juli , abends 6.30 Uhr, findet das am
Sonntag wegen Regen ausgefallene Spiel Hep¬
pens 1 — Germania 1 statt. Spannender Sport
steht bevor. Am Sonntag , dem 26. Juli , stehen
sich Schaar 1 und Germania 1 um 3 Uhr gegen¬über.

Handvallserie: Sonnabend, den 25. Juli,
Platz Rüstringen, 19.30 Uhr: Rüst ringen 1
gegen Rüstringen 2 Jgd ., Schiedsrichter Schaar.
Sonntag , 26- Juli , spielen auf dem Schaarer
Platz, 15 Uhr: Schaar 1 gegen Germania 2,
Schiedsrichter Rüstringen.

Handball. Sonnabend, den 25. Juli , treffen
sich um 7.30 Uhr auf dem Germania-Sportplatz
die beiden ^.-Mannschaften von Heppens und
Germania zum Freundschaftsspiel. Beide Mann¬
schaften haben lange Zeit nicht gegeneinander
gespielt. Germania wird dem Bezirksmeister
Heppens eine ebenbürtige Mannschaft gegen¬
überstellen. Ein gutes Spiel wird den Zuschauern
vorgeführt werden.

Faustballserie. Mittwoch, 22. Juli , spielen
auf dem Germaniaplatz: 19 Uhr: Germania 1
gegen Mariensiöl 1, Schiedsrichter Germania:
19.40 Uhr: Germania 1 gegen Mariensiel 1
Jgd ., Schiedsrichter Mariensiel : auf dem Rüst¬
ringer Platz spielen: 19.30 Uhr: Rüstringen 1
gegen Rüstringen 2 Jgd -, Schiedsrichter Rüst¬

ringen: Sonnabend 25. Juli , spielen auf dem
Wilhelmshavener Platz: 1830 Uhr: Wilhelms¬
haven 1 gegen Schaar 1, Schiedsrichter Schaar;
19.15 Uhr: Wilhelmshaven 2 gegen Schaar 2,
Schiedsrichter Wilhelmshaven.

Trommelballserie. Dienstag . 21. Juli (Platz
Heppens) Gesellschaftsspiel. 7.30 Uhr: Hep¬
pens 1 gegen Germania 2, Schiedsrichter Hep.
pens; Sonntag , 26. Juli , spielen auf dem Wil¬
helmshavener Platz um 14.20 Uhr: Wilhelms.
Häven 1 gegen Neuengroden 1, Schiedsrichter
Germania : Heppens 1 gegen Rüstringen 1,
Schiedsrichter Wilhelmshaven : 15 Uhr : Wil¬
helmshaven 1 gegen Germania 1, Schiedsrich¬
ter Rüstringen; Wilhelmshaven 1 gegen Ger¬
mania 1 Jgd ., Schiedsrichter Heppens; 15.40
Uhr: Germania 1 gegen Rüstringen 1, Schieds¬
richter Neuengroden; Heppens 1 gegen Neuen¬
groden 1, Schiedsrichter Germania ; 16.20 Uhr:
Germania 1 gegen Rüstringen 1 Jgd ., Schieds¬
richter Wilhelmshaven.

Gesellschaftsspieleim Handball. Dienstag,
21. Juli , spielen auf dem Schaarerplatz um
7 Uhr : Schaar 2 gegen Neuengroden 2, Schieds¬
richter Germania ; Mittwoch, 22. Juli , 7 Uhr,
Platz Wilhelmshaven : Wilhelmshaven 1 gegen
Reichsbanner 1, Schiedsrichter Heppens; Don¬
nerstag , 23. Juli , 7.30 Uhr, Platz Heppens:
Heppens 2 gegen Germania 2 6 , Schiedsrichter
Rüstringen : Donnerstag , 23. Juli , 6.30 Uhr,
Platz Rüstringen : Rüstringen 1 gegen Reichs¬
banner 1 (Jgd .), Schiedsrichter Mariensiel;
7.30 Uhr : Rüstringen 1 gegen Schaar 1, Schieds¬
richter Schaar ; Sonnabend, 25. Juli , 6.30 Uhr,
Platz Rüstringen : Rüstringen 2 6 gegen Schaar 2,
Schiedsrichter Germania ; Sonnabend, 25. Juli,
7.30 Uhr, Platz Germania : Germania 1 gegen
Heppens 1, Schiedrichter Rüstringen ; Sonntag,
26. Juli , 10 Uhr, Platz Mariensiel : Maricnsiel 1
gegen Neuengroden 1, SchiedsrichterRüstringen;
Sonntag , 26. Juli , 2 Uhr, Platz Heppens:
Reichsbanner2 gegen ReichsbannerOldenburg 2,
Schiedsrichter Heppens; Sonntag , 26. Juli,
3 Uhr, Platz Heppens: Reichsbanner 1 gegen
ReichsbannerOldenburg 1, SchiedsrichterNeuen¬
groden.

frus den Kartellen-
Vollsitzung des jadestiidtischenSport -Kartells.

Am Montag, dem 27. Juli , abends 8 Uhr, Voll¬
sitzung im Eewerkschaftshaus (Klubzimmer).
Wegen der wichtigen Tagesordnung ist das Er¬
scheinen aller Delegierten Pflicht. Die Re¬
visoren haben etwas früher zu erscheinen.

Vereinstecheiker. Mittwoch, den 22. Juli,
abends 8 Uhr. findet im „Siöbethsburger Hof"
(Heinken) eine Zusammenkunft der Vereins¬
techniker statt. Es müssen alle Vereine, auch
die Fuß- bnd Handballspielleiter, vertreten sein.
Tagesordnung: Verfassungsfeier.

flrkeiter -Turn- und
Sportbund.

Achtung! Der Sonderzug nach Wien fährt
am Dienstag , dem 21. Juli , mittags 12.37 Uhr,
ab Bahnhof Wilhelmshaven, ab Bremen 18.30

^ Bezirksfußballausschuß. Mittwoch, den 22.
Juli , abends 8 Uhr, Sitzung Lei P . Dutke.

Bezirksratssitzung am Freitag , dem 24.
Juli , 7.30 Uhr, im Gewerkschaftshaus. Alle
Bezirks-fuuktionäre müssen anwesend sein.

Achtung! Schiedsrichter der Fußballsparte!
Am Sonntag , dem 26. Juli , morgens von 9
bis 11 Uhr, findet auf dem Germania-Sport¬
platz eine praktischeLehrstunde statt. Die Be¬
teiligung aller Genossen ist unbedingt erfor¬
derlich. Antreten im Sportanzug.

Heinr. Oltmanns , Vezirksschiedsrichter.
Verelnskalender-

Futzball-Abtlg. des ATV. „Germania". Am
Sonnabend, dem 25. Juli , 8.30 Uhr, findet
bei Heinken („Siebethsburger Hof") eine
Versammlung sämtlicher Abteilungen statt.

Der Spielausschuß.
Freier Turn - und Sportverein Schaar (Fußball-

abteilung). Morgen, Dienstag , den 21. Juli,
Spielerversammlung im „Schützenhof" zu
Schaar. Das Erscheinen sämtlicher Spieler
ist Pflicht. Anfang 8 Uhr.

Freie Turnerschaft Neuengroden. Sonnabend,
den 25. Juli , halbjährliche Generalversamm¬
lung. Wichtige Tagesordnung. Freitag,
den 24. Juli , Vorturnersitzung.

Freier Turn - und Sportverein Wilhelmshaven.
Sonnabend, 25. Juli , abends 8 Uhr, ifndet
im „Werftfpeifehaus" (kl. Beamtem-) unsere
Mitgliederversammlung statt. Dortselbst um
6-30 Uhr Gesamtvorstandssitzung. Erscheinen
aller Mitglieder ist Pflicht. Der Vorstand.

Freie Turnerschaft Rüstringen e. V. Halb¬
jährliche Mitgliederversammlung am Sonn¬
abend, dem 25. Juli , 20 Uhr, auf dem
Sportplatz. Wegen der besonderen Tages¬
ordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder
Pflicht. — Vorstandssitzungam Donners¬
tag, 20-30 Uhr, auf dem Sportplatz.

A--T. «. Spv. Heppens. Turnerinnen¬
abteilung.  Mittwoch , den 22. Juli,
abends 8 Uhr, Versammlung im Vereins¬
lokal. Die Teilnehmer an der Nachttour
müssen sich unverzüglich in die Listen im
Vereinslokal oder in der Sporthalle ein¬
tragen.

Freie Turnerschaft Rüstringen. Donnerstag,
18.45 Uhr, wird der Einzug der Nationen
im Stadion zu Wien (2. Olympiade) durch
Radio im Vereinsheim auf dem Sportplatz
übertragen.

Freier Turn - und Sportverein Schaar. Am
Sonnabend, dem 25. Juli , abends 8 Uhr,
Mitgliederversammlung im „Elysium". Sehr
wichtige Tagesordnung. Erscheinen der
Mitglieder -dringend erwünscht.

Für den Tex> der Sportbeilage veraniwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.
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Urlaub und Urlaubsentschädigung.

IadestädMAe Umschau.
Keine Antwort!

Auf unsere öffentlich am Freitag gestellte
Frage an die Oberbürgermeister der Jadestädte,
aus welchen Ursachen heraus sie Anfang vori¬
ger Woche das Telegramm gegen die Baueinstel-
lung des Panzerkreuzers „S" nach Berlin sand¬
ten, haben wir bis heute mittag 12 Uhr eine
Antwort nicht erhalten. Der Oberbürgermeister
von Wilhelmshaven hat es auch aügelehnt
eine an ihn im Magistrat nach dieser Richtung
gestellte Anfrage zu beantworten.

Keine Antwort ist auch eine Antwort ! Da¬
nach bleibt also festzustellen, daß keine Berliner
oder jadestädtischeReichsstelle ein solches Tele-
ramm bei den Stadtverwaltungen veranlasst
at . Das Rathaus in Rüstringen ist allerdings

in den Glauben gesetzt und gelaffenworden das;
behördlicheAnregungen die Ursache zu der' Ab¬
sendung des fraglrchen Telegramms waren
Oberbürgermeister Bartelt hat offenbar das Be¬
dürfnis gehabt, zugunsten einer neuen Tages¬
zeitung eine gewisse Reklame zu entfalten. Das
geht schon daraus hervor, daß der zuständige
Redakteur dieses Blattes sehr ungehalten dar¬
über war , als er davon hörte, daß den beiden
anderen hiesigen Blättern von der Absendung
des Telegramms Kenntnis gegeben werden
sollte.

Niemand wird sich im Ernst eingebildet ha¬
ben, die Franzosen würden sich bei den jetzigen
Verhandlungen durch ein solches Telegramm in
ihren Forderungen beeinflussen lassen. Eine
Reichsbehörds halten wir jedenfalls nicht für
so naiv . Wenn man in Wilhelmshaven wieder
einmal anderer Meinung war, so zeigt sich, wie
wenig Verständnis man für politische Fragen
hat. Man hat sich also dort für Reklamezwecke
regelrecht einwickelnlassen und glaubt nun, sich
Lurch Stillschweigen aus dieser für den
Telegramm-Absender peinlichen Affäre vor der
Kritik der Werftarbeiterschaft retten zu können.

Kurze Mitteilungen . Zu einem Zusam¬
menstoß  zwischenAuto und Straßenbahn kam
es heute mittag beim Werfttor 1. Das von
einer Frau gesteuerte Kraftfahrzeug wurde be¬
schädigt und konnte seine Fahrt nicht fort¬
setzen. — Vor dem Arbeitsamt kam es heute
vormittag zu einem größeren Auflauf.
Der Kommunist Schulz hielt dabei eine An¬
sprache an die Erwerbslosen. — Heute in
früher Morgenstunde trug sich in Röfterstel eine
Schlägerei  zu , die offenbar die Folge
einer politischen Auseinandersetzung gewesen
ist. Ein Nationalsozialist wurde dabei von
seinen Gegnern am Kopfe verletzt.

Der Volkschorfährt nach Bremerhaven. Der
Volkschor Rüstringen - Wilhelmshaven unter¬
nimmt am Sonntag , dem 26. Juli , mit dem
Seebäderdampfer „Stadt Rüstringen" einen
Ausflug nach Bremerhaven, um mit den dorti¬
gen Sangesgenoffen einige frohe Stunden zu
verleben. Es finden unter anderem Besichtigun¬
gen der neuen Schleuse, der Tiergrotten und
des Aquariums statt. Auch werden die Teil¬
nehmer Gelegenheit haben, den großen Schnell¬
dampfer „Bremen" bei seiner Ausfahrt zu be¬
obachten. Mit dem Wettergott ist, wie man uns
schreibt, ein Vertrag abgeschlossen, wonach er
an diesem Tage seine Schleusen dicht halten und
der Sonne ihr Recht geben wird. Auf alle Fälle
soll es recht gemütlich werden. Leider konnte
man die Nachfrage nach Fahrkarten  nicht
decken, da der Dampfer am Freitag be¬
reits ausverkauft  war . Die Abfahrt er¬
folgt morgen 6 Uhr von der ersten Einfahrt
(Wilhelmshavener Strandhalle ), die Rückkehr
ab Bremerhaven um 7 Uhr abends; hier an
gegen 11 Uhr. Der VolkschorLittet alle Teil¬
nehmer, recht pünktlich zur Stelle zu sein, damit
niemand nachschwimmen braucht.

Neue Begrüßungsfeier. Für die am Sonn¬
abend und Sonntag eingetroffenen drei Reise-
Heselffch asten aus Sachsen und Berlin (zirka
28g Personen) veranstaltet die Vadeverwaltung
Wilhelmshaven am Mittwoch,  abends 8.30
Uhr, im „Parkhaus " eine Begrüßungsfeier. Das
verstärkte Kurorchester unter Richard Rothes
Leitung spielt. Die Badeverwaltung rechnet auf
starke Beteiligung auch aus den Kreisen der
Einwohnerschaft.

b. Di« Zirkusrooue an der Kieler Straße.
Der kleine Zirkus Schickler, der auf dem Wil-
helmshavener Festplatz sein Zelt aufgeschlagen
hat. bot am Sonnabend und Sonntag anerken¬
nenswerte Leistungen. Obwohl der Besuch unter
der naßkalten Witterung litt , erzielten die Bor-
führenden mit ihren Darbietungen , starken
Applaus. So gefielen insbesondere die Reit-
vorfllhrungen der Zirkusdamen. Direktor Schm¬
ier zeigte DresfuMmst an dem vorhandenen
reichhaltigen Werdemateriäl . Artistische und
alkvobatische Kunststücke leiteten über zu einem

Gerade jetzt zur Reife- und Urlaubszeit wer¬
den nachstehendeEntscheidungen des Retchs-
arbeitsgerichts aus jüngerer Zeit, die sich mit
E Begriffen Urlaub und Urlaubsentschädigung
befassen, interessieren.

Zunächstfolgen einige Urteile, in denen sich
das Reichsarbeitsgericht mit der Erkrankung
des Arbeitnehmers während des Urlaubs und
am Urlaubsstichtage beschäftigt. Die Erkran¬
kung während des Urlaubs ist ein den Arbeit¬
nehmer persönlich treffendes Mißgeschick. Für
die Erreichung des Urlaubszieles der Erholung
kann der Arbeitgeber unmöglich eine Verant¬
wortung tragen. Ob vor dem Urlaubsantritt
der Arbeitgeber verpflichtet ist, zu vermeiden,
daß der Arbeitnehmer den Genuß seiner Freizeit
durch Krankheitstage einbllßt, ist in jedem Falle
auf Grund der Tarif - oder Vertragsbestimmun¬
gen nach den Grundsätzenvon Treu und Glau¬
ben unter Berücksichtigung der Betriebs - und
der Arbeitsbelange zu entscheiden. Ist der Ur¬
laub aber im Laufe, so hat der Arbeitgeber
seine Verpflichtung erfüllt ; sie wird, wenn
nicht der Tarifvertrag anders bestimmt, durch
die Erkrankung des Arbeitnehmers im Urlaub
rechtlichnicht berührt . Dies gilt auch für die
Erkrankung Schwerbeschädigterwährend der llr-
laubszeit. (Urteil des Reichsarbeitsgerichts vom
5, November 1930, RAG. 138/30).

Erkrankt vorübergehend der Arbeitnehmer
am Urlaubsstichtag, so entsteht trotzdem der
Urlaubsanspruch , (Urteil vom 20. Dezember
1980), dauert die Erkrankung bis zur Entlas¬
sung an, so daß keine Gelegenheit mehr besteht,
Freizeit zu gewähren, so steht dem Arbeitnehmer
ein Anspruch auf Zahlung der llrlaubsvergü-
tung zu. (Urteil vom 15. Oktober 1930.) Nur
wenn der Arbeitnehmer am Urlaubsstichtag be¬
reits dauernd arbeitsunfähig ist, entsteht der
Urlaubsanspruchnicht (Urteil vom 2. Mai 1931).
Bei eintretender Kurzarbeit sind Urlaubstage
nur im Verhältnis der Arbeitszeit zu vergüten,
auch wenn der Tarifvertrag die Urlaubsver-
olltung nicht ausdrücklich auf die Arbeitszeit
abstellt. Der Arbeitnehmer hat nur Anspruch
auf Zahlung des Lohnes, den er verdient haben
würde, wenn er während der Urlaubszeit nicht
gefeiert, sondern gearbeitet hätte.

Anders mag es sich vielleicht verhalten,
wenn einem bereits ausgeschisdenenArbeitneh¬
mer nachträglich noch die Urlaubsvergütung in
Geld zu gewähren ist. In solchem Falle läßt
sich unter Umständen gar nicht mehr feststellen,
wann der Arbeiter Len Urlaub genommen und
wieviel Wochenstunden er gearbeitet hätte.
Anders mag es sich auch verhalten, wenn der
Arbeitgeber' in böswilliger Absicht den Urlaub
gerade so gelegt hat , Laß der Arbeitnehmer
Mährend des Urlaubs geringere Bezüge erhält
oder wenn sonst besondere Umständeim Hinblick
auf 88 157, 242 BEB . eine andere Beurteilung
rechtfertigen, z. B. wenn zur Zeit des Urlaubs
abnorme Verhältnisse im Betrieb des Unter¬
nehmers obwalten. (Urteile vom 17. April
1929, vom 24. April 1929 und vom 18. Oktober
1930.)

Bei Tarifende gilt die Urlaubsregelung eines
Tarifvertrages weiter, wenn -das Arüeitsver-
hältnis stillschweigendfortgesetzt wird (Urteil
vom 22. April 1981).

Wenn der Arbeitgeber bei Tarifende mit
seinen Arbeitnehmern Weiterbeschäftigung zum
bisherigen Lohn vereinbart, über die Urlaubs¬
regelung aber schweigt, muß dieses Stillschwei¬
gen dahin ausgelegt werden, daß auch die bis¬
herige Urlaubsregelung weiter gelten soll.
(Urteil vom 25. April 1931.)

Ringkampf mit einem Braunbären , wozu sich
jeder starke Mann ans dem Publikum melden
kann. Und da man es mit einer „Rheinischen
Zirkusrevue" zu tun hat, fehlt u. a. auch der
„sagenhafte" Tünnes nicht. Die Platzpreise
halten sich in Keischeidenen Grenzen; ein Besuch
des kleinen Unternehmens lohnt sich.

Billige Sonderfahrt nach Helgoland. Am
morgigen Dienstag findet mit dem Dampfer
„Glückauf" des NorddeutschenLloyd eine bil¬
lige Sonderfahrt von Wilhelmshaven (1. Hafen¬
einfahrt) nach Helgoland und zurück statt.
Der Fahrpreis  beträgt 6 NM. pro Per¬
son  einschließlich Landungsgebühren in Hel¬
goland. Abfahrt von der 1. Hafeneinfahrt
8.15 Uhr, Ankunft in Helgoland 11.45 Uhr.
Abfahrt von Helgoland 17.30 Uhr, Ankunft in

Eine Nachwirkungdes Tarifvertrages kommt
dann nicht in Frage, wenn der normative In¬
halt zeitlich begrenzt, z. B. eme Urlaubs¬
regelung nur von Jahr zu Jahr festgesetzt ist.
Jedoch kann sich aus einer mehrere Jahre hin¬
durch auseinander folgenden tariflichen Urlaubs¬
regelung die Lieblichkeit einer Urlaubsvergütung
ergeben. (Urteil vom 14. März 1931.)

Stirbt ein urlaubsberechtigter Arbeitnehmer
im bestehendenDienstverhältnis, so entsteht für
die Erben kein Anspruch auf Urlaubsvergütung.
Wohl dagegen ist der Anspruch auf die Urlaubs-
entschädigungvererblich, wenn der Arbeitneh¬
mer nach Beendigung des Dienstverhältnisses
stirbt. (Urteil vom 31. März 1931.)

Reichsbürgfchastenfür Kleinwohnungsbau.
Reichsbürgschaften können nur für solche

Bauvorhaben übernommen werden, deren Bau-
sinanzierung gesichert ist- Sie können entweder
für Darlehen für bestimmteBauvorhaben über¬
nommen oder für Darlehen, die ausgenommen
werden, um von Len Darlehensnehmern
wiederum als Darlehen zur Förderung des
Kleinwohnungsbaues weiiergegeben werden.
Bei bestimmten Bauvorhaben kann die Bürg¬
schaft in Höhe eines gewissen Gesamtbetrages
schon übernommen werden, bevor die Bau¬
vorhaben, für die die einzelnen Darlehen ge¬
währt werden, bestimmt sind. Die Reichsbürg-
schaft wird in der Regel nur dann übernom¬
men. wenn das Land, in dessen Bereich das
Darlehen verwendet werden soll, der Ueber-
nahme der Bürgschaft zugestimmt hat . Bürg¬
schaften von Reich und Ländern, Gemeinden
oder Gemeindeverbänden sollen für Vas gleiche
Darlehen nicht nebeneinander übernommen
werden, wenn der Darlehensgeber bisher Dar¬
lehen ohne Bürgschaft oder nur mit Bürgschaft
eines Landes, einer Gemeinde oder eines Ge-
meindeverbandes gegeben hat.

Z. T. in B. Die Wertgrenze für die Zu¬
ständigkeit der Amtsgerichte in Streitigkeiten
über vermögensrechtlicheAnsprücheist seit dem
1. April 1931 von 500 auf 800 RM . erhöht
worden. Die Streitigkeiten über oermögens-
rechtliche Anspruch« in Höhe von 500 bis 800
Reichsmark gehören also jetzt nicht mehr zur
Zuständigkeit der Landgericht«, vor denen die
Parteien sich durch einen zugelassenen Rechts¬
anwalt vertreten lassen müssen. Einen Prozeß
vor dem Amtsgericht können Sie ohne juristi¬
schen Beistand führen.

G. M. in Sp. Der preußische Wohlfahrts¬
minister hat dis Festsetzung eines Sonder-
zuschlagesfür Unteroermietüng zur Abgeltung
der erhöhten Abnutzung abgelohnt. Dies ist
aus Gründen der Rechtssicherheitzu bedauern,
da sich viele Hauswirte unberechtigt hohe Zu¬
schläge zahlen lassen. Der Minister begründet
seine ablehnende Haltung damit, daß nach den
bisherigen Erfahrungen eine Notwendigkeit,
für den Fall der Untervermietung einen allge¬
meinen Zuschlag zur gesetzlichen Miete festzu¬
setzen, nicht bestehe. Eine derartige Maßnahme
stelle außerdem eine Ausdehnung der behörd¬
lichen Mietpreisregelung dar , die dem auf dem
Gebiete der Wohnungszwangswirtschaft ange-
strsbten Abbau zuwiderlaufen würde.

F. B. in L. Sie können Ihr Testament
eigenhändig errichten. Die Herbeiziehunq von
Zeugen ist in diesem Falle nicht erforderlich.
Es ist von besonderer Wichtigkeit, daß Sie das
Testament von Anfang bis Ende eigenhändig
schreiben und unterschreiben. Ferner muß die
Unterschrift den Inhalt des Testaments sowie
den Ort und das Datum decken.

Wilhelmshaven 21 Uhr. Musik und Tanz an
Bord. Nähere Auskunft und Fahrkarten bei
den durch Plakataushang kenntlich gemachten
Vorverkaufsstellen sowie an Bord.

Verlegung von Marine -Diensträumen. Die
Geschäftszimmerdes Obermarineanwalts , des
Marineanwalts und der Eerichtsaktenauf-
bewahrungsstelle befinden sich jetzt im Gebäude
der früheren 1. Torpedokaserne, Wilhelmshaven,
Friedrich-Ebert-Straße 72, 1. Stock, rechts.

Um das Angeln im Parkteich. Zu dem von
uns am Freitag mitgeteilten Vorfall am Wil¬
helmshavener Parkteich erfahren wir von zu¬
ständiger Stelle, daß die Jungen in dem zum
Offizierskasinogehörigen, abgezäunten Teil des
Parkes geangelt haben. Das Recht steht hier
den Offizieren und ihren Angehörigen zu. Ob
die Jungen nach den Schwänen geschlagen haben,
hat eine Untersuchungnicht ergeben.

flus aller Welt.Vombenwurf enthüllt einen Sittüchkeits-
Sknndal.

Zu dem Attentat auf eine Lehrerin.

us Deggendorf wird berichtet: Durch einen
benwurf, der einer Lehrerin zugedacht war
glücklicherweise ohne die gedachte Wirkung
l, wurde ein aufsehenerregender Sittlich-
skandal in einem Dorf des bayerischen
des aufgedeckt.
uf die Hauptlehrerin der Schule des Dor-
March, das 500 Einwohner zählt, wurde
ich, wie wir bereits berichtet haben, zur
tstunde ein regelrechtes Bombenattentat
bt. Die Bombe war von verbrecherischer
> an den Fenstersims geschleudertworden
demolierte das ganze Zimmer. Glucklicher-
! blieb die Lehrerin verschont, da sie in
n Nebenraum schlief. Sie erlitt infolge
Aufregungeinen Nervenchock.
>ie Ermittlungen der Gendarmerie förder-
;anz unglaubliche Dinge zutage. Es stellte
Heraus, daß der Attentäter ein 40jahriger
n, der verheiratete Steinmetz -Eifueri
ier ist. Er hatte in dem Steinbruch, >n
er beschäftigt ist, die Bombe fabriziert und
ann gegen das Fenster der Schule ge-

Der Grund dieser Tat war, daß man schwe¬
ren sittlichen Verfehlungen an Schulkindern

auf die Spur gekommenwar
und die Lehrerin ihrerseits eine Untersuchung
unter den Kindern durchführte. Die Tochter des
verhafteten Attentäters , ein zwölfjähriges Mäd¬
chen, lebte seit langer Zeit mit ihrem Vater in
blutschänderischer Gemeinschaft, war aber zu kei¬
ner Aussage zu bewegen. Sie soll auch sechs
weitere Schulkameradinnen im Alter von sechs
bis zwölf Jahren zu Ansittlichkeiten verleitet
haben. Es fanden sich mehrere Burschen im
Alter von 12 bis 18 Jahren , mit ihnen aber
auch einige verheiratete Männer,

darunter sogar ein siebzigjähriger Mann,
die in Zimmern, Schlaskammern und Heu¬
schobern mit den frühreifen Mädchen an¬

dauernd intimen Verkehr pflogen.
Ein sechsjähriges Kind und eine Zwölfjährige
haben bisher die Verfehlungen gestanden. Da
M. in der Hauptlehrerin die vermeintliche Ur¬
heberin der Aufdeckung der ganzen Affäre sah,
wollte er sich durch das Bombenattentat an ihr
rächen. Er wurde bereits in Haft genommen.

Schwerer OmniSusunfall.
In der als gefährlich bekannten 8-K«rve

auf der Chaussee Wetter - Grundschöttel
(Landkreis Hagen-Ruhr ) verlor am Sonntag
nachmittag der Chauffeur eines Privatauto-
bufses die Gewalt über den Wagen. Er lenkte
diesen geistesgegenwärtigin de« Straßengraben,
wo der Omnibus umschlug. 15 Insassen
wurden verletzt,  davon vier schwer. Meh¬
rere Personen wurden in das Krankenhaus in
Wetter erngeliefert.

Verkehrsflugzeuglandet in Schrebergärten.
Das Verkehrsflugzeug „D. 1085", Führer

Oswald,  welches am Sonnabend 17.20 Uhr
auf dem Frankfurter Flughafen zum Fluge
nach Köln gestartet war, mußte unmittelbar
nach dem Start in den neben dem Flugplatz
liegenden Schrebergärten infolge Versagens
des Motors landen. Sämtliche Insassen, die
außer der Besatzungaus zwei Erwachsenenund
einem Kinde bestanden, blieben unverletzt. Die
Fluggäste setzten ihre Reise nach Köln mit der
Bahn fort. Eine Nachprüfung der Ursache, die
zum Aussetzen des Motors führte, ist einge¬
leitet.

Ae Konferenz!nLondon.
(London.  2 «. Juli . Radiodienst .) Die

heute nachmittag beginnende Minister ko n-
ferenz  findet im Locarno-Raum des Unter-
Hauses statt. Sie wird von Macdonald prast-
diert. Die Konferenz wird einmal zu den Hilfs¬
aktionen sür DeutschlandStellung nehmen und
zum andern die Gewährung von Kr -
diten  an die Oststaaten beraten, inwieweit
der Voungplan  und seine evtl. Remston
mit zur Debatte stehen wird, läßt sich aus den
Vorbereitungen nicht ersehen. Die Konferenz
nimmt um KUhr ihren Anfang. Die vonParrs

Das kam wie gerufen.
(Verlin.  20. Juli . Radiodien  st.) Das

in Berlin erscheinende Montagblatt „Der Mon¬
tagmorgen" teilt heute mit, daß es vom heuti¬
gen Tage an sein Erscheinen einstelle, da es
wegen der Notverordnung über die Pressefrei¬
heit nicht mehr so schreiben könne, wie es an¬
gebrachtsei. Dies ist eine ebenso lächerliche wie
dumme Begründung. In Berlin weiß leder¬
mann, daß der „Montagmorgen' sich seit
Monaten in finanziellen Schwierigkeiten befin¬
det. Es war deshalb höchste Zeit, daß er seine
Tore schloß.

Automatische Auskunftsbeamten.
Auf den Hauptstraßen Prags  sollen in

nächster Zeit AuSkunftsautomaten aufgestellt
werden, die dem reisenden Publikum zur Orien¬
tierung dienen sollen. Der Erfinder dieser
Automaten ist ein Ingenieur Deutsch. Probe¬
weise ist zunächst ein Automat aufgestellt. Er
enthält auf der Vorderseite etwa 100 verschie¬
den bebilderte Knöpfe. Drückt man auf einen
dieser Knöpfe, übrigens kostenlos, je nach Wahl
ein gewünschtes Adressenverzeichnisvon einer
bestimmten Branche, Hoteladressen, Wögbeschret-
bungen oder Ähnliches.
Starke Goldavgänge an der Bank von England.

(Meldung aus London .) Beträcht¬
liches Aufsehenerregt die Mitteilung der Bank
von England, daß am Sonnabend Goldbar¬
ren  im Werte von 1155 838 Pfund Sterling
nach dem Kontinent  verschifft worden
sind. Dies erhöht den Gesamtverkaufder Bank
von England an Goldbarren in dieser Woche
auf 8 088 345 Pfund Sterling . Man befürch¬
tet in City, daß weitere Goldzurückziehungen
von der Bank von England nächste Woche vor
sich gehen werden.

Hoffnung auf Abessinien.
Zwei junge 22jährige Burschen aus Duis-

burg-Meiderich schrieben, angeregt durch ein
Bild in einer illustrierten Zeitung, an den
König von Abessinienmit der Bitte , ihnen an¬
gesichts der trostlosenArbeitslosigkeit in Deutsch¬
land irgendeine Beschäftigung zu verschaffen.
Erstaunlicherweiseerhielten die beiden Erwerbs¬
losen Antwort. Der König von Abessinienriet
ihnen, getrost zu ihm zu kommen, für -Arbgft
wolle er schon sorgen. Da das Duisburger Wohl¬
fahrtsamt den unternehmungslustigen jungen
Leuten keinen Reisezuschuß zahlte haben dre
beiden sich per Fahrrad auf den Weg gemacht.
Sie hoffen, in fünf Monaten am Ziel angelangt
zu sein. Hoffentlichauch am Ziel ihrer Arbeits¬
wünsche.

Zu den Unruhen in Gelsenkirchen.
(Eigenbericht aus Gelsenkirchen .)

Die hiesige Polizei verhaftete am Sonnabend
wiederum mehrere Personen, die an den Un¬
ruhen der letzten Tage  beteiligt waren.
U a. wurde auch ein Kommunist verhaftet, der
mit anderen einen am Boden liegenden ver¬
letzten Schupobeamtendurch Tritte und Schläge
viehisch mißhandelt hat, ferner ein führendes
Mitglied der REO . und eine Frau , die an den
Plünderungen führend beteiligt waren. Wie
die Polizei festgestellthat, haben sich die Auf¬
rührer gegen die Polizei benutzte Steine und
ähnliche Dinge von Kindern in großen Mengen
zutragen lassen.

Ein zweites Todesopfer.
Die blutigen Vorgänge in dem Arbeitsamt

von Groß-Gerau, die, wie gemeldet, bereits zu
dem Tode eines Erwerbslosen geführt haben,
erforderten noch ein zweites Todesopfer. In
dem Städtischen Krankenhaus von Groß-Gerau
ist der Erwerbslose Haus Wehnhoefer.  der
am 16. d. M., von dem Nationalsozialisten
Otto Stier angeschosfen wurde, seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Der kommunale Arbeitgeberverband für das
Ruhrgebiet hat die Lohntarise  der
kommunalen Straßenbahn , der kommunalen
Kraftverkehrsgesellschaften, der Rhein-Bahn in
Düsseldorf und der Gemeindearbeiter gekün¬
digt.  Die Kündigung läuft am 30. Septem¬
ber ab.

Die Christlichen Gewerkschaften
werden ihren 5. Internationalen Kongreßin
der zweiten Septemberwochein Utrecht  ab¬
halten. Zur Beratung kommen: Weltwirt¬
schaftskrise, Sozialpolitik im Zeitalter der
Rationalisierung, Staatshilfe und gewerkschaft¬
liche Selbsthilfe gegen Arbeitslosigkeit.

AadeWdMche
Vartetaugelegetchetteu.

SozialistischeArbeiterjugend. Montag , 8 Uhr:
Zusammenkunft der Mädelgruppe. Referat:
„Die Arbeiterwohlfahrt." (Frau Eerken.) —
Dienstag : Funktionärscbulung. „Psychologische
Grundlagen unserer Arbeit und Jüngeren-
Arbeit." — Donnerstag : Gruppe Bebel und
Eberr. Um 7.30 Uhr Spiel und Sport auf
dem Sportplatz; bei schlechtem Wetter Heim¬
abend.

Rote Falken. Rüstringen. Montag , 5.30 Uhr:
Sturm - und Seefalken. — Mittwoch, 5.30 Uhr:
Bastelgruppe. — Donnerstag, 5.30 Uhr: Nest-
und Jungfalken.

Für dre Schriftleitung verantwortlich: Karl
Schatz , Wilhelmshaven. —Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co .. Rüstringen.



Landgemeinde Vavel.
Di» Beschlüsse deS Gemeinderats vom 25. Juni

1V31. 2. Juli und vom 18. Juli 1931, betreffend
1. Uebernahme von Bürgschaften,
2. Zinsbeihülfen sür Baudarlehen,
3. Mitgliedschaft der Spar - und Darlehnskasse

Bargstede
liegen vom 19. Juli bis 3. August 1931 im Ge
meindebüroinBorgstedezurEinsichtderGemeinde
bürger und Einbringung etwaiger Einwendun
gen aus.

Bargstede, den 17. Juli 1931.
Gemeindevorstandder LandgemeindeBarel.

D. Willen.

Die Entwürfe der Voranschläge sür das Rech¬
nungsjahr 1931/32 als:

1. der Gemeindekasse
2. der Grodenchausseebaukaffe
3. der Berufsschultasse
4. der Wohlfahrtskasse
5. der Volksfchulkasse
6. der WillschenStiftung
7. der Bremer-Stiftung
8. der Schwarting -Stistung

liegen vom 19. Juli bis zum 3. August d I . im
Gemeindebüro zur Einsicht der Gemeindeburger
und Einbringung etwaiger Einwendungen aus

Bargstede, den 17. Juli 1931.
Gemeinstevorftandder LandgemeindeBarel

D. Willen.

Die Stelle einer Schulreinigerin für die
Schule in Dangast ist zum 1. 19. 31 zu besetzen.
Die Stelle ist nicht mit einerWohnung verbunden.

Bewerbungen sind bis zup» 30 d. M. im
Gemeindebüro einzureichen.

Borgstede, den 17. Juli 1931.
Schulvorstandder LandgemeindeBarel.

D. Willen.

WMMMMittt-Attbllllil
MriMn -WelnishMN.

Mittwoch, den 22. Juli , abends 8 Uhr,
im Saale des Eewerkschaftshauses

Btttreter-MsmillllW
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1931,
2. Bortrag des Kollegen Herm. Kempkens:

„Gewerkschaftenund Wirtschaftskrise",
3. Verschiedenes.
Mitgliedsbuch und Vertretsrkarts legitimiert.
Restloses Erscheinenwird erwartet.

Die Ortsderwaltnng.

JeMerHolmbeittt-Bttbiiiid
Verwaltungsstelle Wilhelmshaven-Rüstringen.

Am Mittwoch, dem 22. Juli , abends 8 Uh»,
sinket eine wichtige

MlieiimersaninilW
im Klubzimmer des Gewerkschaftshausesstatt.

Vollzähliges Erscheinen der Kollegen ist
dringend notwendig. — Die Kontrolleder arbeits¬
losen Kollegen wird um 7.45 Uhr vorgenommeu.

Die Ortsverwaltung.

MemU« i« zn«IMe.
Gedenke der Erwerbslose«!
Gedenke der Mittellose« !
Gedenke der Hungrige» I
Gib für ein warmes Mittagessenr

Ab 21 Juli in meinen neuen Geschäften

WLvdLlvochLN
Brot so Pf ., Brötchen 4 Stückio Pf . «sw.

S . Gagelsdosff
Bülowstr . 3 Wilhelmshavener 6: Str . 50

staben gdSüteo
Lrkolg,venn8i«
snroresi  äes
„ Volstrdlaites ",
der meistgele¬
senen Teilung
werden . sa¬
unst Verstauts-
/Vnrsigen , vis
übeistsupi alle
Xlsin -^ nreigev
kindsa in dem
.Volstsstlatt«
gröüts Leaest-
tungl

WWW» . ».IW.

Verrelsl
Or . Vsrspokl

MäsndMUi . O. i gsllkö kk8LtzM

/wrSugrIoIr « Ie . § tDsnii >-
LommLkkDircken

Können sictl bei öei ^ rdeilei-
sckskl sm besten äüäurck be¬
kannt macken, 6aö sie ikre Vor
2ü§s kür die LonntaZsS-^ usklüxe
im Volksblatt , äer Liöülen
l3 §e§2eitun§ von Wilkelms-
kaven-Küstrinxenu.Om§sbunZ,
ankünäiZen. Diese ^ nkünöi-
xun§en weröen von unseren

kesern unk pmteiZenosssn be-
sonäers §esuckt unä bsacktet.
Din Insei3t im Volksdlsll ist
kür cüs vielen Isusenä unserer
^nkänZser üas Drksnnun§s^ei-
cken, üuL ikrkesuck erwünsckl
ist. ^ NDsixsn-^ nnakins kür
cüe jsweill§e LonntaZs-̂ usLsbs
bis LonnklbenövormiltaZs9 Ukr.

petLdstsSo rs . iei . 5S u . io ».

2u verkliusen

Zwei einachsig« Wagen
m. eisernem Bassin (IV-
Kubikmeterfassend) als
Müll-, Zauche- oder
Wasserw. bill. abzugeb
Rundum 1, bei Schaar.

2kiMsg.Me
zu verkaufen. —> Rüst-
ringen, Adolsstraße 11.
9 Wochen alte belgische

Riesenkaninchen
(Stück 1 zu verk.
Mitscherlichstr. 46, II. '

linke koliseeiskMe
hat abzugeben

Auguststraße 7, unt. l.
Silbergr. MaikStzchen

abzugeben. — Jg . Kar
ninchen billig zu verk

Jacobs,
Burg Kniphausen.

Leichtes Handwagen»
Untergestell

zu verkaufen. Eden,
SchlosserstraßeNr. 29.

Neues Grammophon
LK Matten (doppeltes
Schnecken-Fedetwery zu
verk. Adolfstr. 3, I. l.
Eiserne Kinderbettstelle
billig abzugeben. — Zu
erfragen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

Suterhalt. Herrenfahr¬
rad billig zu verkaufen.
Harleftraß« Ist, L. Et . r.

ZW ff
LSF « 8

Fußball- und Haudball-
schnhe gut und billigk
Joseph Hesse,

Müllerstraße 21.

Bekannt, reell u. billig!

von der
Gans ge¬
impft,mit
Daunen,
dopp. ge¬
waschen und gereinigt,
beste Qualität L Pfund
Mk. 3.—, Halbdaunen
4.59, Vt-Daunen 6.25, la
Volldaunen 9.—, 19.—.
Gerissene Federn mit
Daunen, gereinigt 3.49
u. 4.75, sehr zart u. weich
5.75, la 7— Versand
per Nachnahme,ab5 Psd.
portofrei. Garantie sür
reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgefallendes
urück.Frau A.Wodrich,
zSnsemast, Reutrebbin

(Oderbruch).

kür

lM-8Kgl
ru kastan bei

PS«!»lgLÜV.

22 . ^ uli

Ausflug noch

mit M. „ Blllettseik"
rur ksrichtiguagäsr klsrsndampkore
„Oolvmvvi" mit̂ ufsntkolt io3-smsr-
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^stsosttt >. siossnsinscihst
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vkvorriiA unsere inzereulen

Setzt kmiilt Sie
LiWSülmit!
llsäs Hauskrau rnöestto Aut uoä sladsr siamavstsn.
Osruin lost äus öüvstlsin

MküimackelmM

Mt ttnstanA : lSvr « 1<W »Z vsrsvstulvtt « » « » kstr8i »Lv
einck BdclriuerlrUurZvi»

pi -sis KIVI . 0 . 40

Tu stnbku in cksr

VoHisvurSiksniIIung
«ilUolmrUiNke » » ?Iii »Ut »tEriSL » S» lelekon riss.

8nni»iir!lie
Schuh« kauft zu guten

Preisen
Krame«, Grenzst«. 57,

An- und Verkauf.

Werkstatt (2 RSume)
auch als Lagerraum zu
verm. Wwe. E. Jus,
Erenzstraße Nr. 16.

Klein« 2r. Wohnung
zu misten gesucht. —
Offerten unter V. 795
an die Exped. d. Bl.

s -o. r sSlimMliW
gesucht. Offerten unter
V. 675 an die Exped.

verichieüenes
loden noS

W »rtI »UUs
riveisIiarLsr Str . SV

209̂ - RM. zu leihen
gesucht gegen wöchentl.
Rückzahl. Gute Sicher¬
heit vorh. Angeb. u.
V. 686 an die Exped.

verk iMea
Buchhaltungsbüro und

SlMkbttütlW
Telefon 243, Marktstr.38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Auw- Fährbetrieb
C. Richter

Mitscherlichstraße21
Tel. 159 — Tel. 159

Empfehle:
7sitz. Luxus - Pullmann-
Limousine f. Hochzeiten,

Beerdigungen.
Stadt- und Fernfahrten

billigst!
4sitz. Opel »Limousine

Diese vermiete auch an
Selbstfahrer,

Unbedingt zuverlässig
repariert sede G869

IILLi»
zu wirklich  soliden
Preisen

01 »» . <Är» u,
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 19

ohne Eintrag. »Gebühr.
G. Schladitz,
Gerrchtstraße19.

Stets Eins . v. Neuheit.

Wlg,Wg
tM -Nil INI

« «»LN
Sie I

inserieren, dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das Weitver¬
breiteste .Volksblatt"

VoUr »vI»o-

liavsn
Linäsrodyr

Lm visnstag , 21. llull
adenüs 8 llkr

ÜWIWllllck
Vollrädliges Lrsvkei-

nsn ervartet
01 « ^UgVUNlSltoilg

Arie MWUm iltt WeWlt
Montag, 27. Juli 1931, 29.39 Uhr, im Rüstrin-

ger Ratskeller Jahresversammlung.
T.-O.: 1. Jahresberichte, 2. Entlastung des

Borstandes, 3. Neuwahlen , 4. Statutenänderun¬
gen, 5. Winterspielplan , 6. Sonstiges.

19.39 Uhr : Im Ratskeller Sitzung des Vor¬
standes mit dem Kunstausschutz.

Der 1. Vorsitzende.

SHttvooli , s . 22 . äl« u , »IbSaüs 8 .S0 vier
im Lnrparüdsus

WsWWiMkeies
kür dis neu eingstrokksnen keissgssell-

svbakteLaus Laodssu und Berlin.
LouLsrl des verstärkten 8nr - 15 R I I
orodesters mit QLvdkolgsndsmIWeRR -I.
Lämtiioks Kurgäste und Linvobner sind
eingölLdsn. Bintrittsprsis 1.99 UN-, kür

InkLbervon Unsveiskarten 59 kk.
8 a >I«v«rvaI 1uug VVUl-elinsIiavvi ».

Ivk empksbls den gsskrten Uanskiansn d»,
gut singeküdrts

eertef Veot

NLVMSNN IsnSen

5DW b'eroer bade ied,um den llmsats rn steigern,
gsn kreis kür den ank vestkäiiseks Lrt
ksrgsstelltsn kaurpernlolevl pro kkund
auk 27 kk. dsrabgesetrt.

I Uoouslratz « 17 «. Dslvkoa 1SSS.

ZWWMkeMMo.
Am Dienstag , dem 21. Juli 1931, nachm. 4 Uhr¬

sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts Rüst¬
ringen folgendeGegenständeöffentlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Chaiselongue, 1 Sessel, 3 Hefte Briefmarken,
599 Stck. geb. Bücher, 1 zerlegbarer Schreibtisch,
1 Bücherschrank mit 79 Büchern, 1 Schreibtisch,
1 Chaiselongue mit Decke, 2 Sofas , 1 Auszieh¬
tisch, 1 Teppich, 1 Spiegel mit Konsole, 2 Mr-
tikows, 1 Bücherschrank, 1 Wanduhr, I Gvsg
mit Umbau, 1 Serviertisch, 1 Grammophon mrk
19 Platten , 1 Radio (Telesunken drei Röhren),
1 Geldschrank, 1 Nähmaschine.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

kür dis uns LnläMok unserer goldenen
UookLsit erwiesenen ^ ukmerkssmkeiteo
danken wir derrliod.

SoUam » 8pr1 » L«r n» S k r̂au-

lüenlrnlverlrnu « « er LrUeltsIuvr -Udvir
ui »« Wllweu Veutsvliluii «»

Ortsgruppe IViibelmsIiLvso -Uüstiiogen
lkossru Llitglisdsiu dis traurige

Ilaedriokt , dak der Lollegs
»LMDlirK UkSDMbolÄ
69 lladrs alt, gestorben ist.

vis Beerdigung Lüdet am Mttwood,
dem 22. d. LI., naekmittags 2 llbr , vom
Ltsrbsbauss , Bordumstr. 6, aus statt.

Um rablreiobs Beteiligung bittet
Vvr Vorstuu « .

L.m 18. lluli verstarb in seinem 79. Vsbsns-
jabrs naeb kurzer, boktigsr Lrankksit
mein lieber Llann, unser guter Vater,
Lobwisgervater , OroLvater, Bruder uud
Onkel, der Invalide

Heinrich vnrnibolli
In tisksr Iraner

KreteWarmliol « , geb.LVsndeliug
VVIIÎ kruvv uu « I r̂au

geb. LVarmbold, 8t . Vouis.
llellirleii VVurinval « uu « k>»u

geb. 8ebade.
Lrust SvIiuS « m »a I r »u

ged. LVarmbold.
Olirlstlai » VVnrmlinI « uuS I ran

Obikago
nebst lünkslkindsrn u. Lngokörlgen.

Uüstringsn, den 29. lluli 1931.
vis Beerdigung kindst statt am Llitt-

wook, dem 22. duli , naebm. 3 vbr , auk dom
krieddok in Oldenburg, ab Drauerbans,
Lordumstrallo 6, um 2 Übr.

HauIrsugiiiiA.
kür die vielen Beweise bsrrdieksr

Deilnabms und kür dis rsieksn Uranü-
spsndsn bei dem Verlust unserer lieben
Botsodlaksnön , sagen wir allen unseren
kerrliobsn vank.
Vrsu r . Wlltknug VVw « . und Linder.

I
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